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70. Jahrgang Sonntag, 3. 


Heute: 


Politik : 


Leitartikel: Besonnenheit. 
Abreise des Staatspräsidenten. 
Aenderungen in der Regierung. — 
Der 1. Mai in Warschau. — Zu- 
sammenstöße, — Die Maifeiern in 
der ganzen Welt. — Tetzner heute 
hingerichtet, — Ein mißglückter 
Versuch der Tschechen. 5 
1. Bellage: 
Sensation von vorgestern. — Das 
Vaterland verspielt. — Der Haupt- 
mann von Köpenick. — Berliner 
Reisebrief. 
Feuilleton: 
Musikalische Feierstunde. — Aus 
den Konzertsälen. — Ausstellung, 


Die Welt der Frau: 


Feiern in 


9 


E Warihau, 2. Mai. 

Heute früh um 8.45 Uhr ijt der Staatspräſident 
Moscicti aus Warſchau nach Kattowitz ab: 
gereiſt, um an den Feierlichteiten anläßlich des 
10jährigen Jubiläums des Aufitandes in Dber- 
ſchleſien teilzunehmen. Mit ihm find der Chef 
des Militärkabinetts Oberſt Glogowſti, der 
Chef der Zivillanzlei Dr, Heloezynſki und 
ſeine Adjutanten abgereiſt. Außerdem wird er 
begleitet von dem Miniſterpräſidenten Sla wet, 
dem Sejmmarſchall Switalſti, dem Senats: 
marſchall Nacztiewicz, dem Innenminiſter 
Stawoj Stladtowſti, dem Handels: 
miniſter Pryſtor und dem Miniſter für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge Hubicki. 0 

Die Warſchauer Preſſe hat in dieſen 
Tagen in längeren Artikeln die 10. Aufſtandsfeier 
Oberſchleſiens behandelt. Dabei war ein Tropfen 
Wermut in den Becher der Freude die Tatſache, 
daß die Korfanty Organisationen 
nicht gleichzeitig mit den regierungstreuen 
Organiſationen die Feiern begehen wollen. In 
der heutigen „Gazeta Polita“ wird in einem 
Leitartikel auch darauf mit vollen Worten Be- 
zug genommen. Unabhängig von den in den 
diplomatiſchen Kabinetten geführten formalen 
politiſchen Verhandlungen war in Oberſchleſie 
eine Tatſache von imponierender Bedeutung zu 
verzeichnen, die auf dem ſelbſtgewollten Kampfe 
um die Befreiung beruhte. Gleichzeitig mit dieſen 
beiden Erſcheinungen verbreiteten ſich auch in 
dem oberſchleſiſchen Volte zwei Anſichten: die 
eine, die der alten geiſtigen Verfaſſung, 
und die andere, die der neuen entſprach, die 
auf der Schaffenskraft und Schaffens⸗ 


Pressestimmen zu Maria Theresia. 
— Den kleinen Hotels gewidmet. — 
Frühling am Herd. 


Kinderland: 
Das Gläserspiel. — Vom neugieri- 
gen Löwen und behutsamen Ele- 
fanten. —- Das Himmelsschlüsselchen. 


Handel: 
Wo bleibt die Frühjahrsbelebung ? 
Ein günstiges Jahr für die Getreide- 
börse. 


; tihauer Sanierungsblätter ver- 
F5ffentlicht 1 intereſſante Bemerkungen 
über gang des Verbrauchs: th 
der Rückgang des Verbrauchs zieht 
eine Schlinge immer enger um das Wirt: 
chaftsleben Polens. Der Index des 
rbrauchs an grundlegenden Rohſtoffen für die 
Induſtrie wie an fertigen Fabrikaten, geht von 
Monat zu Monat in erſchreckender Weiſe 
zurück. Die befte Illuſtration ift der Rückgang 
des Abſatzes von Eiſen, des grundlegenden 
Artikels in der ganzen Metallinduſtrie. 

Der Abſatz von Eſſen, der im Jahre 1928 faſt 
eine halbe Million Tonnen erreichte, iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre auf 284378 Tonnen zuſammen⸗ 
geſchrumpft. 4 

Im Laufe des Januar und des Februar iſt 
ein weiterer ſtarker Rückgang des Abfſatzes cer- 
folgt. ährend nämlich im vergangenen Jahre 
im Laufe dieſer beiden Monate über 47 000 Ton: 
nen verkauft wurden, beliefen ſich jetzt die Ge⸗ 
ſchäfte auf nur 26 000 Tonnen. 

Der Zement, als grundlegender Rohſtoff im 
Bauweſen, durchdrang den Binnenmarkt in einer 
Höhe von einer Million Tonnen jährlich. 

m Januar und Februar des vergangenen 
25 res verſchlang noch die Bauinduſtrie 49 000 
onnen, in dieſem Jahre nicht ganze 18 000 To. 
Der Stillſtand auf dem Markte der Arend ur; 
tingüter zieht den gleichen Stillſtand auf 
dem Markt der Berbraufhsgilter nach ſich. 

Davon zeugen am beſten die Amſätze der 
Staats monopole. 

Im Januar und Februar d. Is. find um 
12 Millionen Zfoty weniger Ziga⸗ 
retten und Tabak verbraucht worden, als 
vor einem Au 
Der Verkauf von Spiritus und Mono⸗ 
polſchnäpſen ift von 7 897 000 Litern im ver⸗ 
angenen Jahre auf 5 336 000 Liter in dieſem 
Jahre in den beiden erſten Monaten zurück⸗ 
gegangen. j 

Seroj Streichhölzer werden weniger 
gebraucht. Statt der 23 000 Kiſten, die im 
vergangenen Jahre verkauft wurden, find jetzt 
21 Kiſten verkauft worden. 9 

Es iſt nicht ſchwer, vorauszuſehen, daß der 
Mai einen weiteren Rückgang der Ver⸗ 
ei der breiteſten ichten bringen 
mir 


Die Beamtengehälter und Arbeiterlöhne fallen 
um 15 Prozent. Mindeſtens ebenſo ſtark wird 
die Kaufkraft dieſer Kreiſe und der 
Abſatz von Waren, Fabrikaten und Produkten 
zurückgehen. 


Ausländiſcher Journaliſtenbeſuch 


und dem Staatspräſidenten ſehr konkrete 
Formen angenommen und werden gegenwärtig 
auch bereits von der der Regierung naheſtehenden 
Preſſe ohne Dementis verbreitet. Es heißt, 
daß bei feinem Beſuch am Donnerstag Miniſter⸗ 
präſident Skawek dem Staatspräſidenten das 
Abſchiedsgeſuch überreicht hat. Eine Entſcheidung 
wird jedoch erſt nach der Rückkehr des 
Staatspräſidenten und der Miniſter von 
den oberſchleſiſchen Feierlichkeiten nach Warſchau 


Teßner hingerichtet! 


Regensburg, 2, Mai. un Kurt Erih Te A 
ner wurde heute früh 7 Uhr im Hofe des Ge- 
richtsgeſängniſſes 1 durch das Fallbeil 
hingerichtet. Der Mörder war auf ſeinem letzten 
Gange ſehr ruhig und gefaßt. Die Hinrichtun 
folgte in ig i ge der 12 Zeugen und von 

tretern der Preſſe ohne jeglichen Zwiſchenfall. 


Regenburg, 2. Mai. (R.) Der bereits gemeldeten 


ers 
t: 


Hinrichtung Tegners haben etwa 25 Perſonen bei- 
Geſtern mittag ift eine Ausflugsgruppe von | gewohnt. Bon feiner Frau und jeinen Verwandten 
vier Berliner Auslandskorreſpon⸗ hatte Tegner brieflich Abſchied genommen. Er Abe 


denten, nämlich zwei 
und ein Italiener, in 
Auslandsjournaliſten A die Meſſe, die 
Ausſtellung der Brüder Styka und die Stadt, 
betreut vom Vizevorſitzenden des Großpolniſchen 
Journaliſtenſyndikats, Redakteur az mier⸗ zne 6i D 
caat, Redakteur Dro b n it, Redakteur Tranda der Zelle gewacht. Den Geſichtszügen des Mörders 
und Redakteur Przybyſzewſki. In der] war kurz vor der Hinrichtung teine Gemütsbewe⸗ 
N n find die Gäſte nach Kattowitz zu den 1 gung anzusehen, abgeſehen natürlich von großer 

sfeierlichkeiten abgereift. Brälle. Er ging ohne ein Wort zu ſprechen zum 


Aer in, ein Holländer 
0 


je geitern ſehr niedergeſchlagen geweſen ſein und 
ſen eingetroffen. Die 


en Eindruck eines völlig gebrochenen 
Menſchen gemacht haben. reg brachte er 
zum Ausdruck, wie tief ihn ſeine furchtbare Tat 
reue. In der vergangenen Nacht hat der Ge- 
fängnisgeiltlihe auf Tetzners Wunſch mit ihm in 


a 
ſtan 


leſſe des Stantspräfibenten 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


| 


Bor bedeulſamen Aenderungen in der 
Regierung und dem Außendienſt? 


cr Warſchau, 2. Mai. 
Die Gerüchte über eine Regierungsum⸗ 
bildungs haben im Zuſammenhang mit den 
politiſchen Beſprechungen bei Marſchall Pilſudſti 


erfolgen. Man nennt als vermutlichen m 
folger des Miniſterpräſidenten Slawek den Leiter den, davon etwa 30 Konſulnpoſten. 
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Beionnenheif 


R. S. Wir find wieder einmal, ohne recht 
zu willen warum, in ſehr aufgeregte Tage 
hineingeraten. Gerade in den Zeiten aber, 
in denen die leicht zu lenkenden Menſchen 
ſich zu unbeſonnenen Taten hinreißen 
lajjen, gerade in den Tagen, in denen dic- 
jenigen, die nur in der Aufregung und im 
Haß leben können, ihre Hauptwirkung tun, 
iſt es eine Staatsbürgerpflicht, zur 
ſonnenheit zu mahnen. Wir — die 
wir ja nur Objekte der Politik jind — 
haben manchen Sturm über uns dahin⸗ 
brauſen laſſen, und mancher Blitz traf ein 
unſchuldiges Haupt. Wir haben zwar 
beſorgt dem kommenden Tage entgegen: 
geſehen, aber dann doch mit neuer Hoff⸗ 
nung in die Zukunft geblickt. Alles, was 
ſich ſo laut und marktſchreieriſch gebärdet, 
iſt nicht von Dauer. Freilich richtet auch 
ein Strohfeuer manchen nicht wieder gut 
zu machenden Schaden an. j 

Was iſt denn eigentlich wieder geſchehen? 
Die polniſche Preſſe macht Stimmung. Die 
Nationaldemokraten ſind wieder einmal zu 
„Kundgebungen“ bereit. Der Anlaß dazu 
iſt das Rücktrittsgeſuch des polniſchen 
Generalkommiſſars in Danzig. Miniſter 
Straßburger hat überraſchend ſeine Reiſe 
nach Warſchau angetreten, dort um ſeinen 
Rücktritt gebeten, weil er den Schutz der 
polniſchen Bevölkerung in Danzig nicht 
mehr garantieren zu können glaubte — und 
der Rücktritt iſt von der Regierung ab⸗ 
gelehnt worden. Danzig hat ſchreckliche 
Dinge auf ſich geladen. Am meiſten wird 
jetzt Senatspräſident Ziehm angefeindet, 
der angeblich ein Hitlermann ſein jott, 
Aber das ſchadet nicht jo ſehr, denn auch 
Herr Sahm hat gerade keine freundliche 
Preſſe gehabt, und man nannte ihn boshaft 
immer wieder den „Burmiſtrz“, was ſo 
etwa dasſelbe iſt wie ein „Bürgermeiſter“ 
von einem Marktflecken. Es iſt ein ſehr 
großer Sturm im Lande, und wir leſen 
wieder jeden Tag die ſyſtematiſchen Notizen 
mit den Ueberſchriften: „Neue Provoz 
kation“ und „Neue Frechheit“ und „Wie 
lange werden wir noch Geduld haben“. 
Alles das iſt uns nun nachgerade genügend 
bekannt. 

Es iſt zu wünſchen, daß die polniſche 
Regierung die Ruhe behält. Und wie 
wir aus den ruhigen Regierungsmaß⸗ 
nahmen ſehen, iſt das auch der Fall. 

In Danzig hat ſich folgendes ereignet: 
Der politiſche Kampf in dem notleidenden 
Danzig, in dem Kommuniſten und Natio⸗ 
nalſozialiſten ſich ſchroff und unerbittlich 
gegenüberſtehen, hat ſehr ſcharſe Formen 
angenommen. Dabei kam es zu Brügeleien. 
Unter Dutzenden von Danziger deut⸗ 
ſchen Bürgern hat man auch einige Bür⸗ 
ger polniſcher Staatsangehörigkeit ver- 
prügelt. Das iſt eine ſehr bedauerliche 
Angelegenheit. Wer aber eine Hafenſtadt 
kennt, der weiß, daß Prügeleien dort gar 
nichts Seltenes ſind — ſie ſind ſogar in 
ruhigeren Städten auch gar nicht ſo 
ſelten. 

In einem ſolchen Falle iſt ein pol- 


Kattowitz 


luft der Jugend beruhte. Die erſtere dieſer 
beiden Ideen ift das Verharren und Zögern, das 
Nichtvertrauen in die eigenen Kräfte und 
in die Kraft der Volksgemeinſchaft. Sie ſucht 
immer nur Möglichkeiten in einer möglichſt 
loyalen Entwicklung des Geſchichtsprozeſſes in 
diplomatiſchen Bemühungen, die von Zeit zu Zeit 
aufgebraucht werden durch völlig ergeb- 
nisloſe Demonſtrationen. Die zweite 
Strömung, das iſt die aus der Kampfluſt der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft entſtandene aktive 
Idee, mit der Waffe in der Hand und dem 
Glauben im Herzen. Dieſe Idee hat auch den 
Anſtoß dafür gegeben, daß das ſchleſiſche Volk zu 
ritterlichen Taten hingeriſſen wurde. Aus den 
dunklen Winkeln fallen von Zeit zu Zeit ſtarke 
Schatten der früheren Gegenſätze zwiſchen 
Wort und Tat auf unſer politiſches Leben. So 
hat man auch in der letzten Zeit wieder verſucht, 
das oberſchleſiſche Volt zu den Feiern zur Ehrung 
des 10. Jahrestages des Aufſtandes abzuhalten. 
Dieſelben Kräfte, die früher die Stoßkraft des 
dritten Aufſtandes zer brachen, verſuchen auch 
jetzt wieder, eine Aneinigkeit in die 
Feiern hineinzubringen. Aber das ober⸗ 
ſchleſiſche Volk iſt keine geſtaltloſe und willenloſe 
Mußte die dorthin getrieben werden kann, wo 
man es will.“ Es hat feinen Ehrgeiz, den es 
auch jetzt bei den Feiern zeigen wird, die 
durch die Umſtände eine beſon dere Bedeu⸗ 
tung haben. 

Alle dieſe Ausführungen ſind offenbar gegen 
Korfanty und ſeine Vemühungen in Oberſchleſien 
gegen eine Teilnahme ſeiner Verbände an den 
Feiern gemünzt. 


Be⸗ 


— 


des Finanzminiſteriums, Oberſt Matuſzew⸗ 
iti, dann auch den Vizeminiſterpräſidenten Pie⸗ 
racki ſowie den Handelsminiſter Wr y ſt or. 

Gleichzeitig ſind Gerüchte im Umlauf, daß eine 
Reihe ſehr wichtiger Aenderungen im Außen⸗ 
dienſt erfolgen werden. Man ſpricht davon, 
daß die polniſchen Botſchafter in Paris, London 
und Rom zurücktreten und durch andere erſetzt 
werden ſollen. Ebenſo wird mit dem Rücktritt 
des polniſchen Geſandten Bader in Wien und 
des Geſandten Libicki in Reval gerechnet. Es 
wird angedeutet, daß es fih hierbei um die wei- 
tere Durchführung der Aenderungen handelt, die 
bei Uebernahme des Perſonalbüros durch den 
Oberſten Beck geplant wurden. Bisher ſind ins⸗ 
geſamt 60 Poſten im Außendienſt verändert wor- 


Schafott und 


fügte ſich widerſtandslos allen An⸗ 
ordnungen. 


— — 


„Figaro“ zur Kandidatur Briands 


ris, 2. Mai. (R.) Wie „Figaro“ behauptet, niſcher Staatsbürger getötet worden 
i inett i 4 de 8 D e 
ze. jn hy a aig Bgm und die polniſchen Behörden haben durch 


aus recht. wenn fie ſtrengſte Beſtra⸗ 
fung der Täter verlangen. Eine genaue 
Anterſuchung it erfolgt. Ein verdächtiger 
Mann wird vor Gericht geſtellt, und weil 
man ihm nichts nachweiſen kann, wird er 
ſchließlich freigeſprochen, ein Grundſatz, der 
auch an polniſchen Gerichten — ſo wie das 
nach Recht und Geſetz Brauch it — ge⸗ 
handhabt wird. Der Staatsanwalt 
legt gegen das Urteil Repiſion ein. Der 
Miniſter Straßburger ſpricht beim Dan⸗ 
ziger Senat vor und erhält die Antwort, 
daß Reviſion eingelegt ſei. 


rag 

ten un u Ungunſten Briands verſchoben. 
Es ſei — einen Augenblick lang — Lavals Plan 
geweſen, die Kandidatur „ des Mannes von Qo- 
carno“ zu lancieren, indem Tardien die Nach⸗ 
folge Briands im Außenminiſterium übernehme. 
r man kenne ja die Erklärung Tardieus in 
Toulouſe, daß er ablehnen würde, wenn ihm 
in den kommenden Wochen ein . Porte⸗ 
feuille als das Landſchaftsminiſterium angeboten 
werden würde. Vertrauten Freunden gegenüber 
ſoll er fih, wie „Figaro“ erklärt, noch etwas de r- 
ber geäußert haben. Briand, der nu r Kan ⸗ 
didat ſein werde, wenn er die Pewißheit 
habe, daß er durch einen Polititer erſetzt werde, 
den er billige, ſuche jetzt nach einem anderen 
Nachfolger. 


> Pojener Tageblatt 


Am nächſten Tage hat der Staats: Wille noch jo ſehr im negativen Sinne 


anwalt — ohne dem Senat davon 
Mitteilung zu machen, was er ja auch 
nicht brauchte — die Reviſion zurück⸗ 
gezogen, weil er der Anſicht war, daß eine 
Reviſion vergeblich fet. Daraufhin fühlte 
ſich Miniſter Straßburger vom Senat 
übergangen, und er begab ſich ſofort nach 
Warſchau. Der Senat hatte leider keine 
Gelegenheit, vorher eine Aufklärung zu 
geben. 

Das war der Beginn des Konflikts. 
Inzwiſchen erklärte Senatspräſident Ziehm 
in einer ſehr ruhigen und ſachlichen Rede 
im Senat, daß dieſe Haltung nicht ver⸗ 
ſtändlich ſei. Es kam dabei zur Sprache, 
daß in Polen die Abſicht zu beſtehen 
ſcheine, beim Völkerbund vorſtellig zu 
merden, um Polen Gelegenheit zu geben, 
den Schutz der eigenen Staatsbürger ſelber 
zu übernehmen. Die polniſche Preſſe, die 
der Regierung naheſteht, gab ſehr 
ſcharfe Gegenerklärungen ab 
und ſagte, daß in Polen eine ſolche 
Abſicht nicht beſtehe. Auch die pol⸗ 
niſchen Auslandsvertretungen, z. B. in 
Wien, und verſchiedene Generalkonſulate 
ſchickten an die großen deutſchen Blätter 
ähnliche Erklärungen. 

Die politiſchen Ziele der Aktion gegen 
Danzig, kurz vor Beginn der Ratstagung 
im Mai, ſind nicht durchſichtig. Vermu⸗ 
tungen, die von verſchiedenen Seiten daran 
geknüpft wurden, wollen wir hier nicht 
verbreiten, denn Vermutungen ſind keine 
Tatſachen. und außerdem ift es mißlich, 
darüber zu reden, wenn dann das Gegenteil 
eintritt. Was uns an dieſer ganzen Ange⸗ 
legenheit bewegt, das iſt die ſonderbare 
Art, mit der die nationaldemokratiſche 
Preſſe — es gibt auch ſonſt nur wenige 
Zeitungen in Polen, die nicht ſo eingeſtellt 
ſind — dieſe Gelegenheit benutzt, um gegen 
alles, was deutſch iſt, in ſchroffer An⸗ 
griffsſtellung vorzugehen. Jede, aber auch 
jede Gelegenheit wird dazu benutzt, um 
zum Sturm aufzurufen. 

Zu welchen Methoden man da greift, 
zeigt nur ein Fall. In Zoppot ſind von 
Hakenkreuzlern zwei Oſtjuden geſchlagen 
worden. Dieſe Schlägerei, die dem Anti⸗ 
ſemitismus der jungen un verantwortlichen 
Leute entſpringt und der im höchſten Grade 
verurteilungswürdig iſt, den 
wir beſtimmt nicht entſchuldigen. gibt 
den Poſener Blättern, z. B. dem „Rurjer“ 
und dem „Nowy Kurjer“, Gelegenheit, von 
einem Ueberfall auf Polen zu ſprechen, 
obwohl ausgerechnet gerade diefe beiden al 
Blätter ſchon manchen ähnlichen Streich 
auf dem Gewiſſen haben, da ſie ja viel 
antiſemitiſcher find als die National- 
ſozialiſten. Den beiden in Zoppot Ueber⸗ 
fallenen hätte das gleiche Schickſal in 
Poſen von der nationaldemokratiſchen 
Jugend geſchehen können, ähnlich wie es 
den Ukrainern neulich erging — und die 
gleiche Preſſe, die jetzt den Zoppoter 
Zwiſchenfall mit Worten von ſehr hohem 
Pathos verdammt, hat die Leute, die die 
Ukrainer in Poſen angegriffen haben, als 
Verteidiger der polniſchen Ehre bezeich⸗ 
net. So ähnlich drückt man ſich aus, wenn 
ähnliche Dinge gegen Juden und Deutſche 
in Poſen verübt werden. Unſere Poſener 
Behörden ſind den Uebergriffen ſolcher ver⸗ 
hetzten jungen Menſchen ſehr ſchnell 
auf der Spur, und man ſchützt die Ange⸗ 
griffenen, ſo weit es überhaupt praktiſch 
möglich iſt. Aber wie ſchwer es die Be⸗ 
hörden haben, den Schutz wirfjam zu 
geſtalten, das zeigt deutlich diefe Art 


der Preſſepropaganda, die im höchſten 
Maße unerfreulich und verurteilungs⸗ 
würdig iſt. 


Es läßt ſich gerade in dieſem Danziger 
Fall ein klaſſiſches Beiſpiel für die Arte 
des politiſchen Kampfes aufzeigen. Es iſt en 
die gleiche Art, die gegen alle Gegner an- 
gewendet wird, und die, wie ja nun in 
Europa ſonſt ziemlich bekannt iſt, nicht 
zu den Dingen gehört, die erſt einmal der 
Verſtändigung dienen und die dann in 
zweiter Linie moraliſch einwandfrei ſind. 
Der Leſer iſt meiſt blindgläubig: das ge⸗ 
druckte Wort iſt eine Kraft, die ſich tief ein⸗ 
prägt und die, beſonders bei gefühlsmäßig 
eingeſtellten Völkern, keinerlei Zweifel in 
die Wahrheit von Behauptungen 
aufkommen läßt. Wird aber eine ſolche 
Tat dann ſo dargeſtellt, wie ſie wirklich 
objektiv war, — dann ſchweigt man ſich 
aus, und die Verſeumdung bleibt hängen 
und wurzelt in der vergifteten Seele feſt. 

Wir weiſen immer wieder auf dieſe 
Dinge Hin, in dem feſten Glauben, daß 
irgendwann und irgendwo doch das 
Samenkörnlein der Wahrheit aufgehen |e 
muß. Jede ehrliche und gute Tat trägt 
Zinſen. mag Menſchenmund und böſer 


tätig ſein. 

Neuerdings richtet ſich dieſe Propaganda 
auch gegen die deutſche Minderheit in 
Polen wieder — es iſt die immer wieder⸗ 
kehrende Welle, die aus den finſteren 
Schluchten der Seele auftaucht. Den Auf⸗ 
takt dazu gibt die polniſche Preſſe in 
Deutſchland, und das Steinchen, das ſo ein 
3 ſonſt unbedeutendes Blatt, wie es 

B. die „Gazeta Olſztynſka“ iſt, ins 
Rollen bringt, das löſt die Lawine aus, 
die dann unſe re Flur zerſtört und unſere 
Arbeit, unſeren guten Willen verſchüttet. 
Man wundert ſich oft, daß wir ab und zu 
das Allenſteiner polniſche Blatt zitieren — 
es geſchieht aus dem oben angedeuteten 
Grunde, und wir müſſen aus Pflicht⸗ 
bewußtſein unſerem Volkstum gegenüber 
ſolche Dinge aufzeigen, um der Wahrheit 
und damit uns ſelber zu dienen. 

Das letzte Beiſpiel iſt klaſſiſch. Wir fin⸗ 
den es in der Nr. 99 veröffentlicht unter 
der Ueberſchrift: „Antipolniſche Hetze ohne 
Ende“. In dieſem Artikel, der in die 
augenblickliche Stimmung, die bei uns 
herrſcht, hineinpaßt, erklärt die „Gazeta 
Olſztynſka“, daß ſich deutſche Blätter dar⸗ 
über aufregen, weil die Polen in Deutſch⸗ 
land ſich zur Feier des Nationalfeiertages, 
des 3. Mai, rüſten. Das Blatt ſagt darin, 
daß das eine typiſche deutſche Unverſchämt⸗ 
heit ſei, und daß die Polen in Oſtpreußen 
und im übrigen Reich ein Recht auf dieſe 
Nationalfeier haben, daß ſie ihr nicht 
fernbleiben werden, denn ſie leben auf ur⸗ 
altem polniſchen Boden und ließen ſich von 
den deutſchen Nationaliſten nichts ſagen. 
Wir ſind aufrichtig genug, zu ſagen, daß 
wir gegen die Feier des 3. Mai bei den 
Polen in Deutſchland nicht ſind. Wir 
mißgönnen dieſe Feier nicht, an der deutſche 
Reichsangehörige vpolniſcher Nationalität 
ihre Fahnen zur Schau tragen, die pol⸗ 
niſche Nationalhymne ſingen und die Feier⸗ 
ſtunde mit der Rota ſchließen. Aber wir 
wiſſen, daß die . Bürger pol⸗ 


Poſener Preſſe eine ſolche Feier den An⸗ 
laß zu beſonderer Arbeit gäbe, und wir 
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niſcher Nationalität z. B. den Tag der 
Kaiſerproklamation zu Verſailles nicht 
feiern dürften. Wir wiſſen auch, daß der 


wiſſen, daß der Erfolg a nders iſt als in 
Allenſtein. Was wir hier tun würden — 
wäre eine Provokation. Was in Allenſtein 
gepredigt wird — iſt eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit. 

Das iſt der Unterſchie d. Und wenn 
wir den Weg zurückgehen, den wir in der 
heutigen Betrachtung gegangen ſind, ſo 
werden wir den Anfang verſtehen, der ziel- 
bewußte Wille wird uns klar. 

Wir feiern in Polen morgen den 3. Mai. 
Es iſt der Tag, der dem alten Polen gilt, 
das eine muſtergültige Verfaſſung für ſich 
als Vorbild für Europa ſchuf, die dem alten 
Polen den Namen des toleranten 
Polen gab, die das alte Polen mit dieſem 
Namen adelte Die Bewegung, die 
dieſen Tag feiert und die heute lebt. hat 
das Wort begriffen. Wir wären glücklich, 
wenn der Sinn im Herzen verwurzelt 
wäre und wenn die Tat ſich auswirkte 
zum allgemeinen Segen. 

Wir ſtehen an dieſem Tage der Freude 
mit gezogenem Hut abfeits vom Wege. Die 
Fahnen, die in den Straßen flattern. und 
die Fenſter, die die nationalen Fenſter— 
bilder zeigen, werden in Poſen beſonders 
zahlreich ſein. Die Gegenwart iſt ernſt und 
jehwer, nut nationale Freude macht das 
Glück des Staates nicht aus. Die Ber: 
gangenheit erſchüttert uns, wenn wir zu⸗ 
rückdenken. Die Gegenwart zeigt uns 
Worte. 

Auf die Zukunft, in der die Tat ſich 
auswirken ſoll, haben wir unſere Hoff- 
nung geſetzt. 

Wird der 3. Mai in dem Sinne vor⸗ 
wärts führen, ſo ſoll uns die Zukunft will⸗ 
kommen ſein. Sie wird uns als ruhige 
und bejonnene Staatsbürger immer bereit 
finden. 


Warſchau 


am 1. Mai 


(Von unſerem Warſchauer Ws Korreſpondenten) 


Warſchau, 2. Mai. 


In Warſchau iſt es ſeit Jahrzehnten Tradition, 
daß am erſten Tage des Wonnemonds auf den 
Straßen Blut fließt. In früheren Re in 
der a Hälfte des vorigen doe rhunderts, 
ie Warſchauer Anhän er Itfeier⸗ 
ee aller Jünger Marx fi 3 AR Koſaken⸗ 
knuten ſchützen mußten, baute man auch hier und 
da Barrikaden, wurden die . Be phis ertreter 
ary ſcher Ideen noch eingekerkert und einige 
von ihnen ſogar in der finſt ai traurigen Ede 
der Warſchauer Zitadelle, ganz dicht am Weichſel⸗ 
ufer an den kleinen, grauſamen Haken des niedri⸗ 
en Galgens aufgehängt. Nur eine ſchwarze 
Steintafel, auf der die Namen der gehängten 
Proletarier in Goldſchrift ſchon brüch ſind, er⸗ 
innert jetzt noch über dem ſchon brüchigen Gal⸗ 
genholz an die Vorgänge jener Tage. 


Heute ſind keine Koſaken mehr da, die auf den 
abe des abſoluten Zarismus gegen die So i 
liften, oder als Ruſſen gegen die Polen in 
Straßen Warſchaus anreiten. Man ift endlich i 
Herr im eigenen Lande und braucht ſich nicht 
mehr mit dem Militär eines fremden Volkes 
herumzuſchießen. Aber man hat von der alten 


lieben Tradition, daß doch am Tage der Welt⸗ P. P. S., 


revolution — wie ihn die Kommuniſten nennen —, 
oder dem ilen nenn aller Arbeiter — wie ihn 
die Sozialiſten nennen —, auch Blut fließen mu 
noch nicht gelaſſen. Einen emeinſamen Fein 
haben die Sozialiſten, Unabhängigen, Kommu⸗ 
niſten und die verſchiedenen anderen linken mehr 
oder weniger roten Schattierungen zunächſt nicht 
mehr, oder beſſer gejagt: die inneren Gegen⸗ 
jä e unter dieſen einzelnen Linksſchattierum en 
ind größer, als ihr N Gegenſatz 
zu der in Polen durch den ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergang der Nachkriegsjahre ſchon ſo 
Hort gerupften Bourgeoiſie. Deshalb zieht man 
wolf f vor, ſich untereinander zu ſchlagen, 
ei ſich die Gemüter ebenſo erhitzen, wie bei 
dem Angriff auf einen gemeinſamen äußeren 
feina, und wobei zeitweiſe leider auch Blut 
ießt 
Es iſt durchaus 8 wenn beſonders die 
1 Behörden bei dem Herannahen des 
N eine gewiſſe Nervoſität zeigten. Man 
e beſonders eifrig nach . 
ühlern und fand natürlich auch genu Nicht 
nur in den Häuſern der engen, dunklen [rbeiter- 
viertel Warſchaus, ſondern auch in den Wäl⸗ 
dern der Umgebung kam man den Sendboten 
Moskaus auf die Spur und ſetzte einige zehn von 
ihnen zunächſt einmal hinter Gefängnismauern. 
Aus dem bei ihnen vorgefundenen Material er⸗ 
y die Polizei mit ziemlicher Genauigkeit ihre 
läne für den „Weltrevolutionstag“ und rich⸗ 
tete ſich danach. Die Bevölkerung Warſchaus 
verfolgte natürlich mit jedem Tag, den die 
Sonne dem 1. Mai näherrückte, mit immer ge⸗ 
ſpannterem Intereſſe die Meldungen über kom⸗ 
muniſtiſche Vorbereitungen. Man flüſterte ſich 
mit immer größerer Beſorgnis Dinge zu, an die 
man ſelbſt nicht ſo ganz glaubte. Am Tage vor 
dem 1 Mai wußten zwei Warſchauer Morgen⸗ 
blätter plötzlich zu berichten, daß aus einem 
Eiſenbahnzuge zwiſchen Lodz und Warſchau 
einige Kiſten Handgranaten und Munition ge: 
ſtohlen worden ſeien, die nun zu Sprengatten⸗ 


taten am 1. Mai verwendet werden ſollten. Die 

Zeitungen wurden . 

und die Meldungen inſofern demens 

tiert, als es ſich nur um einige blinde Gra⸗ 
ten 1212 einige Kiſten Platzpatronen gehandelt 
en ſo 

Der Tag jelbit ijt ruhiger verlaufen, als die 
kolportierten Gerüchte vermuten ließen. Für den 
Durchſchnittsbürger Warſchaus iſt das ene 
nehmſte am 1. Mai zweifellos, daß bis 3 
nachmittags die Straßenbahnen nicht 9 aaj 
Früher einmal konnte ſich auch der einfache Be⸗ 
amte an dieſem Tage ſchließlich eine Autotaxe 
leiſten. Aber mit dem 1. Mai iſt auch das Ge⸗ 
aal der löprozentigen Gehaltsherabſetzung 

leiſch und Blut geworden, und ſo mußte man 
dann auf Schuſters Rappen mehr oder weniger 
munter, je nach dem Grad der Intenſität der 
Betrachtungen über die Gehaltsherabſetzung, dem 
Kanzleiſtuhl entgegentraben. Der in dieſen Jahren 
o überaus verſtärkte Fußgängerverkehr in War⸗ 
chau war daher vielleicht die impoſanteſte, 
icherlich aber die am ſtärkſten frequentierte Kund: 
gebung. 

In der Br hatte die Polizei ein ER 
durchdachtes Abſperrungsſyſtem durchgeführt, Die 
die Cekawiſten, die revolutionäre Frak⸗ 
tion, ihnen allen war eine genaue Marſchroute 
für ihren Umzug vorgeſchrieben, und zwar ſo, 
daß kein Umzug den anderen berührte. Solu 
wollte man die üblichen Keilereien, bei denen 
es alljährlich zahlreiche Verwundete, oft auch 
Tote gibt, verhindern. Aber ganz“ ohne Krach ift 
es doch nicht abgegangen. Die Kommuniſten 
ſetzten ihren Ehrgeiz darein, die Tradition des 
1. Mai aufrechtzuerhalten. Sie verſuchten immer 
wieder, ih den einzelnen Umzügen anzuſchließen 
und dabei zu provozieren, teilweiſe die 
andere Partei, teilweiſe die Polizei. Dabei be⸗ 
zogen ſie zumeiſt Prügel. 

Eine Polizeipatrouille überſchütteten die Kom⸗ 
— — 45 an einer Straßenecke mit einem Stein⸗ 
hagel, durch den ein Poliziſt verwundet wurde. 
Ernſteren Charakter trug ſchon ein Zwiſchenfall 
in Praga. Dort verſuchten die Kommuniſten, 
ſich einem Umzug der revolutionären 9 5 5 
anzuſchließen, wobei ſie in ihren Reihen Trans⸗ 
parente mit aufreizenden Aufſchriften trugen. 
Ein auf dem Rade erg ahrender Poliziſt be- 
merkte dieſe Aufſchriften, drang in die Reihen 
der Kommuniſten und riß ihnen das Transparent 
aus den Händen. Bei dieſer Gelegenheit gingen 
die ſehr loſe e Revolver der Kommuniſten 
los, und der Poliziſt fant, von einem Unterleibs⸗ 
schuß getroffen, zuſammen, ohne ſedoch das er⸗ 
beutete Transparent aus den Händen zu laſſen. 
Die Schüſſe hatten ſofort andere Polizeiabtei⸗ 
lungen alarmiert, und bei ihrem Herannahen 
zerſtoben die Kommuniſten in alle Winde. 

So ſchlug man ſich auch noch an einigen anderen 
Stellen herum. Die Ernte des Tages betrug 
in dieſem Jahre zwanzig und einige Perſonen, 
die verletzt waren, darunter 12 ſchwer. Die Poli⸗ 
zeibereitſchaft wurde um 7 Uhr abends vollſtändig 


aufgehoben. Insgeſamt find an dem ganzen Tage 6. Mai fein 75. Lebens jahr. 


etwa 6 Perſonen wegen Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung feſtgenommen worden. 

Die Fabriken lagen zum größten Teil ſti ll. 
In den e en Induſtriewerken feierten in 20 die 
Arbeiter aeihlojien, in 6 arbeitete man teilmeije. 


Der Generaldirektor der panischen Gefängniſſe 
eine Frau 
Die republikaniſche Regierung in Madrid hat 
Senorita Victoria Kent, eine in Spanien 
ſehr bekannte Rechtsanwältin engliſcher Her⸗ 
kunft, zum Generaldirektor des Gefängnis⸗ 
weſens ernannt. Sie trat zuletzt im Jaca⸗ 
Prozeß hervor, in dem ſie einen der ange⸗ 
klagten Offiziere verteidigte. 
C ͤͤ ] ðV d A EEE TEE. 


Wer von den Straßenbahnern ſich morgens in 
ſeiner Arbeitsſtätte einfand, wurde regiſtriert 
und durfte dann nach Hauſe gehen mit der Ge⸗ 
wißheit, daß er ſein Geld für den Tag erhält. 
Diejenigen, die ſich nicht meldeten, erhalten auch 
keinen Lohn. 

In den Nachmittagsſtunden nahm das Leben 
mit dem Einſetzen des Straßenbahnverkehrs wie⸗ 
der normale Formen an. Man atmete 
erleichtert auf und fing eigentlich erſt jetzt 
an, ſich darüber zu freuen, daß der ſchöne Mor 
nat Mai begonnen hat. 


Schwere Kämpfe der polizei 


mit demonifranfen in Lubartów 


Warſchau, 2. Mai. 

Das 28 Kilometer nördlich von Lublin gelegene 
Städtchen Lubartów war geſtern anläßlich der 
Demonſtrationen zum 1. Mai der Ort blutiger 
Kämpfe der Polizei mit den Demonſtranten. ; 
dem Kreiſe Lubartów ift die kommuniſtiſ 
Partei der bäuerlichen Selbſthilfe ſehr kart 
vertreten. Drei Demonſtrationszüge dieſer Par- 
tei aus der 3 Umgebung des Städtchens 
begaben ſich zu gleicher Zeit nach Lubartów, um 
ſich dort an einem beſtimmten Punkte zu treffen. 
Der eine der Züge, = etwa 1000 Perſonen gablte, 
wurde in dem Städtchen jelbit von der Polizei 
aufgehalten und mußte zerſtreut werden, da 
die Demonſtranten Transparente mit ſtaats⸗ 
feindlichen Aufſchriften mit ſich trugen. 
20 Poliziſten gingen bee die Demonſtranten vor 


die ſich aber zur t ſetzten. Es entwickelte 
eine Revo Nein und die Poli- 
ei war gezwungen, von der affe 


eb rauch zu machen. Sie gab mehrere —— 
auf die Menge ab, wodurch zwet Perſonen jofor 

etötet und eine große Anzahl verletzt — 

as hinderte jedoch die e nicht, wei⸗ 
ter mit der Polizei zu kämpfen, bis die beiden 
anderen Demonſtrationszüge aus den 22 
Dörfern eintrafen, ſo dal die Polizei ingelt 
und den Angriffen der d rn 
ausgeſetzt war. Ihre Lage wurde immer ver⸗ 
zweifelter. Der Kampf dauerte etwa! Stunden. 
Schließlich traf aus Lublin ein Le auto mit 
etwa 100 Poliziſten ein, die ihre bedrängten Ka⸗ 
meraden befreien konnten. en ganzen Abend 
wurden noch Verletzte in 3 äuſern, wo der 
Kampf ſtattgefunden hatte, nden und den 
Krankenhäuſern eingeliefert. Au er den zwei 
Toten ſind noch einige Schwerverletzte und ſehr 
viele Verletzte zu verzeichnen. 


Der 1. Mai in der Welt 


Neuyork, 2. Mai. (R.) Ueber die Mai: 
liegen einzelne Meldungen jan Größere 
menſtöße werden nur aus der Hauptſtadt der e 
. Inſelrepublik Kuba berichtet. 
Dort wurden bei den geſtrigen Mai⸗Kundgebungen 
4 Poes getötet und eine 50 verletzt. 

äge 1 5 e * veranſtaltet 

— den 3 ri n mit der 

zei een m ws rere Demon en mit Revolvern 
und waria ‚Steine Er n = Pen 

d Schweiz 


Berlin, 2. Mai. 122 heit 
r o⸗ 


iſt der 1. Mai 5 * 


Proſeſſor Sigm. Freud 7 5 Jahre alt 
Der berühmte Wiener Seelenforſcher Prof. Sig⸗ 
mund Freud, Träger des Goethe⸗Preiſes der 
Stadt Frantſurt am Main für 1930, vollendet am 
Prof. Freud iſt der 
5 fer der Pſychoanalyſe, einer Lehre vom See- 
lenleben, die eine neue ärztliche Heilmethode für 
ſeeliſch Erkrankte be ründet, darüber hinaus aber 
eine Reihe von Geilt teswillenichaften, wie Völter⸗ 

kunde. Pädagogik uſw., befruchtet hat. 
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Poznan 


Sensationen von Vorgestern 


Das Vaterland verspielt 


Wie Oberst Red! den österreichischen Aufmarschplan verriet 


Europa liegt in ſonniger Helle. Es ift tiefiter 
Frieden. In allen Ländern blüht die Wirtſchaft. 
Kein Wölkchen ſcheint den Himmel der Politik 
zu trüben. Aber unter der Oberfläche dieſer ſorg⸗ 
loſen Heiterkeit ſchwelt ſchon das 4 Feuer. 
das jo bald den Weltbrand entfachen ſollte. 

Mai 1913! In Wien gibt ſich alle Welt der 
Lebensfreude der frühlingswarmen Tage hin. In 
Wien tanzt man zu Straußſchen Walzermelodien, 
iſt verliebt, vom Generalſtäbler bis zum Gaſſen⸗ 
jungen freut ſich jeder des Lebens. 

Ein Ball in der Hofoper bildete die Krönun 
der Feſte. Hier trifft ſich, was zur großen Welt 
gehört. Sogar der alte Kaiſer, ſonſt ſchon ein 
wenig gichtig und griesgrämig, beehrt leutſelig 
und vergnügt den Ball der Hofgeſellſchaft für 
einige Stunden. Und auf der Straße, wo die 
Menge die große Auffahrt anſtaunt, ſagt einer 
und trifft damit die Meinung aller: „ chaut's 
nur an, jetzt haben wir ſchon 1913, und die Zeit 
hat unſerem alten Franz Joſep noch immer 
nichts anhaben können!“ Die Muſik ſpielt: 
„Gott erhalte Franz den Kaiſer!“ 

Um 12 — 5 nachts zieht ſich der Kaiſer zurück. 
In der Hofburg ſucht er nicht gleich fein Schlaf⸗ 
gemach auf. Er geht in ſein Arbeitszimmer, um 
noch einen Brief zu ſchreiben. Der alte Herr fikt 
in einſamer Stille. 

Da tritt durch eine Geheimtür, die nur den ver- 
trauteſten 8 ſeiner engſten Um⸗ 
gebung zugänglich iſt, jemand ein. Erſtaunt blickt 
der Kaiſer auf. Es iſt Conrad v. Hoetzendorff, 
der Feldmarſchall. 

„Ja, was denn jetzt, jo ſpät — 2“ 

„Mafeſtät, es ift etwas Entſetzliches paſſiert —“ 

„Ja, was: ift denn?“ 

„Majeſtät, ſchreit Conrad und lehnt ſich ſchwer 
an die nd, als wenn ihm die Füße den ienſt 
verſagen, „Majeſtät, wir haben den pion eruiert, 
nach dem das Epidenzbüro feit langer Zeit fahn⸗ 
det. Es ift furchtbar —“ 

„Wer iſt es denn?“ 

Tonlos erklingt die Antwort: „Oberſt Redl!“ 

Aſchfahl ſtarrt der Kaiſer Hoetzendorff an. Er 
weiß, kaum ein Mann in der Monarchie ſo 
genau wie Oberſt Redl in die intimſten militäri⸗ 
ſchen Geheimniſſe der Monarchie, teilweiſe ſogar 


Muſikaliſche Feierſtunde 


Im Gegenſatz zu früher hat man jetzt ſeltener 
Gelegenheit, einen Orgelvirtuoſen zu hören. Noch 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts unternah⸗ 
men viele Künſtler dieſer Gattung ausgedehnte 
Konzertreiſen und beſuchten ſelbſt kleine Ort⸗ 
ſchaften, da ſie hoffen konnten, überall auf Teb- 
haftes e Hat zu ſtoßen. Das Intereſſe für 
gute Orgelmuſik hat ſich dann jedoch etwas ab⸗ 
gekühlt, leider! Worauf das zurückzuführen iſt, 
läßt ſich leider nicht leicht ſagen, am neh 
und an denjenigen, welche es zum Erklingen 
bringen, kann es nicht liegen. Alſo wohl beim 
Publikum, deſſen Einſtellung gegenüber ſeriöſer 
Kunſt bekanntlich in den letzten Jahrzehnten über⸗ 
haupt eine wenn auch nicht gerade abweiſende, 
ſo doch wenig liebenswürdige Einſtellung ange⸗ 
nommen hat. Seit einiger Zeit iſt allerdings ein 
langſamer Umſchwung zum Beſſeren zu bemerken. 
Hoffentlich erſtreckt er ſich auch auf die Orgel. 
Wie unrecht es if fte zu vernachläſſigen und fait 
nur noch als begleitenden Faktor gelten zu laſſen, 
zeigte die „Muſikaliſche Feierſtunde“, 
die der Poſener Bachverein am 28. April 
abends 8 Uhr in der Kreuzkirche veranitaltete, 
In Bromberg hat ſich Herr Georg Jaedeke 
als Organiſt niedergelaſſen. Er ift jedoch nicht 
nur das, ſondern darüber hinaus ein hochgradiger 
Künſtlerx. Im Rahmen eines Gottesdienſtes 
hater naturgemäß nur in beſchrünktem Maße 
Gelegenheit, fein virtuoſes Können zu zeigen. Es 
mijjen ihm daher andere Möglichkeiten erſchloſſen 
werden, feine ſoliſtiſche Mitwirkung in 
Kirchenkonzerten muß ermöglicht werden. An: 
dererſeits hat fein Künſtlertum ein Recht darauf, 
zu verlangen. daß weiteſte Kreiſe es kennen 
lernen. Dies waren die zwei Gründe, welche mich 
veranlaßten, an dieſer Stelle den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, Herrn Jaedele einmal in der Poſener 
Kreuzkirche eine größere Aufgabe zu übertragen. 
Daß dieſer Bitte entſprochen wurde, habe ich mit 
dankbarer Genugtuung empfunden; daß ſie zu 
rechtfertigen iſt, dafür ſprach das Orgelſpiel des 
Künſtlers. Wir Deutſche in Polen müſſen ſtolz 
darauf ſein, einen derartigen Meiſter in unſerer 
Mitte zu wiſſen. Wie er fein Inſtrument ertönen 
läßt, iſt Vollkommenheit in Rein⸗ 
kultur. Den erſten großen muſikaliſchen Wurf 
vollzog er in dem B⸗dux⸗Konzert für Orgel und 
Orcheſter von Händel Die virtuose Schlagkraft, 
die vornehmlich den prächtigen Klangmiſchungen 
zugute kam, war 7 durchdacht. Da Herr 
Paftor D. Greulich es vortrefflich verſtand, 


auch in die des verbündeten Deutſchlands einge⸗ 
weiht iſt. Faſſungslos ſtammelt er: „Redl?“ 

Ein Herr in ſchwarzem Straßenanzug, klein, 
vertrocknet, betritt das Arbeitszimmer: der Chef 
des Geheimdienſtes. Sachlich und mit kühler 
Stimme berichtet er über die Vorgänge, die zu 
Redls Entlarvung geführt haben. i$ 

„Wie Majeſtät willen, hatten wir ſchon län- 
gere Zeit in Erfahrung gebracht, daß wichtige 
und geheime militaria Dokumente, unjeren 
Aufmarſchplan betreffend, nach Dr verraten 
waren. Es waren nach allen unſeren Beobach⸗ 
tungen, insbeſondere gewiſſer ruſſiſcher Militär⸗ 
un mel feine andere Erklärung möglich: es 
mußte ein Spion am Werte fein, dazu einer mit 
den allerbeſten Beziehungen zum Generalſtab. 

Unſere Nachſorſchungen verliefen leider lange 
Zeit ergebnislos, bis eines Tages durch ihre 
Regelmäßigkeit Geldbriefe an einen Empfänger 
unter Chiffre „Opernball 13“ auffielen, deren 
Abſendeort ſtets Eydtkuhnen war. Wir öff⸗ 
neten einen Brief und fanden darin 12 000 Kro- 
nen ohne Begleitſchreiben. 


Das war im Januar, Der Brief wurde wieder 
verſchloſſen. ir wollten den Empfänger bei 
der Abholung überraſchen und verhaften. Eine 


beſondere Klingelleitung führte vom Tiſch des 
Schalterbeamten am Hauptpoſtamt nach der näch⸗ 
ſten Polizeiſtation. Mehrere Beamte des Geheim⸗ 
dienſtes waren dazu beſtimmt, auf das Klingel⸗ 
zeichen ſofort zu erſcheinen und den Empfänger 
zu verhaften. Wix warteten bis jet vergeblich, 
Endlich, als wir ſchon alle die Hoffnung aufge: 
geben hatten, erſcholl in der Polizeiſtation das 
verabredete Klingelzeichen. Anglücklicherweiſe 
klappte es jedoch zunächſt nicht, da gerade in die⸗ 
jem Augenblick die beiden Beamten nicht am: 
weſend 5 0 

Als ſie dann endlich nach dem uptpoſtamt 
kamen, war der Herr, dem der Brig N 
Bine worden war, fon verſchwunden. Zum Glück 
gelang es den Beamten, die Nummer des Autos 
ſeſtzuſtellen, mit dem er abgefahren war. Nun 
75 ein glücklicher Zufall weiter. In dem Auto 
anden die Beamten ein leeres aſchenmeſſer⸗ 
futteral, das offenbar dem Briefempfänger ge⸗ 
hören mußte. 


das begleitende Kammerorcheſter ſtets ſo abzu⸗ 


tönen, a 5 war genau zu vernehmen war, im 
übrigen die tgel rae nie dynamiſch über⸗ 
jarig, war es ein erlejener Genuk, dieſe vier- 
ätzige Händelſche Koſtharkeit, die man nur aus- 
nahmsweiſe zu hören bekommt, in ſich aufzuneh⸗ 
men. Drei l von Bach (über 
Allein Gott in der Höh jet Ehr“, „Vater ans 
im Himmelreich“, „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“) 
eröffneten gleichermaßen die Höhe des künſtleri⸗ 
ſchen Schaffens, die Herr Jgedeke innehält. Auch 
hier war die Meiſterſchaft zu bewundern, mit der er 
regiſtrierte, um dem 17777 der Orgelſtücke ge⸗ 
recht zu werden. Muſikaliſch n war au 
die Art, wie die führenden Stimmen klar heraus⸗ 
gehoben und Bet wurden, Die glänzendſten 
pirtuojen Effekte erzielte der Künſtler jedoch in 
der „Phantaſie und Fuge über Bach“ von Reger. 
Es gibt ſchwerlich ein Thema, welches die Poly⸗ 
phoniter feit den Tagen des alten Thomaskantors 
mehr zum Gegenſtand muſikaliſcher Behandlung 
angeregt hätte wie das vorliegende: B—-A—C—H. 
"ar Folyphoniter, anſtaunend die überragende 

erſönlichkeit Bachs, fühlt das Bedürfnis, den 
Manen dieſes großen Fugenmeiſters zu opfern 
indem er ſeine eigene Subjektivität in die Formel 
des auf den Namen „Bach“ geſtellten Themas 
ſtellt, Reger tut dies mit ſtärkſtem Impuls und 
kühnſter Freiheit des Ausdrucks, wobei die ein⸗ 
geſchlagenen Bahnen oft ungewohnt und verſchlun⸗ 
gen erſcheinen. Jaedeke packte die Kompoſition 
angkoloriſtiſch und rhythmiſch großartig an. Die 
Durchführung, plaſtiſch bewundernswert getroffen, 


war eine gewaltige Apotheoſe auf Bach. d 


Die außerordentli e Summe von Gedankenarbeit, 
welche Reger in dieſem Werk niedergelegt hat, 
wurde von dem Soliſten in grandioſer Weiſe aus⸗ 
gebreitet, die polyphonen Pfade mit ſtärkſter 
künſtleriſcher Intelligenz belichtet. Eine mağ t- 
volle en Kundgebung, welde 
die Orgel in den Kirchenraum ſandte. nehme 
an, daß alle Zuhörer durch das Spiel dieles Bir- 
tuoſen tief angeregt wurden und fein Muſizieren 
lebhafteſte Befriedigung zurückließ. Unter Leitung 
von Herrn Paſtor D, Greulich ſang der Bach⸗ 
Verein zwischendurch zwei herzergreifende Kan⸗ 
taten von Bach! „Ich will den Kreuzſtab gerne 
tragen“ und „Chriſt lag in Todesbanden“. Sie 
waren wohlverbereitet, der Geſang hatte demzu⸗ 
folge nur ertrenfichite Momente. Sowohl die 
Frauen, al. uud; die Männerſtimmen befanden 
lich in jeder Hinſicht in künſtleriſcher Stabilität. 
Der Vortragscharakter war feierlich, aber zugleich 
herzlich. Der Dirigent ſorgte für genaueſte Wort⸗ 
betonungen und feſten harmoniſchen Zuſammen⸗ 


ch D. Greuli 


Der Chauffeur ſagte aus, daß er den Herrn in 
das Hotel Kaiſerhof gefahren habe. Die Beam⸗ 
ten forſchten dort nach, doch hatte der Portier um 
die fragliche Zeit keinen Gaſt eintreten ſehen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Betreffende nach dem 
Hotel Klomſer weitergefahren war. 
klärte der Portier, daß in der letzten halben 
Stunde nur zwei alte Stammgäſte das Hotel be⸗ 
treten hätten: der Direktor Wehner und der 
Stabschef des 8. K. u. K. Korps, Oberſt Redl, 
aus Prag. Die Beamten inſtruierten den Por- 
tier, er ſolle dem Oberſt das Lederfutteral zeigen 
und ihn fragen, ob er es verloren hätte. Inzwi⸗ 
ſchen warteten ſie unauffällig in der Halle. 

Nach etwa einer Stunde kam der Oberſt Redl 
elegant in Zivil herangeſchlendert. „Geben Sie 
her, das iſt mein Futteral. Danke Ihnen ſchön!“ 

Mit dieſen Worten hatte ſich Oberſt Redl ver- 
raten. Wir gingen auf ihn zu und baten ihn, 
uns auf ſein Zimmer zu folgen. Als er mich 
ſah, erbleichte er. i 

Fünfundzwanzig Minuten ſpäter hat fih der 
Oberſt Redl auf dem Zimmer mit ſeinem Dienſt⸗ 
revolver erſchoſſen!“ 

Der Bricht ift zu Ende. Wie geiſtesabweſend 
ſizt der Kaifer da und murmelt, als könne er es 
nicht begreifen: „Redl, Redl!“ Langſam ſchüttelt 
er das greiſe Haupt. 

Hoetzendorff ijt auf einen Stuhl geſunken. Mit 
gepreßter Stimme ſagt er: „Der Schuft hat alles 
verraten. Er war ja auch der einzige, der alles 
verraten konnte! Es iſt nicht auszudenken, es iſt 
eine Kataſtrophe! Sechs Jahre lang hat er das 
Evidenzbüro im Wiener Generalſtab geleitet. 
Sechs Sabre lang war er der ie des Spionage: 
abwehrdienſtes der Monarchie. Alles ging durch 
ſeine Hände.“ 

„Kennt er den Plan 111?“ fragt der Kaiſer 


Dort er⸗ 


raſch. 
tit einer Handbewegung erwidert Conrad: 
„Der Plan III ſtammt ja im weſentlichen von 
Redl ſelbſt, er hat ja ſeinerzeit zuerſt die geniale 
Idee vorgetragen: der Aufmarſch des öſterreichi⸗ 
1 5 Gros zwiſchen Drina und Save eine ſchwache 

bwehr zunächf gegen Rußland, mit dem 
Schwerpunkt in Galizien und dem Mittelpunkt 
in der Feſtung Przemyſl. — Und derſelbe Mann, 
der dieſen Plan erdacht und organiſiert hat, hat 
ihn an die Ruſſen verraten. Dieſer Schuft! Es 
iſt der ſchwerſte Schlag, der uns treffen konnte. 

or 1917 kann ein neuer Aufmarſchplan nicht 
durchgeführt ſein!“ 

Da wird es unheimlich ſtill im Zimmer. 


ri Auch dafür, daß die orcheſtrale Zurück⸗ 
altung — das Kammerorcheſter vom Teatr Wielki 


wirkte mit — gewahrt blieb. Herr Bankdirektor 
Sugo Boehmer war ein Solojänger, deſſen Baß 
wieder ſtrahlendſte Klangfarben aufwies. Bei der 
2 gem kaliſchen Au 50 der Schönheiten 
er zuerſt genannten Kantate beteiligte ſich ſeine 
Stimme in hervorragendem Maße. Zieht man 
aus dem Geſagten die Bilanz, ſo kann ſie nur 
dahingehend lauten, daß die Bezeichnung „Muſi⸗ 
kaliſche Feierſtunde“ der einzig zutreffende 
Ausdruck für dieſe 5 des Poſener 
Bachvereins und feines Dirigenten, Herrn Paftor 
war. Das iſt vielleicht das beſte 
Lob, das zu ſpenden iſt. 
Alfred Loake, 


Aus den Konzertiälen 


Marja Szrajberswna — Preisſingen Poſener 
Geſangvereine 
Das Wiolinſpiel von Marja Szrajbe⸗ 


równa übte auf 1 a von jeher eine große An- 
fügte skraft aus. s war genau durchdacht, 
tützte ſich auf eine gediegene virtuoſe Schulung — 
bei Carl Fleſch erhielt ſie die letzte Abrundung — 
und offenbarte, was mir beſonders wichtig er⸗ 
ſcheint, eine gehörige Portion Temperament. Es 
lag demnach alle Veranlaſſung vor, dem kürzlichen 
Konzert unſerer . e Violiniſtin voll Er⸗ 
warten zu begegnen. Zunächſt freilich — ein Kri⸗ 
tiker darf ſich ſchließlich nicht taub ſtellen — wur: 
den die Erwartungen nicht reſtlos erfüllt. In dem 
E-Dur⸗Konzert von Bach — charakteriſierk durch 
die einleitenden drei wuchtigen Töne, die drei 
Stufen des E⸗Dur⸗Dreiklangs — wurden Gaiten- 
klänge ruchbar, auf deren Anweſenheit man befer 
verzichtet hätte. Schon aus dem Grunde, weil ſie 
den ſonſt ſo geſchickt herausgehobenen Charakter 
es Werks ungünſtig beeinf uğten. Es kam mir 
ſo vor, als ob he die Künſtlerin die Nerven nicht 
völlig in der Gewalt hatte. Sonſt wäre ſicherlich 
das „Allegro des erſten Satzes in einem etwas 
n Tempo genommen worden So aber 
Unterſchied es fih von dem Allegro ajjai des 
Schlußteils in keiner Weiſe. Im übrigen aber 
herrſchte, wie ich eben ſagte, in der uffaſſung 
der techniſch ziemlich ſchwierigen Kompoſition eine 
rege Uebereinſtimmung mit Bachs Intentionen. 
Der erite Satz war recht männlich gehalten, er 
wurde unter Aufwendung viel elementarer Kraft 
geſpielt. In dem folgenden Cis⸗Moll⸗Adagio 
kennzeichnete jih wehmütige Lyrik in dem Geigen⸗ 
geſang ab, und in dem ſehr kurzen giguerartigen 


Zur Bequemlichkeit unserer werten Kundschaft eröffnen wir mit dem 5. Mai d. Js. ein 


Fabrik und Verkaufslager 


in der ul. 27 Grudnia, Ecke ul. Kantaka - Tel. 26053 


Grösste Möbelfabrik Polens 


Gorna Wilda 134 
’ Tel. 7017, 7291, 7972 


In den nächſten Tagen ſpricht das walzerfrohe 
Wien von der Senſation Redl. Was kann dieſen 
Mann mit der ſagenhaft ſchnellen Karriere, die- 
ſen hohen Offizier, der als das ſtrategiſche Genie 
der Monarchie überall bekannt war, und dem 
man die größte Zukunft prophezeit hatte, zum 
Selbſtmord getrieben haben? Die offizielle Ver⸗ 
lautbarung gibt die Antwort: „Oberſt Redl hat 
ſich wegen einer Liebesaffäre das Leben genom⸗ 
men.“ Ja, ja, die Liebe! Die Weiber, ja ja! 
Der Fiakerkutſcher faltet das Zeitungsblatt zu⸗ 
ſammen und Wien dreht ſich weiter im Walzer⸗ 
takt. . 

Im Generalſtab faßt man ſich nicht ſo leicht. 
Hier tennt man die Wahrheit, Gie ijt fürchter⸗ 
lich, und weil ſie ſo fürchterlich iſt, findet man 
keine Erklärung. Dieſer Redl, der eine ſo phan⸗ 
taſtiſch ſchnelle Karriere gemacht hat, der in ſtei⸗ 
lem Aufſtieg als Sohn armer galiziſcher Bauern 
einen der verantwortungsvollſten Poſten im Ge⸗ 
neralſtab bekleidet hatte, dieſer Redl war ein 
Spion? eee 5 

Er war feſch, er hatte ein ſo offenes, redliches 
und treues Geſicht, immer nett und liebenswür⸗ 
dig, unbeſchwert, ein Kavalier vom Scheitel bis 
zur Sohle, dieſer Redl! ar 1 

Und zu der Verwunderung geſellt ſich jäh ein 
krampfhaftes Gefühl: Redl war einer von den 
zehn Männern, denen der Kaiſer das Schickſal der 
ganzen Monarchie anvertraut hatte. Dieſer Mann 
war ein Spion in ruſſiſchem Solde? Warum, 
warum? $ 

Auf einmal ſtellte ſich heraus, daß Redl, der 
überall jo beliebt geweſen war, eigentlich keinen 
einzigen Freund De Nur eine geheimnisvolle, 
jetzt nicht gal are Frau lebte in ſeiner Nähe, 
die er abgöttiſch geliebt haben ſollte. Hat er um 
dieſer Frau willen ſein Vaterland verraten? Hat 
er für dieſe Frau Tauſende von Menſchenleben 
geopfert? 3 1 fr 

Die Gerüchte laufen weiter. Miniſtererklärun⸗ 
gen im Parlament können nicht die ganze furcht⸗ 
bare Wahrheit vertuſchen! Allmählich, ganz all⸗ 
mählich beginnt die Welt, das Spiel des Oberſten 
Redl zu ahnen. In Petersburg reibt man ſich 
die Hände: was man . wollte, das weiß 
man. Der Tod des Oberſten Redl ſtört nicht 
mehr. Der Mohr hat ſeine Arbeit getan. 

An einem Sommertage ſitzen ſich bei Sacher 
Em ohenlohe und ein junger öſterreichiſcher 

eneralſtabsoffizier gegenüber. ER 

„Man weiß jetzt endlich, wer die geheimnis⸗ 
volle Frau iſt, die Redl liebte. Es iſt die ruſſi⸗ 
ſche Studentin Anna Radzilviar geweſen — 
jetzt ſitzt fie natürlich ſicher in Rußland.“ 

„Wie ich hörte, iſt ſie doch aber in Wien ganz 
einfach aufgetreten. Hatte denn Redl ſo noble 
Paſſionen, daß er unbedingt das Sündengeld 
brauchte?“ 


Schlußſatz gab ungehemmte Fröhlichkeit den Aus⸗ 
lags Bie Geſamtwiedergabe hätte mit brillant 
bezeichnet werden müſſen, wenn nicht jene böſen 
Töne immer wieder zum Vorſchein kamen, die 
nicht als ſchön empfunden werden konnten. Num⸗ 
mer zwei des Programms nannte ſich Suite für 
Geige allein, ſie iſt das Erſtlingswerk von W. 
Görſti. Ich warne Neugierige! Eine notdürftig 
mit bed d Gedanken ausitaffıerte Rom: 
poſitionsſtudie, der man nur wünſchen kann, daß 
ihr Verfaſſer ſie ſich unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit in tiefſter Berſchwiegenhelt nur ſelbſt vor⸗ 
ſpielt. Für den Konzertſaal ift diefe polyphone 
Turneret nicht e Zu bewundern 
war lediglich der ek: mit der jih Fräulein 
Szrajber abmühte, dieſem unerfreulichen tonkünſt⸗ 
leriſchen Möbelſtück einen warmen Empfang zu 
ſichern. Es hat nicht viel genützt. Der richtig⸗ 
gehende vırtuoje Glanz der Soliſtin ging erft auf 
in dem D-Moll⸗Konzert von Wieniawſki. Von 
hier an war auch die inſtrumentale Klang⸗ 
atmoſphäre eine reine. Die vorhin erwähnten 
Störenfriede blieben endgültig verſchwunden. Das 
Werk HI dadurch bemerkenswert, daß das zweite 
Hauptthema des erſten Satzes in veränderter 
rhythmiſcher Form als zweites Thema im Finale 
wieder auftaucht, wodurch ein ſymphoniſcher Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den Eckſätzen erzielt wird. 
Die muftani he Daritellung durch Marja Szraj- 
beröwna gelang großartig. Insbeſondere war die 
edle Melodik in der Romanze ganz danach, um ſich 
für die Kunſt der Geigerin ehrlich zu begeiſtern. 
In dem Finale (alla Zingara) war es mehr die 
äußere Bravour, mit welcher der techniſche Heer- 
bann aufgeboten wurde, die einſchlug. Doch fei 
geſagt, daß auch hier die Künſtlerin unter Auf⸗ 
wand von viel Gefühlspotenzen ſich in die richtige 
Stimmung hineinſpielte. Zum Schluß noch drei 
kürzere, ſehr geſchmackvolle Sachen von Milhaud, 
Ravel und de Falla. Sie verlangen, poetiſch recht 
eindringlich angefaßt zu werden. Den Gefallen 
tat ihnen Fräulein Szrajber in reichſtem Maße. 
Dieſe aparten Melodien wurden vorwiegend mit 
ſeeliſcher Vertiefung und Gründlichkeit des Aus⸗ 
drucks vorgetragen. Dieſe geiſtvollen Eingebungen 
fanden in unjerer Virtuoſin eine Interpretin, wie 
ſie vollendeter nicht ſein konnte. Der Beifall war 
ſtürmiſch, der große Kreis der Verehrer und Ber- 
ehrerinnen ſorgte dafür, daß ſich auf dem Podium 
ein kleiner Blumenladen etablierte. Herr Mar- 
ian Sauer begleitete mit ruhiger Sachlichleit. 
Da er über eine gehörige pianiſtiſche Routine ver- 
fügt, erzähle ich keine Neuigkeiten. 


Der Bezirk I (Poſen Stadt) des Verbandes pol⸗ 


> Pojener Tageblatt 


„Ex war ja ein armer Schluder, und es wird nicht, daß Redl nur = das Geld zum Spion | feine Hemmungen fennt, fo hat Redl jein Vater⸗ wieder verurteilt, und als er nach 15 Jahren 

aich ae a a wenn auft Eſterhazy, gg N Er — re Aue aft, land verſpielt.“ Dich welfe 21 in Wismar feſten Fuß faſſen 
etternich uſw. als Lebemänner auftraten und |er war beſeſſen von Größenwahn. e Fäden ; RR A 3 will, weiſt man ihn aus. € 

er als Generalſtabsoffizier ſich gerade feinen | liefen in feiner Hand zuſammen, er Ite feine blutig u darauf ging die Saat des Verräters Nach einem ausgezeichneten Plädoyer des Ber: 

Schwarzen leiſten konnte. Trotzdem glaube ich! Macht über die Völker. Und wie ein Spieler, der 5 teidigers Dr. Schwindt wird Wilhelm Voigt 

zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. Das Ge⸗ 

richt bei Oele ihm, daß er von Jugend an ein 


28 = Opfer der Ge ellſchaft geworden ſei. Das milde 
er Hauptmann von Nöpeni BH ne eben a en 
3 h meiſten erjtaunt iſt Voigt ſelbſt. ; 
Nach zwei Jahren wurde er begnadigt 
Zwanzig Mann des 4. Garderegiments machen! Ein Köpenicker Bürger weiß noch mehr zu be⸗ pakete und etwa 2000 Mark Geld werden ihm als] Dank der Freigebigkeit ſeiner Verehrer beſaß er 
vor dem Rathaustor des märkiſchen Städtchens richten: Er hat den . Igon 18 um | Spenden ins Gefängnis geſandt. am Tage, als er das Gefängnis verließ, mehr als 
nen das Seitengewehr auf. Kurze 5 Uhr in der Nähe des Rathaufes geſehen. Seine Am 11. Dezember ift der Gerichtsſaal voll. 40 000 Mark! Vor ihm lag die Chance eines 
militäriſche Befehle erſchallen. Im Nu ſind alle Be reibung des Gauners paßt mit der der Sol⸗ „ Dr. Dietz läßt den Angeklag⸗ ruhigen Lebensabends, — er ſchlug fie aus. Er 
Eingänge und Ausgänge des Nathauſes beſetzt. daten überein: Ein großer, ſtattlicher Mann mit ten hereinrufen. Gebückt, ungeſchickt, in einem erklärte einem Interviewer: „Jetzt follen die 
An der Spitze von zehn Mann eilt ein Haupt⸗ dichtem Schnurrbart, ſcharf blickenden Augen, viel zu weiten Gehrock, übermüdet von der Unter⸗ Men en erſt einmal meinen inneren, geiſtigen 
mann der Garde in das Gebäude. Er begibt ſich außerordentlich diſziplinierter Haltung. Swear ae E erſcheint Wilhelm Voigt, — bei ſei⸗ | Menihen kennen lernen.“ Wie macht man fo 
in das Zimmer des Bürgermeisters Dr. Lan⸗ Die Kriminalpolizei ſucht fieberhaft nach ihm. nem An lick bri das Publikum in Gelächter etwas? Voigt trat zunächſt für 1500 Mark für 
croni „Im Namen Seiner Majeſtät des Immer mehr Leute melden N die Spuren ent⸗ aus. Aber ſobald dieſer Menſch zu reden an⸗ den Abend im Berliner Panoptikum auf. Dann 
aiſers, Sie find verhaftet. AR) bin der Herr der deckt haben. Sehr bald meldet fi ch auch der In⸗ fän t, verändert ſich der Eindruck. Mit achtzehn begann er eine Varieté⸗Neiſe durch Deutſchland, 
Stadt.“ Dann geht's zum Kaſſenrendanten von aber eines Uniformgeſchäfts in der Friedrich⸗ 155 wegen eines geringfügi n Vergehens nach Paris, London, Neuyork, überall ließ er 
Wiltberg. Der wird 7 verhaftet. Das haber der dem Hauptmann die Uniform . zu ſechs En Zuchthaus verurteilt, war es ihm in der Hauptmannsuniform feiern. . 
Rathaus gen einem aufgeſchreckten le hat. Dann wird auch ein Schuster ermittelt, bei unmöglich, nach der Strafzeit eine bürgerliche Im Jahre 1922 iſt er, ande geſtorben, eiy 
esch iemand darf ſein immer verlaſſen. dem der „Hauptmann von Köpenick“ am Tage Exiſtenz zu finden. Wieder wird er zum Dieb, Eulenſpiegel des 20. Jahrhunderts. 
„oejehl des Hauptmanns. Befehl Seiner Majez| nach dem tollen Streich immer noch in Uni- 
ſtät.“ Dem r y lyar Dr. Langerhans jteht ke die Stiefel vertauft hat. Auf einem Miſt⸗ 


der Schweiß auf der Stirn. „Weshalb verhaften aufen werden zwei Tage ſpäter Uniform und 
Sie mich?“ — ean werden Sie in Berl -| mi ô ge Ip erli Rei ebr E 
fahren.“ Der Rendant muß die Ralie abliefern. N ner e ee ; 


Mart jollen fih darin befinden, 4002 Mart Vierzehn Tage päter überſchwemmen Extra⸗ 
Perch Der Hauptmann blätter Berlin: „Der Hauptmann von Küpenick Ob man Berlin jemals richtig kennenlernt? Ich] Nun fol die viel geſchmähte und zurückgeſetzte 


himpit: „Ziotle Luderwirtſchaft!“ 1 i f 9 meine nicht die tauſend Stadtbahn⸗, Straßenbahn⸗, konfeſſionelle Wohlfahrtspflege wieder eingreifen. 
Auf dem Rathausplatz hat ñg eine wielbundert⸗ ee e o > inngi Sg le Stadtbahn. dacht die | Und fie tut es. Da ift, jet n im Grunewald 
- : tdem. Die Beamten wer⸗ im äußerſten Norden Berlins halt. Raih wird Sg eere und die lockende Umgebung | ein neues evangeliſches Krankenhaus, das Mar⸗ 
den in ihre Zimmer W ya Um 3 Uhr das Gebäude umzingelt. Mit vorgehaltenem mit den zahlloſen Wochenendzielen, jondern viel⸗tin⸗Luther⸗Krankenhaus, entitanden, 
len Die den Seen e e Uhr. fahe Revolver dringen die Beamten in die ng mehr das tauſendfache Geſicht, das vielgeſtal⸗ das erſte Krankenhaus im Hochhaustyp. In 
ren vor dem Rathaustor zwei loſſene nein. „Hände “ Auf der Küchenbank ſitzt ein Weſen dieſer bewegten und lebendigen ſechs Stockwerken jind die vielen ionen mit 
i Mann von 50 Jahren, krumm, mit eingefallenen | Stadt. Hier und da erhält fih auch in benten ihren 430 Betten untergebracht. Alle Kranten- 
[eine £ i à abr Wangen und wirrem auzbart ein biederer | Kreiſen Polens noch das Märchen von dem Mit⸗ zimmer gehen nach einer 5 Liege⸗ 
können: „Ich gehe mit meinem Mann bis in den Schuhmachermeiſter, der feine ichti n Glieder telpunkt des Wohllebens und des Amüſements, aer und Veranden gibt es nicht, ſondern Fal 
— i fretä je mühlam von der Bant erhebt. Die Beamten er der guten Geſchäfte und der Do Hiten Ane | Bettjaheitühle befördern die Kranten hinauf auf 
berg und ein Stadtſekretär unte * Die | starren. Sollte er doch entflohen ſein? Sie herr⸗ stellungen. Die Pleite in der iefenftabt bat | das Dach mit dem großartigen Ausblick über das 
: : 77052 z berzeugt, chen den Alten iraj es ift er auptmann von nicht nur die Nieſenunternehmungen, jondern ge äuſermeer, aber auch über Wald und Gärten. 
auf irgendeine Denunziation bin verhaftet zu ppenick?“ — Wenn Se jeſtatken. det bin ick rade auch die vielen kleinen Geihäfte und Be. Die Küche des Rieſenhauſes liegt oben im ſechſten 
ſein. Auf den Bock kommt ein Soldat, in dem ſelba!“ Die Beamten wollen ihm Handſchellen triebe erfaßt. Der unermüdliche Straßenhänd⸗ Stock mit allen modernen Einrichtungen, die ein 
; anlegen. „Laſſen Se mich nur noch meinen Kaſſee ler hat ebenſowenig kaufluſtiges Publikum wie n erfreuen. Aber trotz aller efef- 
— 4 — der Hauptmann und die Soldaten das anstrinten.“ Mittet Wilhelm Voigt beſcheiden. das ſolide Spezialgeſchäft, und die Erhöhung des | triſchen Kochplatten und Dampfkeſſel werden die 
€ 


255 Eroii Beamten zufen fofort Das Sand Die Beam! gewähren ihm die Bitte und ſchauen 3 iſt tatſächlich überall das Tages⸗ Ka basel mit der Hand geſchält, damit 17 ar⸗ 


beitsloſe Frauen von Schmargendorf einen klei⸗ 


ratsamt an: ob man fie von der Verhaftung nicht ſich die Euge olarag e er in dieſen Tagen in Berlin war, erzählt nen Berdienft haben. Das Haus ift ein Experi- 
8 u. 2 Gauner Le 2 rg Sie ij Korpus. Alt 1 vielleicht vom Vol ren, das tatſächlich die ment, nicht nur wegen des Hochbaus. Es ift das 
= s Auffehen ge werden? — Auf dem fon kamen, war Voigt gerade mit der Lektüre der Stadt trotz der 13 Prozent Beteiligung merklich erſte Haus, das der bekannte evangeliihe Dias 


f tsamt iſt man verdutzt. Wovon faſeln F : f beſchäfti von dem Amtsantritt des neuen | fonieverein in Zehlendorf ſelbſtändig übernimmt, 
. er a erii a uber Fherdütger meistern Den en n, von befien eifer-| oud in der Verwaltung, Jo Dah anger den zwäl 
Als die pogei mit den Verhafteten vor der 0 P > WIP i > s nem Bejen man fo viel Ro von der glänzen⸗ Aerzten und dem Pfarrer kein Mu 
Neuen Wache in Berlin ankommen, fällt man] Die Zeitungen ſchreien . Wil den 5 ufführung der „Carmen“ zu Ehren Betrieb des Hauſes und die Wi ftsführung 
auch dort auf den Rücken. Der Kommandeur von helm Voigt, ein a ar: pe er, iſt der Haupt: | des 6 jährigen Leo Blech, von den umjubelten kümmert. Es ift außerdem geſchaffen, um der 
Berlin, Generalleutnant von Moltke, wird ge⸗ mann von 2 5 5 2 abre Juchthaus Tanzabenden von Mary Wigman, die eben Krankenbettennot in Berlin abzuhelfen und um 
rufen — und die Beſetzung des Kö jenider Rat- hat er wegen use Urkunden ang, nf⸗ aus Amerika A cee iſt, von tauſend Tages⸗ den Kranken, die die Seelſorge im chen 
hauſes entpuppt fih als der unverſchämteſte Gau- er zu re me Inbruds in ſereigniſſen und ſchließlich und nicht zuletzt vom Krankenhaus entbehren, zu — — n. Trok- 
nerſtreich, jemals in Deutſchland verübt wor⸗ die * afie in Wongrowißz abgeje en. RY ergamonmuſeum. Denn nur durch den | dem 
den ift. BR i 24 t er dann verfücht, ein ehrliches Ha uch dieſes Muſeums kann ſich der Provinzler it i € 
Am nächſten Morgen lieſt die gerie Weit von werk zu betreiben, wurde aber ausgewieſen. einigermaßen als Menih von Kultur ausweisen, Verein zur affung evangeliſcher Kranken⸗ 
der Tat des „Hauptmanns von Köpenick. Kein Im e benimmt ſich Voigt wenn der Berliner ſelbſt Are Neuſchöp⸗ er iſt beſonders ſtolz auf die raſche und bil⸗ 
Luſt pieldichter, kein Satiriker hätte einen ſolchen | jer ruhig. Von allen Zeugen, die ihm gegen⸗ fung meiſt noch nicht kennt. Gli ene le ige Durchführung des Baus. rend ſonſt 
Stoff erfinden können, Be — t werden, will er nur immer wieder man nur jelten einmal die Zeit, fih als das Bett mit 15.—25 000 Mark veran wird, 
Am verſichert haben. daß er wie ein richtiger Gentle⸗ -Menſch von Kultur zu erweiſen, und das Pro- ift dieſer Bau mit 7000 Mark pro 9 
Köpenicker Rathaus erfolgt. Am 17. Oktober er⸗ man ausgeſehen habe. Und ſtaunend bejahen es gramm „Jeder einmal in Berlin“ wird man in worden. Ein zweites Haus im Berliner 
l den K dieſen wenigen Tagen niemals bewältigen. Um fo eher ift bereits beabſichtigt. 
be hatte. Er war am Morgen in der Plötzen⸗ alten gebüdten Mann für einen Ga friet lernt man aber das andere Berlin kennen, das] Das Martin⸗Luther⸗Krankenhaus hat auch im 
pe wimmanſtalt 0 hatte der Wache, halten konnten. Der aan srichter fragt: Berlin der Arbeit, abjeits vom Potsdamer Plat | vielgeſchäftigen Berlin ſolches Aufſehen erregt, 
l rde, ein . chen Umgangsformen und Friedrichſtraße, das Berlin der Not, nicht daß immer neue Gruppen zur Beſichtigung an⸗ 
unterſchriebenen Sula vorgezeigt und ohne zu gelernt, Sie waren d mit 18 Jahren Mon nur er er 9 in prehne im ag rücken. Selbſt der Rundfunk wanderte mit dem 
k die 8 wo die Siebenzimmerwohnungen zu Dutzenden zu | Mikr dur 8. Auch das iſt Berlin, 
m Hauptmann gefolgt. Er fuhr mit ihnen nach Monate lang Theater und Konzerte haben ſind, und das Berlin des Aufbaus, der it ne ae ben man feine —— hat. 
Köpenick, zunächſt jedem eine Mark, damit um den feinen Ton zu lernen. frok der ſchweren Zeit au noch da iſt. 
fie in der Bahnhofswirtſchaft Mittag effen konn. Niemand nimmt in . den Fall des taat und Kommune haben zwar manches Auf⸗ in grösster 
a ragi 


ten, und un dann den Sturm auf das Rat⸗ Hauptmanns von Köpenick . Wäh⸗ bauwerk angefangen, das dann doch über ihre 32 k 
us, Die Soldaten berichteten, der Saupimenn rend der Unters. unos ft Bietet N Depe a Krã ing En ijt die riefige kommunale Wo I- ij 3 T Damen l. Herren amaA 
HL 


h v 
ıbe alle Befehle ordnungsmäßig gegeben und in beſitzer dem Ger Mark, wenn es ihm ee ege jetzt jo ſehr eingeſchränkt, daß 300 K 

ar ganzen Benehmen feinen Zweifel über | den Deinen von Köpenick drei Monate lang Robe t TE wat rhes und Tauſende von Kran- oma se ’ Pocztowt 9 
einen militäriſchen Rang aufkommen laſſen. überließe. Das Gericht lehnt ab. Sechzig Poſt⸗ kenſchweſtern ſtellungslos geworden find, (neben der Danziger Bank). 


Ornats ſteht vorzüglich im Bilde, Porträt⸗Aus/ l 
druck ſehr ſchön. s 
Im dritten Raum fejen wir ein großes und 
wohl das eindrücklichſte Bild ag rm Künſtlers. Es 
ſei auf dieſes Werk beſonders hingewieſen. Das j 
Bild betitelt ſich „Verladung von Getreide in 
| 


cher Geſangvereine veranſtaltete dieſer Tage im] ders in der Klanggebung Genugtuung auch bei] heit und Tonigteit, etwas, das ſie durchaus vom 
Theaterſaal des „Huggerhofs“, draußen, im Stadt: Kennern auslöſte. Leiſchiedene Vereine fangen | Holzihnitt und Kupferſtich ſcheidet. Dieſes Weiche 
teil St. Lazarus, ein Preisſingen. An ihm ferner gemeinſam. Da legten namentlich die und Tonige der Lit ographie ſteht in dieſem 
beteiligten ſich 12 Männer⸗ und emiſchte Chöre, Männerchöre „Echo“ und „Axion“ unter Lei⸗ Blatte hier vor uns völlig und zwingend im 
mindeſtens 1500 Zuhörer atten lih eingefunden. tung von Heiſing mit der Wiedergabe eines Dienſte des Ausdrucks, nämlich dieſes Weichen, 
Ein Kollegium von drei Preisrichtern ſammelte etwas weit ausgeſponnenen Werkes von Nowo⸗ Vordämmernden des hängenden, dichten Fichten⸗ 
die Punkte und fällte griept ein Urteil. Der |wiejffi „Herliges Feuer“ unbeſtreitbar Ehre ein. | nadelwerks. Die Lithographie g ier jo recht 
i fi 


5 damit eigentlich eine Stellungnahme ab⸗ Den erſten Preis (eine Kette erhielt der „P oT e- | Mittel, She Hehe Mittel des Ausdrucks. Auf amierz an de. Weicher. Was miz ba jehen, 
e 


iſt eine breite, ganz lebensvoll aufgefaßte Dar⸗ 


geſchnitten, und ich werde mich daher nur mit ner Oratoriennerein“, den zweiten (Po- gleicher Höhe ſteht das Blatt, das die Weichſel ſtelung dieſes Verladens und Handelns am 
wenigen all Bei Kazimierz darſtellt. Die Breite des Fiuſſes Fluf Ki erbane ift das Malerijhe de Sujets noch 


gemeinen Bemerkungen 1 Die kal) . Chor „Lutnia“; den dritten $ s 
Vereine waren in drei Gruppen geteilt nach Maß⸗ (Pokal) Eijenbahnerhor „Moniuſzko“ (Di: | ift W ausgeſpartes Weiß des Papiers, doch 
Ki N „ Lei ee Seer rigent Heiſing). ergibt fi Fi sine une Muggeitive Wirkun 
‚Chor wartete mit einem ang auf, außer⸗ RR x DAF es breiten Fluſſes; das Blatt zeigt eine ausge: 
dem mußten die Vereine Pflichtgeſänge fingen, | . Der e ia zog fih von 49 bis 12 Uhr ſprochen ſchöne Hiwarz⸗Weiß⸗Wirkung. 


: : ; t in. iji türli iel des G 5 = f H A 
wobei zwiſchen Männer- und gemiſchter Chor ien y in hi Strömen. . 9 Im erſten Saal imponiert eine Anzahl Bilder 


Anterſchiede gemacht wurden. Dieſe vorgeſchrie⸗[ & EN ofnai Gei b od tli i 
: ; f i lichen Verkehrsverhältniſſen der „Großſtadt“ Poſen von Seidenbeutel oder eigentlich von zwei 
e leg berg Selma Me ek Rene Gs WI Kin Eh 
ſchlag aufwieſen, auf Koſten von Tonpoeſie und wo Ne durchnäßt anlangten. Ein peinlicher Ab- * or r 
Melodie Auch ein roßer Teil der frei gewählten ſchluß. Um die N ins Freie zu Anzahl der Gemälde tritt vor allem M. Seiden⸗ 
Geſönge Falte eie Tagung. bei welches der lien. laſſen, war eine Tür halb geöffnet! das beutel hervor. Es ſind hier drei Stilleben dieſes 

, 8 ja liebliche Zuſtände, für die ſich vielleicht Künſtlers zu ſehen, alle drei ſogar ein ganz ähn⸗ 


durch dieſe bunten Trachten einer älteren Zeit, 
die hier dargeſtellt iſt. Der an dem Getreideſack l 
fauernde Mann in leuchtendem Grün feines 
Rodes, der Kaufmann zur Linken in dem entſchie⸗ 
denen Schwarz ſeines Anzugs: das ſind ſo die 
Dominanten des Bildes. Aber das Entſcheidende 
und eben Intereſſante dieſes Bildes liegt in dem 
großartigen, jrestenhaften Zug des Ganzen, der 
unverkennbar iſt. — Noch eins von den hier aus⸗ 
e Werken Mes Malers muß man unbe- 
ingt nennen: es ijt — gleichfalls im dritten 


artige Charakter auf ein Minimum zufammen⸗ in en A liches Suj ite ämlich ? f ei Porträ i i 
5 eni e si n a Á s Sujet darſtellend, nämlich Aepfel auf einem | Raum — das Porträt II, Es ſtellt eine Dame in 
een iſt. Zwei * „ Beine einmal die zuſtändige Stelle inte reſſtert gedeckten Tiſch; und dennoch zieht jedes dieſer Schwarz in ganger Figur dar. Die Art, wie a 
gr 1 in h nach * toniuſzko, es ge angte Alfred Loake, drei Bilder bejonders an, und jie behaupten ſich Geſtalt in Hwat gegen die lichte Landſcha 
z 9 ie Wa 5 ne Dielen en A nif m rg nebeneinander. In allen dreien ift eine wunder: ſteht, iſt wundervoll. 
p 3 gabe. n on Ga volle Helligkeit, und gemeinſam iſt ihnen gleich» | An der Seite dieſer geradezu vorzüglichen Bilder 


und Nowowiejſti abſehe, jo waren es ledigli A i die Kraft i i 

. j= : at i und Die, i9 UE E ung ts. Früchteſt e eg Feige Ae fate! 
Erachtens muß der Sinn für Die Schönheiten Die derzetiige Ausſtellung in den Näumen der de ele gitt, 4 A 

edler Geſangskunſt darunter leiden, wenn die Towarz y ſt wo AADA ff e atut piet- = an APOE SURDA DEES 
Gejangvereine auf die Pflege von in erſter Linie nuch (Plac Wolnosci 18) ift ſo gut, daß es eine | Malers. Muh in biejen it dieje Breite und Gez 

melodiearmen Kompoſitionen umgeſtellt werden. Freude ift, davon zu berichten, yh möchte gerade |[undheit der pinſelführung, die ihren Gegenjtand 
Aber ſchließlich ift dies ja Sache der Dirigenten, | die markanteſten und befren Werke ergebe teft und greifbar hinlegt. Prachtvoll, in welcher nen 
n ben 25 eſängen, welche das Konzert aus, bei dieſen aber etwas länger verweilen; ich glaube, Gegenſtändlichkeit die Iangaegogene Dorfſtraße auf art dieſes Raumes ſelbſt, dieſer Küche, gibt ein 
ilten. jiette wohl piel Handlung, aber son wah“ daß 1 do am eheſten ein Eindruck von dieſer dem Bilde — rechte Wand des Saales — daliegt. ſamoſes Interieur, 

vorzüg 


chw einige im Format recht kleine Bilder 
ren kün tleriüchen Werten war herzlich wenig zu en Ausſtellung ergibt. Aehnlichen Vorzug zeigt das andere Bild — = Schreitet man nun, hinausgehend wieder durch 


von Jadwiga Przeradzka. Aber fie würden 
ſich, wenn 85 etwa allein da wären, recht gut be⸗ 
aupten. Ich möchte eins dieſer kleinen Werke 
ervorheben, es nennt ſich einfach „Küche“. Das 
Werkchen iſt trotz des karikaturiſtiſchen Zuges, den 
es trägt, ein rundes, gutes Bild. Schon die Eigen⸗ 


11 ; H i k ; Der gewählte Standpunkt, etwas von d ten Saal tößt fei 
ſpüren. Maklakiewicz und Wallek⸗Walewfki z. B. m zweiten Raum ſind eine Anzahl Werke, Be DE 19 : en eriten Saal, jo ſtößt man da noch auf ein 
3 ee e Del 507 Din: Grü 3 Prof. N 5925 It 5 N De Klargegliederte und Ein- Bild, das ich nicht übergehen möchte, ein Gemälde 
geſangsmuſikaliſche une ich mir vergeblich ſehen. Dieſer Künſtler genießt 1 über die Gren⸗ À AVEN 5 von W. Ujeiſki, das ſich „Brunnen“ nennt. 
den Kopf zerbrochen habe. Die Folge hiervon war, zen Polens hinaus Ruf und Anerkennung. Und Gleich an der Singangaiwand ijt dann nun ein | Das Objekt iſt ganz einfach: zwei Frauen an einem 
daß ich den Ablauf dieſes Preisſingens nicht man muß fagen: das, was hier zu jeben ijt, BID des Bruders, E. Seidenbeutel. Ein großes ländlichen Brunnen. Aber man braucht nicht gar 
gerade mit Bewegung im Herzen verfolgte. Be- erweiſt die Berechtigung dieſes Anſehens von | Gemälde: Gitarreſpielerin. Das Bild ift recht zu lange hinzuſehen, um hier etwas Tüchtiges und 
achtung verdienten Chor „Lutnia“ (Dirigent Grund aus. Es ift da ein grohes Blatt, das den großen Formats, und obwohl der Inhalt dieſes | Eigenartiges herauszufinden. Wie ſich in den 
Droſzez), der ein von Kwasnik für gemiſchten berühmten Altar des Beil toß in der Kra⸗ Format nicht ganz erfüllt, interefjiert hier doch groben Röcken der beiden Frauen, hier das Breit: 
Chor übertragenes Lied „Poſe!“ von Chopin mit kauer Marienkirche darſtellt. Ein herrliches Unbedingt ſowohl Farbigkeit wie Ausdruck dieſes einförmige Rotbraun, dort ebenſo das Grüngelb 
ſtarkem Ausdruck darbot, Männerchor „Arion“ Blatt! Es ift eine vollgültige Uebertragung der Geſichts. Die Farbigkeit ſteht recht eigenarti auf zueinander ſtellt: darin iſt in Farbe und Form 
(Dirigent Flichowſkih, der mit Erfolg das Plaſtit ins Fraphiſche, jo daß es nicht einfach einem ausgebreiteten Stumpfblau (Gewand) in der deutlich monumentale Zug unverlennbar. 

melodiſche Moment in den Vordergrund rückte, eine Darſtellung und Wiedergabe des Stoßſchen das das Gelb der Gitarreninnenſeite einſchneidet. Hier ift alfo eine Ausſtellung über die zu 
gemiſchter Chor „Moniuſzklo“ (Dirigent Mas! Kunſtwerks ift, ſondern ein eigenes glu es] Dann tritt in dieſer Ausstellung noch WI. Bar⸗ſſprechen eine Freude ft. Dieſe Ausſtellung würde 
ciejemfti), bejien freie Phrafierung wohl⸗ Leben lebt. Dann eine Lithographie ein Stückchen toſzewrez ſehr vorteilhaft hervor. Im eriten auch in einem Kunſtzentrum eine gute Figur 
tuend abſtach und der Poſener Örntorien- Fichtenwald darſtellend. Nun ift ja das Beſondere Raum hängt von ihm ein Porträt des Biſchofs machen. Ihr Beſuch fei angelegentlichſt empfohlen. 
verein“ (Dirigent Wiechowicz), der beſon⸗ und Eigentliche der Lithographie die jhöne Weich⸗Teodorxowicz Das Schwarz und Rotviolett des Georg Brandt 
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Urteile werden beurteilt 


hoffnung auf den Mai 


Die Natur ift in dieſem Jahre außerordentlich 
kart im Rückſtand geblieben; wenn der Mar mit 
Sonnenſchein und lauen Lüften kommt, wird der 
Wonnemongt nicht alles nachholen können, was 
März und April verſäumt haben. Der Mangel an 
Wärme, der bisher das Charakteriſtikum des Früh 
mache war, wird ſich noch längere 1 1 bemerkbar 
machen. Wohl ſeit dem Kriegsjahr 1917 hatten 
wir keinen jo kalten April wie diesmal; jeden- 
falls paan er nach dieſer Richtung hin weit unter 
den Aprilmonaten anderer Jahre. Im letzten 
Drittel des April ſtanden in vielen Gegenden 
Deutſchlands die Bäume noch völlig kahl da, 
nur einzelne Baumarten, wie die Roßkaſtanien 
geigten bereits bräunlich⸗gelbe Blattknoſpen. Auch 
as Blühen hat iá vielfach verſpätet, und zwar 
ſowohl bei den Bäumen wie bei den Blumen. 
um Teil iſt auch die Landbeſtellun Beh e⸗ 
lieben, am Beam ift era die Beſtellun — 
Gärten im Rückſtand. Die kalte und naſſe Witte⸗ 
rung ließ vielfach die Gartenbeſitzer 7 5 zur Ar⸗ 
beit kommen, und ſoweit bereits angepflanzt wor⸗ 
den iſt, kommen die Pflanzen aus Mangel an 
Wärme nicht recht vorwärts. Da alle Pflanzen 
jum 1 Gedeihen und Reifen eine gewiſſe 
enge Wärme ag AH wird durch das ſpäte 
Frühjahr auch das Einernten hinausgeſchoben 
werden, und pn nicht allein in den Gärten, ſon⸗ 
dern auch auf den Feldern und auf den Wieſen; 
denn auch der Graswuchs ift ſtark Ne eblieben. 
Auch bei uns in Polen iſt das Vierteljahr, das 
man Frühlin d 
der Frühlin 
ift als der fi ü 


119 das 
rifft auch 
Side 
her — au folge 


gangenen Schneemaſſen wieder umgekehrt und 
aben ſich vorerſt einmal von neuem in wärme⸗ 
ren Landſtrichen e Nasen en Andere Vogel⸗ 

en, waren nicht ſo vor⸗ 


2 auf, ſich in dieſem Jahre den Schutz der 


wenn er Sonnenſchein und warme prei 
gom anderen Charakter haben als 
ren; er wird in manchen Beziehun⸗ 
gen, eg ant in feiner erſten Hälfte, dem April 


größeres wird, ift d 
wendig, um den Rü 


Kranke nen erfahren durch den Gebrau 
des natür 175 a: aI aa 115 
gehinderte, leichte Darmentleerung, womit oft 
eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf 
die erkrankten Organe verbunden iſt. In po 


theken und Drogerien erhältlich. 


Kleine Poſener Chronik 


em. Verkehrsunfall. Der eee Kazimierz 
Graj wurde geſtern in der St. Martinſtraße von 
dem Auto der Firma Bzyl (geführt vom Chauf⸗ 
feur en nn Koscielniak) überfahren. Der 
Kleine erlitt ſchwere Verletzungen. 

em. . n der Warſchauerſtraße 
entſtand geſtern prihen em obdachloſen Demi 
Stangret und dem Gåczepan Narodowſki eine 

rügelei, wobei beide ſchwer verletzt wurden. 

er Arzt der Bereitſchaft ordnete die Ueberfüh⸗ 
jun des Narodomifi in das Städtiſche Kranten- 

an. 


em. Poſen, 2. Mai. Der hieſigen Polizei ift es | Fe 


gelangen. die Einbrecher Stanislaus Plociennit 
und Ludwig Glowacz feſtzunehmen. Den beiden 
Dieben wurde der Einbruch in die Wohnung des 


Wawrzyn n Nie Dembſenerſtraße 14, nach⸗ 
ewieſen. — Den Einbruch in die 1577 der 
verübte eine 


arie Kozlowſka, Lindenſtraße 
Pela je Gabler, In beiden Fällen wurden die 
geſtohlenen Sachen den Dieben abgenommen. 

Koſten für den ee ſteigen. 

X Nach den Feſtſtellungen der zuſtändigen 
Kommiſſion in der Wojewodihaft find die Koſten 
für den Lebensunterhalt im Monat April um 
9,94 Prozent geſtiegen. 

Von der Poſener Univerſität. 

X Das Diplom und den Titel eines Ma- 
giſters der Rechte erwarben ſich die Herren 
Kurt Joachim Kohnert aus Thorn, Johann 
Heinrich Kozlowſki aus Culmſee und Franz 
Prus aus Orzepowice in Oberſchleſien. 

Diplom und Titel eines . der 
Wirtſchafts⸗ und Staatswifſenſchaf⸗ 
ten erwarb ſich Herr Ignatz Stanislaus Do: 
bierzewſki aus Pabjanice. 


„Wer wird ſich die Mühe machen, des Langen 
und Breiten au ee was er vom „Poſener 
Tageblatt“ hält!? Sehr wenig Einſendungen 
werden men!“ — ſagten ein paar Peſſimiſten, 
als wir daran gingen, das Oſter⸗Preisausſchrei⸗ 
ben bekanntzugeben. „Ja, Einſendungen werden 
chon kommen, aber es werden entweder Lob⸗ 
hudeleien oder unbegründete Klagen ein!“ 
meinten andere. Wir kennen unſere Leſer und 
wußten, daß wir mit der Bitte, uns bei der wei⸗ 
teren Ausgeſtaltung unſerer Heimatzeitung zu 
unterſtützen, bei ihnen keine tauben Ohren finden 
würden. Darum rechneten wir von vornherein 
mit einigen Hundert ſachlichen, brauchbaren Ein⸗ 
ſendungen. h N 

Es ſind nicht einige Hundert gekommen, 
jondern einige Tauſend. Einige Tauſend ver- 
nünftiger Urteile, die Lob und i e 
Kritit und Tadel, vor allem aber viele. viele 
wertvollen Anregungen enthielten. Wir haben 
alles mit Freude willkommen geheißen. Tadel 
nicht weniger als e enn ein Tadel, 
ſofern er nur berechtigt ijt, gibt uns die Möglich⸗ 
keit, vorhandene Mängel und Mißſtände zu be⸗ 

eben. Mit Stolz und Dank für alle Teilnehmer 
önnen wir lagen, daß ſchon hinſichtlich der An- 
zahl und der Güte der Einſendungen das Preis⸗ 
ausſchreiben ein voller Erfolg geweſen ift, 

Aber nun kam das „dicke Ende“: die Arbeit des 
Sichtens und Prüfens, die Verteilung der aus⸗ 
eſetzten Preiſe. Einer beſonders machte ein 
ie Sen ob der 1 der Einſendungen: 

er, weil wir doch be- 


— 


der Herr kaufmänniſche Lei t 
tanntgegeben hatten, daß jeder Einſender 
einer fachlichen Kritik einen Preis erhält. Aber 
der Herr Direktor ſagte: „Was wir unſeren 
Leſern n haben, das halten wir, auch 
wenn es uns viel mehr koſtet, als wir glaubten! 
Der Eifer, den unſere Leſer bewieſen haben, muß 
I uns ein doppelter Anſporn fein, unjerer Zu⸗ 
age voll und ganz nachzukommen!“ Aber nun 
galt es, die beſten Einſendungen für die erſten 
Preiſe herauszufinden. Die Preisrichter laſen 
richteten und berieten, aber es war unmöglich, 
innerhalb der 1e e angeſetzten Friſt zu 
Rande zu kommen. „Wir ſind es den eilneh⸗ 
mern ſchuldig, jede einzelne Einſendung ſorg⸗ 
fältig und gewiſſenhaft zu eat; Dazu brauchen 
wir an eſichts der großen Menge längere Zeit 
und ſehen uns A — gezwungen, den Zeitpunkt 
für die Bekanntgabe der Preisverteilung auf den 
9. Mai zu verlegen“ — lautete der einſtweilige 
Beſchluß des Preisgerichts. 

Ein wichtiger Punkt durfte nicht aus 
dem Auge gelaſſen werden: die Auswertung der 
Urteile für die Zeitung, die doch für uns den 
eigentlichen Zweck des Preisausſchreibens dar: 
ſtellte. Es galt vor allem die mannigfachen 
Aeußerungen des Lobes und Tadels ſowie die 


Anregungen nach beſtimmten Geſichtspunkten zu 
ordnen, um feſtſtellen zu können, wo zunächſt 
Neuerungen und Aenderungen notwendig wären. 
— Weitaus die meiſten Klagen betreffen die 
leider ſo häufigen e men. Dieſe 
von den Leſern geäußerten Klagen ſind, das geben 
wir unumwunden zu, voll und ganz bere hiph 
Wir geben uns jeit jeher die erdenklichſte Mühe, 
den Zorn des Zenſors nicht zu reizen. Anderer: 
ie können wir es nicht verantworten, über 

inge, die Volkstum, Religion und ſo iale Ge⸗ 
rechtigkeit acht, zu ſchweigen; wir halten es 
für unſere Pflicht, diefe unſere heiligſten Güter 
überall, wo es nötig iſt, nach Kräften zu vertei⸗ 
digen und gehen gern, wenn es fein muß. dafür 
ins Gefängnis. m durch die Beſchlagnahmen 
unſeren Leſern keine Ausfälle entſtehen zu laſſen. 
liefern wir die der Beſchlagnahme anheimgefal⸗ 
lenen Nummern, wenn auch mit den bekannten 
weißen „Fenſtern“, regelmäßig nach. — Andere 
Klagen Haben den Bezugspreis zum Gegen- 
ſtand. ir können es verſtehen, daß angeſichts 
der allgemeinen Wirtſchaftslage vor allem die 
Landwirte den Preis der Zeitung als eine ge⸗ 
wiſſe Laſt empfinden. gr zugegeben wird, 
daß das „Poſener Tageblatt“ im Vergleich zu der 
Fülle des gebotenen, wertvollen Leſe y durch⸗ 
aus preiswert iſt. Auch hierüber ſind ſchon ver⸗ 
. Beratungen abgehalten worden; es 
iſt ſelbſtverſtändlich unſer Wunſch, den Beziehern 
auch in dieſem Punkte N GERADEN, doch 
kann noch nicht mit Beſtimmthei gat werden. 
ob es möglich ſein wird, ohne Schmä erung des 
Inhaltes etwas an dem e u ändern 

ir behalten uns vor, auf dieſen Klagepunkt 
noch im beſonderen einzugehen. 


Viele Kritiker findet der Roman. Hier wird 
es wohl nie möglich fein, alle Geſchmacksrichtun⸗ 
gen zu befriedigen. Der eine will ſpannende 
Kriminalromane, der andere was „fürs Herz“. ein 
dritter kann nur kulturhiſtoriſch wertvollen Er⸗ 
zählungen ſeine Anerkennung ſchenken. Was ſoll 
der bedauernswerte Redakteur tun? 

Es würde ein dickleibiges Buch werden, 
wollten wir, wie es unfer Wuünſch wäre, uns hier 
mit den vielen, vielen anderen Aeußerungen aus⸗ 
einanderſetzen. Soweit es der zur Verfügun 
ſtehende Raum geſtattet, wollen wir es nach un 
nach tun: doch kann auch der, deſſen Kritik hier 
nicht zur Sprache kommt, ee fein, daß fie zur 
Kenntnis genommen und beachtet worden ift. 


Einſtweilen arbeiten die Richter noch mit voller 
Kraft, um ihre Aufgabe zu bewältigen. Um die 
Mitte der kommenden Woche ſoll ſich das Preis⸗ 

ericht zu ſeiner letzten, entſcheidenden 
Sitzung verſammeln, jo daß am Sonnabend, 
dem 9, Mai die Träger der erſten Preiſe befannt- 


gegeben werden können. 
Ey . * 


— 


Gefährliche Eiſenbahnmarder gefaßt 


Die Kriminalbehörden haben geſtern einer 
Bande gefährlicher Eiſenbahndiebe, die Tranſit⸗ 


züge im Gebiet Großpolens überfielen, das 
Handwerk gelegt. Zu der Bande anne Fran: 
weiter Heichel. Makſymiljan Gret, 


set und S 

adyſlaw a und Micha] Prominſki, 
alle aus Poſen. Die in Poſen und der ganzen 
Wojewodſchaft durchgeführten Denn zeitig⸗ 
ten ſenſationelle Ergebniſſe. Man fand verſchie⸗ 
dene Waren deutſcher Herkunft, auch Anzüge und 
Kleider, die aus den Stoffen gemacht und an Be⸗ 
kannte und dergleichen verſchenkt worden waren. 
Die Bande bediente fih eines Halb⸗Laſtkraft⸗ 
wagens, der an die Züge Tan r, während 
zwei der Banditen ſich dann als Akrobaten produ⸗ 
zierten. So konnten die Banditen ihr Betäti- 
gungsfeld ſchnell von einem Ort zum anderen 


verlegen und blieben lange Zeit vor der Polizei 
ſicher. Alle beſaßen die beſten Schußwaffen. Daß 
ihnen ſchliezlich doch das Handwerk gelegt wurde, 
it auf einen Unglücksfall uritan bren den ber 
einem der Streifzüge der berühmte Eiſenbahn⸗ 
akrobat Szaja Pomerancenbaum aus Warſchau 
hatte, der bei einem Sprung das Gleichgewicht 
verlor und vom Zuge zwei Kilometer mitge— 
ſchleift wurde. Seine Leiche fand man am 
24 Februar in der Nähe der Station Jankowo⸗ 
Dolne, bei ihr auch eine Mütze, die verdächtig 
ſchien. Die weiteren Ermittlungen führten auf 
die Spur des Beſitzers der Mütze in der Perſon 
des Banditen Makſymiljan Grek. Dieſer wurde 
nun mit ſeinen Kollegen beobachtet und das Auto 
in einer Garage in der ul Dabrowſkiego 79 ent: 
deckt,. Ein Teil der Ware war verpfändet worden 
/ 


Alltagstragödie 


Ein Gegenwartsbild aus dem reife Kroloſchin 


Ich ſitze in der Kleinbahn, die morgens gegen 
4 Uhr von Pleſchen nach Krotoſchin fährt. Un⸗ 
aufhörlich rieſelt der Regen hernieder, der mit 
einigen Unterbrechungen ſchon Wochen andauert. 
Auf den Feldern ſtehen Waſſerpfützen. Die 
Saaten beginnen ſpärli di 1 doch können 

e 


je noch nicht die grauen Stellen und Flecken ver: 
ecken, auf denen im Winter das Waſſer ſtand 
und die jungen Was nützen 


1 plangen zerſtörte. 

ier Waſſerfurchen ie werden bei der Waſſer⸗ 
ülle zu reißenden Bächen, die die junge Saat 
loßſpült und mitreißt. Was nützt hier Drainage? 
Die Vorflut iſt nicht ſo groß, daß ſie all die 
Wa ermengen aufnehmen kann. Die Abfluß⸗ 
gräben ſind übervoll. Es brodelt und ſchäumt 
in ihnen, ſie drohen über die Ufer zu treten und 
drücken das Waſſer in die Röhren zurück auf die 


Ider. 
Unberührt liegt noch der größte Teil des Lan⸗ 
des. Schweren Schrittes durchwaten Bauern die 
breiige Maſſe, die ſich Ackererde nennt. Sie 
raben mit zäher Ausdauer immer wieder neue 
aſſerfurchen und achten darauf, daß ſich die 
Brückenröhren nicht verſtopfen. So ſtehen ſie 
hier, wer weiß wie lange ſchon, ſelbſt gänzlich 
durchnäßt, aber ſie wollen retten, was noch zu 
retten iſt. Sie kämpfen einen ungleichen Kampf. 
Landwirte beſteigen den Zug. Breite, knochige 
Geſtalten mit grauen, ernſten, von Not, Wind 
und Wetter zerwühlten Geſichtern. Sie ſchütteln 
den Regen von den Kleidern, ſtampfen die 
Tropfen von den Stiefeln und nehmen umſtänd⸗ 
lich Platz. Ein Geſpräch kommt in Gang. Nur 
langſam fallen die Worte. Sie ſprechen über den 
Regen und über die Frühfahrsbeſtellung. Sie 
haben noch nichts auf dem Acker getan, krotzdem 
der Mai beginnt. Sie ſind verdammt zur An⸗ 
tätigkeit. Sie können nicht Dung fahren, denn 
Pferd und Wagen verſinken im Acker. Sie 
können nicht pflügen, nicht eggen, nicht ſäen, weil 
der ſchwere Boden mit Feuchtigkeit überſättigt 


ift, weil er fajt täglich mit neuem Regen geſpeiſt 
wird, weil er beinahe nur noch ein mooriger 
Brei iſt. Sie können nicht einmal den im Herbſt 
eingejäten und durch die Näſſe faſt völlig ver- 
dorbenen Roggen und Weizen umpflügen und 
den Boden zu neuer Einſaat vorbereiten. Sie 
find verdammt que Untätigkeit. Das liegt auf 
ihnen wie eine ſchwere Strafe. Das läßt wilde 
Gedanten aufkommen. Es kommt dieſen Männern 
Dr an, machtlos zuſehen zu müſſen, wie die Ar⸗ 


eit ihrer Hände zunichte gemacht wird, wie der 


teuer erworbene Kunſtdünger verwäſſert, weg⸗ 
ſchwimmt. wie alle Ausſichten auf eine gute Ernte 
langſam, aber mit unfehlbarer Sicherheit ver⸗ 
ſinken, wie auch die letzte Hoffnung, aus dieſer 
ſchweren Krije herauszukommen, in ein Nichts 
auffliegt Im er mußten ſie, um ihren finan- 
er Verpflichtungen 7 genügen, ihr Getreide 
ür einen 2 reis auf den Markt werfen. Jetzt 
notiert die Börſe einen annehmbaren Preis, aber 
die Speicher find leer. Die Pferde- Vieh⸗ und 
Schweinepreiſe ſinken von Tag zu Tag. Die Markt⸗ 
notierungen für Butter. Eier und dergleichen 
liegen kaum über dem Erzeugerpreis. Die Gläu⸗ 
biger aber drängen von Tag zu Tag mehr auf 
die Bezahlung ihrer Forderungen. Kredite ſind 
heute nur noch ſchwer und dann nur gegen über⸗ 
große Sicherheiten zu erhalten. Welcher Landwirt 
m _ in der Lage, diefe geforderten Sicherheiten 
u geben? — 


Ich muß ausſteigen und kann leider dieſem 
Geſpräch. ble jedes Wort eine harte Anklage 
gegen das Schickſal ift, nicht weiter folgen. Mein 

eg führt mich in ein Bauernhaus. Man hat 
mein Klopfen wohl überhört, denn als ich ein⸗ 
trete, bietet ſich mir ein Bild, das ich lange nicht 
vergeſſen werde. Vor dem Kreuz, das auf einer 
alten Kommode ſteht liegt eine Frau auf den 
Knien und betet; „Herr Gott laß den Regen 
aufhören! Herr Gott, laß den Regen aufhören, 
wir verderben!“ Immer wieder wiederholt ſie 


nur dieſe Worte. Sie ſchreit ſie zuletzt nur noch. 


In ihrem Keller faulen ihre letzten Kartoffeln, 
ihr kleiner Garten, in dem ſie ſonſt um dieſe 
Jahreszeit das erſte Gemüſe zum Verkauf und 
Ummerlichen Unterhalt zog, ſteht gänzlich unter 
Waſſer, die wenigen Morgen Land, die ſie ihr 
eigen nennt. liegen zum Teil noch völlig brach. 
zum Teil ſind die eingeſäten Stücke ausgewäſſert 
und nur noch einer Neubeſäung wert. In den 
Vorjahren hatte ſie mir um dieſe Jahreszeit ſchon 
oft mit Stolz ihre gepflanzten Frühkartoffeln 
gezeigt. 

Als ich am Nachmittag mich von dieſer alten 
Fan verabſchiede, ihre harte, riſſige, verarbeitete 
and halte, ihr in das von vielen Falten durch⸗ 
urchte Geſicht, aus dem mich ein Paar . 
ugen anblicken, ſchaue und ihr einige tröſtende 
Worte jagen will, tritt ein Mann durch ihr 
Haustür — es iſt der Gerichtsvollzieher. $ 
Franz Kajzubomwjti, 


Aus Biftyan, 1. V. 1931. 


Im Mittelſtandskurhaus „Cyrill⸗Hif“ auf 
der Badeinſel (mit den Bädern verbunden) ſind 
noch Pauſchalplätze für Gäſte aus Polen zur Ver⸗ 
fügung. Proſpekte über Piſtyan und ſeine Haus⸗ 
kuren durch: Biuro Piſzezany Poznan, Mafztar 
larſka, Tel, 1895. 


meldeyflicht 
ausländiſcher Angeſtelller 


X Auf eine Rückfrage bei der Wojewodſchaft, 
bezüglich der Auslegung der Verordnung des Mi⸗ 
niſterrates über die Aufenthaltsgenehmigung für 
ausländiſche Angeſtellte, müſſen wir den Leſern 
mitteilen, daß ſich die Mehörde auf den Stand- 
punkt jteilt, daß alle Ausländer, die in Polen pe- 
ſchäftigt find, ausnahmslos bis zum 5. Mai d. Is. 
bei der Mofemodſchaft angemeldet werden müſſen, 
ſofern fie für ihre Tätigkeit irgend welche Bezah 
lung erhalten. 


der erſte Mai ruhig verlaufen 


X Wie auch in anderen Städten unſeres Lan⸗ 
des, beiſpielsweiſe in Warſchau, iſt der Rote 
Weltfeiertag auch in Poſen vollkommen 
ruhig verlaufen. Zu irgendwelchen Zuſammen⸗ 
ſtößen, die erwartet wurden, kam es nicht. Die 
Straßen boten das normale Bild eines Tages. 
der nicht gerade N ſchön iſt, der aber 
doch vielen Neugierigen Veranlaſſung gab, aus 
ihren Wohnungen zu gehen. 

Die Sozialiſten hatten ſich lediglich am Nach⸗ 
mittag gu einer geistollenen Verſammlung in 
einem Lokal in Unterwilda zuſammengefunden 


Neuordnung N 


1 


des Telegraphenweiens in polen 


ü. Durch 
(Dz. U. 36/31, Poj. 275), die auf Grund des Poft- 
geſetzes vom Jahre 1924 erlaſſen wurde, wird der 
Telegrammverkehr im Inland und mit dem Aus⸗ 
land neu geregelt. 

Die Verordnung gilt für das ganze polniſche 
Staatsgebiet (beſeitigt alſo die Be iedene 
Rechtslage der einzelnen Teilgebiete) und tritt 
mit dem 1. Juli 1931 in Kraft. ; 


Sauberkeit in Schlacht- und Biehhöfen 


ü. Der Poſener Wojewode hat auf Grund der 
Viehſeuchenverordnung des Staatspräſidenten 
aus dem Jahre 1927 am 18. April 1931 im Amts⸗ 
blatt der Wojewodſchaft eine Verfügung ver: 
öffentlicht, die außerordentlich ſcharfe und rigo- 
roſe Vorſchriften über Einrichtung, tierärztliche 
Aufſicht, Sauberkeit und Desinfektion von 
Schlacht⸗ und Viehhöfen enthält. Die Verfügung 
tritt drei Monate nach Veröffentlichung in Kraff 

En 


Wohltaten, die nichts Toften 


Ein freundliches Geficht bei der Eintönigkeit des 
alltäglichen Dienſtes. — 

Ein vorſichtiges Schweigen, wenn man die Feh⸗ 
ler anderer ſieht. — 

Ein warmer Händedruck für den, der traurig iſt. 

Ein freundlicher Gruß für den Aermſten. — 

Ein Blick des Mitgefühls für den, der verbor⸗ 
genes Leid trägt. — 

Ein ehrliches Bekenntnis des begangenen Un⸗ 
rechts. 


Auch in 


Bentſchen 


wird das Pojener A a ab 1. Mai 
in unſerer neuerrichteten Ausgabeſtelle 


noch am Erſcheinungslage 


zu haben ſein. Beſtellen Sie nicht mehr beim 
Briefträger oder bei der Poſt, ſondern ſoſor“ 
bei Herrn : 


Fr. Tomafzewſki 


Abonnementspieis monatlich 5 21. 


eine Verordnung des Poſtminiſters 


9 


Polizei und publikum 


ü. Der Generalkommandant der Staatspolizei 
hat einen Befehl erlaſſen, in dem er zur Frage der 
Anwendung körperlicher Gewalt durch die Polizei⸗ 
organe Stellung nimmt. 

Er ſtellt feſt, daß die Polizei ſtets entſchieden 
und mit aller Energie aufzutreten habe, daß ſich 
die Polizeiorgane nicht ſcheuen dürften, im Not⸗ 
zall Widerſpenſtigen gegenüber Gewalt anzuwen⸗ 
den. Freilich nur, um gewaltſamen 
Widerſtand zu brechen Schlagen und 
Mißhandeln Verhafteter e tit 
unbedingt und unter allen Umitin- 
den verboten. Ebenſo iſt die Erprei- 
jung von irgendwelchen Ausſagen durch 
Anwendung körperlicher Gewalt ab⸗ 
ſolut unzuläſſig. : 
Uebertretungen dieſer Vorſchriften werden 
ſtrengſtens beſtraft, mildernde Umſtände werden 
auf keinen Fall zugebilligt werden. Neben den 
Schuldigen ſollen außerdem die Vorgeſetzten per⸗ 
ſönlich zur Verantwortung gezogen werden. 


—— — 
Parzellierungen 1932 
Der „J. K. C.“ weiß zu berichten, daß nach amt⸗ 
lichen Angaben im Jahre 1932 in den Landbezir⸗ 
ken Graudenz und Poſen 44000 Hektar 
. aus privater Hand parzelliert werden 
sollen. 5 


Wie weit iſt das Ausland 


an der poſener Meſſe intereſſiert? 

Wie die „Gazeta Polſka Zachodnia“ zu melden 

weiß, foll fih die prozentuale Beteiligung des 
Auslandes an der diesjährigen Poſener Meſſe 
folgendermaßen darſtellen: Tſchechoſlowakei 
23 Proz., Deutſchland 20 Proz, 
19 Proz., England 7 Proz. Amerika 5 Proz., 
Frankreich 5 ros, Schweiz 5 Proz. Eſtland 
35 Proz., Italien 2,5 Proz. und der Anteil der 
übrigen Länder 10 Proz. Insgeſamt waren 
5 — und durch Vertretungen zehn Staaten ver⸗ 
teten. 

Was den Anteil Polens betrifft, jo werden 
nach Wojewodſchaften folgende Ziffern ange⸗ 
eben: Poſen und Pommerellen 4 193., War- 
Hau 22 Proz., Krakau 11 Proz. (Danzig wird 
in dieſem Zuſammenhang mit 2 Proz. genannt) 


und die übrigen Wojewodſchaften 18 Proz. 
Wir geben die Zahlen mit Vorbehalt wieder, 
weil nicht erſichtlich iſt, wie ſie errechnet 


wurden. So lange nämlich abſolute Zahlen 
über die Vertretung des Auslandes fehlen, blei⸗ 
ben die genannten Zahlen ziemlich wertlos. 
Wenigſtens müßte man wiſſen, wie groß die Zahl 
der Auslandsausſteller unter der Geſamtzahl der 
Ausſtellenden iſt. — Dieſe Zahlen werden aber 
nicht genannt. 


Rawitich 


DWBelage Am 1. Juli beginnt die Melage 
mit der Einf rung einer einfachen 5 
für Klein- und Mittelgrundbeſitz. Dieſelbe f 
den Mitgliedern Einblick geben in die Renta⸗ 
bilität der ganzen Wirtſchaft und der einzelnen 
Wirtſchaftszweige; ſie kann auch benutzt werden 
ur Beſtimmung des Reinertrages für die Ein- 

mmenſteuer. Diejenigen Mitglieder, welche 

für dieſe . ntereſſe haben, werden 
gebeten, dies ſofort an die Welage nach Liſſa mit⸗ 
zuteilen. Am 7., 8. und 9. Mai wird Diplomland⸗ 
wirt Zern den angemeldeten Mitgliedern Aufklä⸗ 
rung über die Buchführung geben. Der Kurſus 
wird an den genannten Tagen von 4—7 Uhr bei 
Conrad in Liſſa abgehalten. Sprechſtunden für 
Rawitſch am 15. Mai. 
1. Mai in der Strafanſtalt. Geſtern 
mittag feierten die Inſaſſen des roten Hauſes 
— der rote Turm ift der Aufenthalt der Kommu- 
niſten und Bolſchewiken — auch den 1. Mai. 
Punkt 12 Uhr öffneten ſie die ellenfenſter — 
einige rote Fähnchen wurden ſichtbar und ihre 
Beſitzer ſtimmten kommuniſtiſche Lieder an. Zu 
Ruheſtörungen war es nicht gekommen. 


Goſtuñ 


£ Grobe Diebſtähle. Die Geſellſchaft der 
„Langfinger“ greift immer weiter in Hul dee 
Gegend um ſich. Vor einigen Tagen wurde in die 
Kreisbaumſchule hierſelbſt ne rohen und über 
wanzig Obſt⸗ jowie auch Wildbäume entwendet. 
ie 5 iſt den Tätern bereits auf der Spur. 
rauriges Ende eines Motorrad: 
unglüds. Herr Szwedek, welcher vorige Woche 
mit dem Motorrad verunglückt iſt, iſt nach einigen 
Tagen im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. Der Verunglückte hinterläßt ſeine Frau 
und ein Kind, welche den ſchweren Verluſt ſtark 
verſpüren. 


Samter 


X Ueber fall. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Rudki und Litwice wurde am 30. 4. er Arbeits⸗ 
loje Siminſti aus Scharfenort überfauen. Unter 
Bedrohung von einem Revolver verlangten die 
Banditen von Siminſti die Herausgabe feines 
Geldes. Als er erklärte, daß er nichts beſitze, weil 
er arbeitslos iſt, a fie, ihm das Fahrrad 
i entreißen, wovon fie aber Abſtand nahmen, als 


ſich ein zweiter Radfahrer näherte. Die Banditen 


lohen in den Wald. Die 


nt —.— nimmt an, daß 
es ſich um dieſelbe Bande 


andelt, die It den 


Ueberfall auf Frau Papke in Slopanowo ausge⸗ 


MAGGI’ 


Fleischbrühwürfel 


führt hat. 


ist mit 
bestem Fleisch- 
extrakt her- 
gestellt 


Oeſterreich F 


| -> Pojfener 


Die Forschungen Prof. Dr. 


Tageblatt 


Goldscheider’s (Berlin 1931) 


des Direktors der Universitätsklinik 
haben erwiesen, dass 100 Nähreinheiten oder sogenannte Kalorien enthalten 


sind in: 500 g Salat, 400 g Gemüse, 


100 g gebrat, Kalbfleisch, Lachs, necha 


80 g Roastbeef, 70 g Ka'bsgehirn, 40 g Kaviar 


und schon in 25 


Gramm Zucker. 


Zucker ist fast zwei Mal nahrhafter als Kaviar, fast drei Mal nahrhafter als 
Gehirn, vier Mal nahrhafter als Kalbfleisch usw. 


nin 


x Autounglück. Auf der Chewiee zriſihen 
Lubcza und Koton ſtieß der Autobus PZ 748 924 
mit einem Auto zuſammen. Der Autobus wurde 
dabei leicht beſchädigt, das Auto zum Teil ver⸗ 
nichtet. erletzungen trug eine Maria Dowak 
aus Bromberg davon. Die Schuld des Zuſammen⸗ 
ſtoßes trifft den Chauffeur des Autos 


Czarnikau 


e. Ueberſchwemmung. Durch das an⸗ 
dauernde Regenwetter hat auch die Netze Hoch⸗ 
waſſer bekommen. Faſt das gange Netztal ift übe- 
ſchwemmt. Die anliegenden Wieſen gleichen einem 
See. Auf den in der Nähe der Netze gelegenen 
eldern und Gärten iſt vorläufig an eine Früh⸗ 
jahrsbeſtellung nicht zu denken. Seit 1888 iſt hier 
der Waſſerſtand nicht ſo hoch geweſen. 

e. Sportplatz der deutſchen Jugend. 
Bei beginnendem Frühling iſt auch unſer Sport⸗ 
platz wieder in Ordnung gebracht. Dieſer Sport⸗ 
platz iſt vom Ausſchuß für Jugendpflege auf einem 
von der evangeliſchen Kirchengemeinde zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Gelände errichtet. Freiwillige 

elfer vom evangeliihen Jungmännerverein 

aben wacker mitgearbeitet, doch iſt die Fertig⸗ 

tellung nur durch die uneigennützige Sitte des 
Baumeiſters Sawall möglich geweſen. Der Platz 
iſt in Abteilungen für Fuß⸗ und Handball, Tur⸗ 
nen und Tennis geteilt und gehört zu den ſchön⸗ 
ten Sportplätzen der Provinz. Bei Eintritt guter 

itterung wird ſich dort nun bald wieder fröh⸗ 
liches Leben entfalten. 

x Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
um 1. Mai ſchlugen unbekannte Spitzbuben die 
Fensterscheibe im Kolonialwarengeſchäft von Vit⸗ 
tor Abraham ein. Durch das Fenſter gelangten 
fie in den Laden, aus dem ñe Baren im Werte 
von 300 Zloty mitnahmen. 


Wongrowitz 


le, Geflügeldiebſtahl Die Geflügel⸗ 
diebſtähle werden im hieſigen Kreiſe immer eifri⸗ 
er betrieben. 


So wurde erſt vor kurzem dem 


ndwirt Matuſzewſti in Ryſzewo eine große de 


Anzahl Hühner geſtohlen. eſtern nacht er⸗ 
3 waheſcheindich dieſelben Täter den Stall 
des Lehrers in Czerlin, wo fie 18 Hühner und 
ſogar zwei brütende Hennen mit Eiern mitgehen 
ließen. n derſelben Nacht erbrachen fie noch 
wei Geflügelſtälle in Panigrodz, wo ſie eben⸗ 
falls eine größere Anzahl Geflügel ſtahlen. Es 
wäre ſehr erwünſcht, wenn die hieſige Polizei ſich 


der Sache energiſch annehmen würde, um dem | Tod 


dunklen Treiben ein Ende zu machen. 
Bromberg 


Zum Tode verurteilt. Das Bezirks⸗ 
penia in Bromberg verurteilte zum Tode 

urch Erhängen den 23jährigen Gärtner Meicicch 
Piotrowſki und den W AR Arbeiter Ed⸗ 
mund 3Zdrojoöwſk i, die im Januar d. Is. einen 
Raubmord an dem Reſtaurationsbeſitzer Bartz 
in Görze bei Bromberg verübt hatten. 


Kolmar 


e. Bezirkstagung. Der Bezirksverband 
„Nord“ des N ge: es für Handel und Gewerbe 
hielt feine erſte diesjährige Tagung am Sonn⸗ 
tag, dem 26. April, in Kolmar im Reſtaurant 
Sperber ab. Es waren 5 Ortsgruppen durch 
31 Mitglieder vertreten, von der Verbandsleitung 
war Herr Dr. Loll erſchienen. 

Nach der Begrüßung der Gäſte durch den Ob⸗ 
mann der 8 Kolmar, Herrn Rothen⸗ 
agen, eröffnete der Bezirksvorſitzende, Herr 

onn⸗Ritſchenwalde, die Sitzung und gab die 
Tagesordnung bekannt. S Ka⸗ 
raenke gab den Jahresbericht, nach welchem der 
Bezirksverband noch immer 7 Ortsgruppen mit 
etwa 350 Mitgliedern vereinigt und den andern 
Ortsgruppen des Verbandes die Anregung Im 
Bildung neuer Bezirksverbände gegeben hat. Im 
letzten Jahr ps 3 Bezirkstagungen e 
worden, in Filehne, Ritſchenwalde und Nogaſen. 
In allen a find wertvolle An⸗ 
regungen für den Hauptverband gegeben worden. 
Es folgte der Bericht der Ortsgruppenführer 
über die Bewegung in ihren Gruppen. Alle kla⸗ 
en darüber, daß ſich die Regelung der Beitrags⸗ 
Kage ſchwierig geſtalte. Rothenhagen⸗Kol⸗ 
mar gibt bekannt, daß die Mitgliederzahl auf 
76 zahlende Mitglieder geſtiegen iſt; aber auch 
hier fiele es einer Anzahl Mitglieder ſchwer, den 
vollen Beitrag aufzubringen. Bei Beſprechung 
der Wahl des Hauptvorſtandes wurde bemängelt, 
daß zu weni itglieder aus Poſen im Vorſtand 
wären und hierdurch das Arbeiten des Vorſtan⸗ 
des erſchwert würde. Mit Beifall wurde auf⸗ 
genommen, daß Herr Jaek⸗Czarnikau als Ber- 
treter des Bezirksverbandes zu den Vorſtands⸗ 
Penger des Verbandsvorſtandes hinzugezogen 
wird. Bei Beſprechung der wirtſchaftlichen Lage 
wurde beſchloſſen, den Ortsgruppen die Ein⸗ 
ſchätzung ihrer Mitglieder zu Beiträgen zu über⸗ 
laſſen und gefordert, daß dieſe Einſchätzung vom 
Verbandsvorſtand anerkannt wird. Ueber die 
einzurichtende N E. wird berichtet, 
daß dieſe erſt eröffnet werden kann, wenn die 
Koſten geſichert find. Bei der Vorſtandswahl 
wurde an Stelle des Herrn G. 1 asın 
walde, welcher ſein Amt wegen ſeines hohen 
Alters niederlegt, Herr Hantke-Czarnikau als 
Vorſitzender, Herr Rotenhagen⸗Kolmar als 
Stellvertreter gewählt. Zum Schriftführer wurde 


Karaenke⸗Czarnikau wieder⸗ und O. Tonn⸗ 
Rogaſen als Stellvertreter und Kaſſierer neu⸗ 
ewählt. Alle Gewählten nahmen die Wahl an. 
der Begründer und verdienſtvolle bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Herr G. Tonn⸗Ritſchenwalde, wurde zum 
Ehrenvorſitzenden gewählt. Nach einer Pauſe 
hielt Karagenke⸗Czarnikau einen Vortrag 
über die deutſche Reichshandwerkswoche und zog 
Voten auch die Verhältniſſe des Handwerks in 
Polen zum Vergleich heran. Herr Gebauer: 
Kolmar hielt einen gut durchdachten Vortrag 
über den Nutzen einer guten regelmäßigen Buch⸗ 
führung für Handwerker und Geſchäftsleute. 
Beide Vorträge fanden lebhaften Beifall der 
Verſammlung. Als letzter Punkt wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß Ort und Tag der nächſten Bezirks⸗ 
tagung vom Vorſtand beſtimmt und bekannt⸗ 
gegeben werden ſollen. Hiermit war der geſchäft⸗ 
liche Teil der Tagesordnung erledigt. Die Orts⸗ 
gruppe Kolmar blieb dann noch mit ihren Gäſten 
einige Zeit in gemütlicher Runde zuſammen. 


Exin 


le. Am Dienstag, dem 28. April, fand in dem 
nahen Panigrodz eine Verſammlung des 
polniſchen Bauern vereins ſtatt. Unter 
anderem wurde beſchloſſen, die Dampfmolkerei 
des De Lamperſti. die ihren Betrieb wegen 
Kapitalmangels einſtellen muß, auf ſechs Jahre 
u pachten. Dieſelbe wird am 15. d. Mts. ihren 
etrieb nun wieder aufnehmen. 

le, Die Räucherkammer ausgeraubt 
wurde dem Landwirt M. Haniſzewſki. H. war 
gerade in der Zeit mit ſeiner zn bei Ber- 
wandten auf einer Hochzeit. en Tätern fiel 
eine größere Menge ; teile und Wurſtwaren in 
die Hände. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 


Inowroclam 


2. 8 Jahre Zuchthaus wegen ſchwe⸗ 
ten Raubüberfalls. Aus dem Arreſt vor- 
bre werden zwei u jüngere Leute, der 

tonteur Ludwig Smolinſti von hier, einmal 
vorbeſtraft in See Degen Paßvergehens, und 

t loſſer Pawel Bacanowii ohne ſtändigen 
Aufenthaltsort, ſchon einige Male wegen ver⸗ 
ſchiedener ſchwerer Vergehen vorbeſtraft. Die 
Anklage legt ihnen Raubüberfall mit ſchwerer 
Körperverletzung zur Laſt. Der e war 
folgender: Am 1. Februar d. J., als der Kauf- 
mann und Reſtaurateur Ludwig Michalſkti von 
hier in der ul. Pany Marji 4 um 11 Uhr abends 
ſein Geſchäft geſchloſſen hatte, wollte er mit ſeiner 
ter in ſeine im 2. Stock gelegene Privatwoh⸗ 
nung gehen. Beim Oeffnen der Korridortür zum 
Hausflur traten ihm zwei maskierte Banditen 
entgegen, der eine mit einem Revolver, der an⸗ 
dere mit einem Browning bewaffnet. Mit dem 
Ruf: „Hände hoch, wo iſt das Geld?“ ſchlug einer 
der Banditen den Kaufmann Michalſki mit dem 
Revolver über den Kopf, jo daß dieſer für kurze 
Zeit die Beſinnung verlor, worauf Pacanowfti 
ihm die Taschen AN Apr und die Brieftaſche 
mit 30 Zloty owie die Kaſſenſchlüſſel wegnahm. 
Dann verſch en ſie die Korridortür von innen, 
zogen den Schlüſſel ab und gingen zum Laden, 
wo fie die 15jährige Tochter des Ueberfallenen 
aufforderten, die Kaſſe zu öffnen und ihnen den 
beiten Litör zu age was das eingeſchüchterte 
Mädchen auch tat. 4 Liter Likör nahmen die 
Banditen zu ſich, in der Kaſſe fanden ſie nur 1 2 
Kleingeld vor. Da dies den Banditen zu wenig 
war, verlangten ſie 1 die Privatwohnung zu 
[ehem fragten aber vorſichtigerweiſe den Weber: 
allenen, mit wem er oben wohne. Als ſie er⸗ 
fuhren, daß der Kommandant der hieſigen Poli- 
zei ebenfalls im oberen Stockwerk wohne, ver⸗ 
zichteten ſie auf dieſe 8 drangen aber 
nochmals auf Michalſki ein und verboten ihm, 
Alarm zu ſchlagen, andernfalls ſie zurückkommen 
und ihn ermorden würden. Dann entfernten ſie 
ſich nach der ul. Torunſta. Noch in derſelben 
Nacht erſtattete der Kaufmann Michalſti Anzeige 
bei der . Da der Angeklagte Smolin ti 
1 5 vorher einige Male in der Reſtauration des 

eberfallenen war, erkannten ihn Michalſki und 
deſſen Tochter trotz des vor die Augen gebundenen 
Taſchentuches und an ſeiner Haltung. Sein Ge⸗ 
noſſe hatte noch ein ſichereres Merkmal, nämlich 
einen kurzen Zeigefinger, weshalb er bei dem 
Ueberfall auf dieſer Hand einen 11 e trug, 
der jedoch erkennen ließ. daß der berg finger 
leer war. Smolinſti, der fid bei feiner weſter 
in der ul. Sw. Wofciecha aufhalten ſollte, wurde 
noch in derſelben acht geſucht, konnte aber erſt 
drei Tage ſpäter nemei mit feinem Genoſſen 
verhaftet und in das hiefige Gefängnis gebracht 
werden. Beide Angeklagten behaupten, nicht 
ſchuldig zu ſein. Sie werden aber noch durch an⸗ 
dere Zeugen ihrer Schuld überführt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt für beide je 8 Jahre Zuchthaus. 
Das Gericht ſchließt ſich dem Antrag des Staats⸗ 
anwalts an. 

2. Elternabend der „Cujawia“. Die 
Schülergemeinſchaft Cufawia“ des deutſchen Pri⸗ 
vatgymnaſiums zu Inowroclaw veranitaltete am 
Donnerstag. dem 30. April cr, um 6.15 Uhr 
abends in der Turnhalle des genannten Gymna: 
ſiums einen Elternabend, g welchem fih eine 
überaus große Zahl von Eltern und Freunden 
der Anſtalt eingefunden hatten. Ein rei 

rogramm mit Sagen: Muſikſtücken und einem 
Theaterſpiel gab beredtes Zeugnis von der ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeit der Schülergemeinſchaft Als 
beſonders intereſſant zu erwähnen war der Licht⸗ 
bildervortrag über Krakau von Herrn Lehrer 


altiges 


Mit einem 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 
Ph. F. Aufwertung von 6000 Mark. Sie fin⸗ 
den die gewünſchte Auskunft im Briefkaſten des 
„Poſener Tageblatts“ Nr. 78 vom 5. 4. 1931 


2 4 Cintai die Veranſta . 9 
Briefkaſten der Schriftleitung 


unter F. O. 

W. B. Zu 1 und 2: Dieſe Fragen eignen ſich 
nicht zur Beantwortung im Briefkaſten. Wenden 
Sie ſich damit an den Verband deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Poſen, Wjazdowa 3. Zu 3: 
Bei ſtehender allgemeiner Gütergemeinſchaft 
bedarf der Ehemann der Einwilligung der Frau 
zur Verfügung über ein zum Geſamkgute gehö⸗ 


rendes Grundſtück und zur Belaſtung desſelben; 
ebenſo bedarf er der Zuſtimmung der Frau zur 
Verfügung über ein zum Geſamtgute gehörendes 
Recht. Ueber das zum Grundſtück gehörende In⸗ 
ventar kann der Mann jedoch ohne Zuſtimmung 
der Frau innerhalb der Grenzen einer ordnungs⸗ 
mäßigen Wirtſchaft verfügen. Infolgedeſſen 
konnte Ihre Ehefrau gegen den Viehverkauf wohl 
ſchwerlich Einwendungen erheben. * 


C. H. 250000 Mark Darlehnsforderung 
ergeben nach der Umwertung zum Kurſe 1 Zloty 
gleich 450 Mkp. den Betrag von 555,55 Zloty 


(100 Prozent). Sit die Darlehnsforderung 
hypothekariſch ſichergeſtellt, ſo beträgt das Auf⸗ 
wertungsmaß 15 Prozent, ſonſt nur 10 Prozent, 
eventuell iſt eine höhere Aufwertung aus beſon⸗ 
ders wichtigen Gründen möglich. Es dürfen nur 
die geſetzlichen Zinſen gefordert werden; dieſe 
betragen bis zum 1. 2. 1925 — 24 Prozent, vom 
. 2. 1925 bis 1. 3. 1927 — 15 Prozent und vom 
1. 3. 1927 bis auf weiteres 10 Prozent jährlich. 

S. G. 100. Die 3000 Rmk. hatten am 29. 10. 
1920 einen Wert von 2727,30 Zloty (Kurs 1 Zloty 
gleich 11 Rm.). Sit kein Zinsſatz vereinbart wor- 
den, ſo ſind die geſetzlichen gnien zu zahlen, und 
zwar: a) 24 Prozent bis 1. 2. 1925, b) 15 Prozent 
vom 1. 2. 1925 bis 1. 3. 1927, c) 10 
1. 3. 1927 bis auf weiteres. 

. S. 1. Berechnungsgrundlage für die Er⸗ 
hebung der Grunditüdsiteuer iſt das Geſetz vom 
1. 4. 1925, betreffend die Verlängerung der Gel⸗ 
tungskraft der Vorſchriften über die Veranlagung 
und Erhebung der ſtaatlichen Steuer von Grund⸗ 
ſtücken in Stadtgemeinden ſowie von einigen 
Gebäuden in Landgemeinden (Di U. R. P. 
Nr. 43/25, Poj. 296) mit der Ausführungsverord⸗ 
nung des Finanzminiſters vom 30. 4. 1925 (Dz. U. 
R. $. Nr. 48/25, Poſ. 333). Die Rechtskraft des 
Geſetzes vom 1. 4. 1925 iſt durch die Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 12, 3. 1928 (Dz. U 
R. P. Nr. 31/28, Poj. 292) zeitlich bis Ende 1929 
verlängert und durch das Geſetz vom 30. 12. 1929 
(Di. U. R. P. Nr. 2/30, Hoj. 6) dahin abgeändert 
worden, daß der Steuerſatz von 7 Prozent ward 
lich 3 dauernd Ben wird. eut⸗ 
ſche Ueberſetzungen dieſer geſetzlichen Beſtimmun⸗ 

en können von der Geſchäftsſtelle der deutſchen 

ejm- und Senatsabgeordneten, Poznan, iy 
Zelená fiego 3, bezogen werden. 2. Als zuver⸗ 
läſſige Steuerauskunftsſtelle r wir die 
Steuerberatungsſtelle beim Ver für Handel 
und Gewerbe Poznan, ul. Skosna 8. og 

Meldepflicht: Wir verweilen Sie auf unſere 
heutige Mitteilung. 

Hausangeſtellte. Angeſtellte im Städti⸗ 
ſchen Haushalt, die nicht polniſche Staats⸗ 
bürger find, bedürfen nicht der Genehmigung des 
e era um beſchäftigt werden zu können. 

L. hier. Sie können damit rechnen, mit 
einer Exmiſſionsklage Erfolg zu haben, wenn der 
Mieter mit mehreren Mietsraten „x4 
holter ſchriftlicher Aufforderung im Rückſtande 
geblieben iſt. 


Prozent vom 


. P. in R. Ihr Sohn kann, obwohl er Dp- 
tant ilt, hier in Polen das Sattlerhandwerk er⸗ 
lernen. Andere Formalitäten als die übliche 


Ausfertigung eines Lehrvertrages in drei Exem⸗ 
plaren und Anmeldung bei der Handwerkskam⸗ 
mer in Poſen ſind nicht erforderlich. Das Min⸗ 
deſtalter für die Aufnahme in die Lehre iſt fünf⸗ 
zehn Jahre. 
B. Wir fürchten faſt, daß Sie einem un⸗ 
reellen Preisausſchreiben zum Opfer gefallen ſind. 
Sie können jetzt nicht mehr viel tun, als der Firma 
zu ſchreiben, daß ſie Ihnen den Apparat umgehend 
zuſchicken möchte und daß Sie den Zoll tragen 
werden. Wir machen Sie aber darauf aufmerk⸗ 
am, daß der Zollſatz für fertige Radioapparate 
e 100 Kg. 1200 Zloty koſtet, daß Sie all unter 
Umſtänden für einen ziemlich wertloſen Apparat 
viel Geld werden ausgeben müſſen. X 
Poſen 123. a) Sie haben nach den Beſtimmun⸗ 
en Anſpruch auf einen vollen Monat Urlaub 
Bib. auf eine entſprechende Entſchädigung. 
bj Der Anſpruch auf Entihädigung für Ueber⸗ 
ſtunden erliſcht nach einem halben Jahr. 


Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Boiens 
Kirchenkollekte nach Wahl der Gemeinde. 


Chriſtuskirche. Sonntag 10'% Uhr: Gottesdienſt. 
Rhode 12: Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6%: 


Bibelſtunde. 


LINDIEUN 


glatt in verschie- 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiche 
u. Läufer 


kauft man am 


—.— 


Mit d. Drachen in der Hand 
dent der MalerühersLand. 


bie besten 
und dauerhaftesten 


Lacke, 
EZmailflten, 
Farben, 


nur „Drachenmarke* 


überall erhältlich. günstigsten bei 
Hausverwaltung Walioörski 
nur an der 


übernimmt penſionierter hö⸗ 
heren Staatsbeamter Off. 
u. 1186 a. d. Geſchſt. d. Ztg. | 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 


Poſener 
Tageblatt 


fee 


Abendlied. 


Abendleuchten hebt sich mit schwerem Glanze, 
dunkler Wolken lange drohende Mauer, 

mit des letzten, segnenden Lichtes Gabe 
hell zu begnaden. 
Leise senken freundliche bunte Blumen 

ihrer Häuptlein zierliche, feine Lider, 
und der Wiesen grüßende helle Augen 


-8 schließen sich träumend. 


in dem Busche zwitschert ein kleiner Vogel, 
heimlich, wie ein schläfriges Kind noch einmal 
in der Mutter schützenden Armen stammelt, 
ehe es schlummert. 
Liefer klingt das Murmeln des schmalen Baches. 
Tiefer rauscht der raunenden Wälder Beten. 
Und es dringt, im Dunkeln der Nacht, die Seele 
tiefer in sich. — — A 


Ida Maria Deschmann. 


Frühling am Herd 
Von Emmi Besler, , 


Die Lehre von der Wichtigkeit der Vitamine, 
siefer für unſere Geſundheit unentbehrlichen Er- 
zänzungsſtoffe, ift heute in den Grundzügen jeder 
denkenden Hausfrau bekannt. Ebenſo die Tat- 
ache, daß Früchte und Gemüſe die Hauptſpender 
dieſer jo wichtigen Lebensſtofſe find, Durch For⸗ 
ſchungen ift feſtgeſtellt, daß in unjerer täglichen 
Nahrung ein Minimum an Vitaminen genügt, 
aber dieſes Minimum brauchen wir, um Krank⸗ 
heiten vorzubeugen. Kaum weniger wichtig ſind 
die Mineralſalze der Gemüſe und Früchte, die 
gewiſſermaßen die lebende Subſtanz unſeres Kör- 
pers bauen helfen und die es uns ermöglichen, 
die Nahrung ſegensreich zu geſralten. Die früher 
unter dem Saba Frühlingskrankheit“ 
bekannten Ermüdungserſcheinungen, die heute 
unter anderen Namen auftreten, ſind meiſt eine 
Folge der winterlichen Ernährung mit ihrem 
Aeberfluß an Säuren, viel Fleiſch, Süßigkeiten, 
Alkohol uſw. jowie das eg der Friſchgemüſe 
und des Friſchobſtes auf dem Speiſezettel. Wenn 
auch die onen Tafelgenüſſe der Vorkriegszeit 
nicht mehr üblich ſind, ſo wird bei 25 2418 ichen 
Anläſſen doch wieder recht gut und reichlich ge⸗ 
gellen und getrunken. Leider rächen fih diefe 
ulinariſchen Freuden Bi oTa ichtiſche, 
rheumatiſche ſowie ſonſtige Beſchwerden mindern 
Lebensfreude und Arbeitskraft. 


Die Hausfrau, die ſich ihrer Verantwortung 
bewußt tft, mu Int am dem Frühjahrsküchenzettel 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen. Das friſche 
Grün, den erſten Salat, die wilden und die 
Gartenkräuter, das zarte 3 e — fie 
geben unſerer Nahrung nicht nur neue Geſchmacks⸗ 
werte; fie find mehr: fie find Frühling in der 
Küche — der Ernährungsjungbrunnen für uns. 


Um den vollen Wert der Frühgemüſe zu er⸗ 


halten, dürfen ſie aber nicht ab erüht werden, | 


denn 1 gehen ihre wertvollſten Beſtandteile, 
die Minera laige, verloren. Das Kochwaſſer wird 
ja in den meiſten . fortgegoſſen! Dan prela 
Entwertung des Gemüſes zu vermeiden, dünſte 
man ſie mit ganz wenig guettaugabe im eigenen 


Saft. Auch Spargel und Blumenkohl können mit 
ſo . aſſer gekocht werden, daß dieſes dann 
gleich als Soße oder Suppe Verwendung findet. 


Auch im n der nur vom Dampf um⸗ 
par wird, behalten die Gemüſe ihre natürlichen 
kährſalze, falls diefe nicht durch zu frühe Salz⸗ 
zugabe zerſtört werden. Bitte, 4 Sie das er⸗ 
forderliche Salz — je weniger deſto beſſer — erft 
einige Minuten vor dem Anrichten in das Ge- 
Hr Und bitte, bringen Sie zu mindeſt einmal 
täglich Salat auf den Tiſch — durch die Zuſam⸗ 
menſtellung mit den ebenen Kräutern 
lönnen Sie die tägliche Salatplatte auf eine ſtets 
neue, 1 Art variieren, wodurch 
zugleich die verſchiedenen Anſprüche des mineral⸗ 
jalz- und baſengterigen Körpers befriedigt werden. 


Dieſe frühlingsfreudige Rohkoſt 4 die gegebene 
Ergänzung zu den jetzt ſo wertvollen Lie en 
(nur im 8 rich. Ef wirkt ſich der wertvolle Lecithin⸗ 
gehalt voll aus, daran denken Sie, bitte, in dieſen 
Wochen). 


Die wild wachſenden ſowie die Gartenkräuter 
ergeben nicht nur pikant kräftige Suppen und 
Gemüſe, ſie erfreuen den Gaumen au als Eier⸗ 
tuchenfülle, Die Frühlingskräuter find auch ein 
gefunder und billiger Erſatz für die teuren aus» 
ländiſchen Gewürze, die weniger Genuk- als Reiz- 
mittel darſtellen. Selbſt der kulinariſch anſpruchs⸗ 
volle Hausherr wird ſolche harten aumenre 191 
nicht vermiſſen, wenn die Hausfrau es verſteht, 
die natürlichen Gaben des Frühlings in geſchickter 
Doſierung auf den Tiſch zu bringen. 


— — 


Ratſchläge 


Badeſchuhe und Gummiſchuhe reinigt und pflegt 
man folgendermaßen: Um den leicht ſchwinden⸗ 
den Glanz des Gummis zu erhalten, wäſcht man 
mit einem ſeuchten Schwamm leicht ohne zu kratzen 
darüber. Dann tupft man, ohne aber zu reiben, 
mit einem trockenen Tuch ab. Darauf läßt man 
ein angefeuchtetes Stück guter Kernſeife über den 
ganzen Schuh gleiten. Dann wird wieder vorſich⸗ 
lig abgetrocknet. Zum Schluß erſt reibt man kräf⸗ 
lig mit einem Flanellappen nach, ſo als ob man 
den Schuh mit Creme eingefettet hätte. 


Wenn Sie Flecken auf Marmor oder Wachtstuch 


haben, können Sie fie in folgender Weiſe beſei⸗ 
tigen: Sie miſchen in einer Flaſche 60 Gramm 
>itronenjaft mit 400 Gramm Leinöl. Fügen Sie 
noch 80 Gramm age o. hinzu, ſchütteln 
Sie dieſe Flüſſigkeit gut durcheinander, und 
gießen Sie etwas 
nen Lappen. Mit dem reiben Sie 
Ihren Marmor oder das 
brauchen Sie nur mit einem 
zutrocknen 


früheren 


dann 
davon auf einen weichen wolle⸗ 
ann gut 
stud) ab, und dann 
uberen Tuch nam- 


i 


Die Weli der Stau 


Preffeitimmen zum 150. Todestag 
der Kaiſerin Maria Thereſia 


Von Dr. Leopold Sprenger, Wien, in der Wiener 


katholiſchen Wochenſchrift „Schönere Zukunft“ vom 


18. Januar 1931. 


Der 150. Todestag der rajen Karferin Maria 
Thereſia (#9. November 1930) hat in der ganzen 
deutſchen Preſſe ein Echo gefunden. In der 
era wäre dies wohl kaum der 
all geweer, zum mindeſten 4 55 der Tenor 
der Gedenkaufſätze ein anderer ſein müſſen. Im 
allgemeinen kann man jagen, daß die Preſſe 
Deutſchlands voll Wohlwollen und Aner: 
kennung über Perſönlichteit und Wirken der 

absburgiihen Herrſcherin geſprochen hat. Be- 
onders unterſtrichen werden Maria Thereſias 
eutſche Geſinnung und ihre Leiſtungen für das 
Geſamtdeutſchtum, wobei ſich Gelegenheit zu lehr⸗ 
reichen Vergleichen mit ihrem großen Gegen⸗ 
ſpieler Fricdrich II., ergibt. 


Die hohen . Tugenden, die der Kaiſe⸗ 
rin eigen waren, zeichnet das Organ des Reichs⸗ 
und Heimatbundes deutſcher Katholiken, „Heimat 
und Volk“: „In der Zeit verwe enſter franzöſt⸗ 
ſcher Sittenloſigkeit blieb ſie teul, und fromm, 
die Hüterin deutſcher Muttertugenden, ein Vor⸗ 
Silo für alle Frauen der von ihr heherrſchten 
Völker. Eine ihrer größten Taten ie daß ſie 
1 von den im ſpaniſ 1 IH w eremoniel 
erſtarrten Schranzen nicht verhalbgotten lieh... 
ſondern auf dem Thron ein warmherziger Men 

blieb. Jedermann aus dem Volke habt au ihr 
Zutritt an ihren Audienztagen und konnte ſeiner 
errſcherin . jein Herz ausſchütten, ja, ganz 
eſondere Heimlichkeiten konnten die Leute der 
Kaiſerin jogar ins Ohr fagen. Rajh und impul⸗ 
fiv war Maria Thereſia in ihrer Hilfe, in ihrer 
Liebe und auch in der Art zu ſtrafen. Aber die 
Liebe überwog weitaus. Sie liebte ihren 
Mann .. mit hingebender Treue und hat ihn 
bis zu ihrem Lebensende betrauert, ihm ſeine 
undertfa eheliche Untreue verzeihend. hre 
Menſchlichkeit, ihre Mütterlichkeit, ihre g: afte 
Schönheit, ihre Kühnheit und ihre tiefe Fröm⸗ 
migtkeit, dabei ihr ſcharfer Verſtand und ein jel- 
tener Fleiß machten ſie zu dem was fie für Oeſter⸗ 
reich war, zur Retterin des Staates. 


n dem proteſtantiſchen „Deutſchen Adelsblatt“ 
rühmt Generalmajor a. D. von Einem die deut⸗ 
ſche Gefinnung der Kaiſerin: „Väterlicherſeits 
von einem deutſchen Habsburger, mütterlſcherſeits 
dem Welfenhauſe entitammend, wurde Erzherzo⸗ 
gin „Keſerl“ nach den Sitten eines gut wiene⸗ 
riſch⸗beut chen Hauſes recht anſpruchslos aufer: 
ögen. Ihre Umgangsſprache war zum Unter⸗ 
am von vielen franzöſiſch beeinflußten Deut: 


lag, und ihren Kindern, die teils nach 
reich, teils nach Italien heirateten, trug 
Wahrung deutſcher Sprache und Sitte als Ehren⸗ 
ache auf Deutſch und beſonders deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſch waren ihr Frohſinn und die Lebensfreude, 


en Fürſtenhöfen deutſch mit wieneri 0 N ‚Sin, 
rank⸗ 
ie die 


der jie noch als Kaijerin e ſchön 
ſingend Ausdruck gab. Sowohl in der inneren wie 
in der äußeren Politik verrät ſich ihr deutſches 
Weſen. Niemand hat wirkſamer als fie Defter- 
reich deutſch gemacht; ſie hat die deutſche Sprache 
als die zuſammenhaltende Kraft zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Nationen in den Vordergrund geſchoben 
und durch deutſche Koloniſten deutſche Kultur 
weit in den Südoſten Europas vorgetragen, wo 
ſie noch am heutigen Tage blühen. Auf dem Ge⸗ 
biete der äußeren Politik hat ſie mit aller Leiden⸗ 
ſchaft in Frankreich den Erbfeind des Deutſchen 
Reiches geſehen. Sie wollte es nicht dulden, daß 
ein ohnmächtiger, von Frankreich abhängiger 
Kurfürst zum deutſchen Kaiſer gewählt werde 
der dann als Vaſall des Königs von Frankreich 
regieren dürfe. Und wie kämpfte ſie um die 
Wiedergewinnung des von anderen deutſchen 
rfen aufgegebenen, damals noch ſo deutſch ge- 
innten Elſaß!“ 

Gerade in dieſen letzten Sätzen tritt deutlich 
tage, daß Maria T eule x als die echte 
Wahrerin der geſamtdeutſchen Intereſſen aner⸗ 
kannt wird. 

„Die größte allgemein deutſche Leiſtung der 
8 5 Rare Khereſigs war,“ heißt = in 
„Heimat und Volk“. „Daj Hunderttaujenden Deut: 
cher Menſchen neue Le bee Sri ten erſchloſ⸗ 
en wurden. Die Siege Prinz Eugens und Karls 
von Lothringen hatten weite Gebiete des Donau⸗ 
landes den Türken entrilien, Gebiete, die die 
Möglichkeit einer planvollen Koloniſation boten. 
Was unter ihrem Vater bereits begonnen war, 
wurde von ihr in AA Stil „ be⸗ 
N nach dem Sie l Kriege. Durch 
as Patent vom 16. April 1763 wurde den aus⸗ 
wanderungsluſtigen Pratgern, Elſäſſern, Lothrin⸗ 
gern, Württembergern, Badenſern, Franken Un⸗ 
garn eröffnet, und ſie erhielten koſtenlos Land 
und Heimſtätten und außerdem ihre 1— önliche 
Freiheit ... In die ungarländiſchen Gebiete zo⸗ 
gen elegentlih der fog. „Schwabenzüge“ etwa 
20 000 üddeutſche, und die 1 ſorgte auch 
ganz perſönlich für die Koloniſten. Hunderte 
Beutiger Dörfer wurden in der Re 6 
der Kaiſerin errichtet, und zwei Millionen ſog. 
Donauſchwaben erblicken heute noch in der Habs⸗ 
burgerin die Gründerin ihrer neuen Heimat, die 
fie ihnen ſchuf zu einer Zeit, da deutſche Fürſten 
ihre Landeskinder zum Preiſe von 51% Taler je 
Kopf als Schlachtpieh an die Engländer für deren 
Krſege in Amerika verkauften.“ 


Man darf der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
dieſe BA Rea Nrin A einer der größten 
N e ee aus dem Haufe Habs- 

urg in der herrſchenden deutſchen Geſchichtsauf⸗ 
faſfung ihre Spuren hinterlaſſe. 


Den kleinen Hotels gewidmet 


Von Otto Alfred Palitzſch. 


Die kleinen Hotels haben oft eine große Ver⸗ 
i i ſchwebt ein 
eichter, ein bißchen muffiger Geruch: der Geruch 


eppiche find zerſchabt 
hiiel wiegen zwei 


In dem bezaubernden lla fiche Städtchen 
Perpignan, nahe am Mittelmeer und der ſpani⸗ 
chen Grenze, wohnte ich in einem Hotel, das war 
9 alt wie die .Die Stubentür war eine 
Art von Burgtor, und wenn ich im Bett lag, ah 


i hoch über mir eine greiſenhaft runzelige 
Neg. end Kleiderſchrank aus ong Kat irten 


ahrhundert wirkte in dieſer Umgebung ſchamlos 
2 Am Abend brachte mir ein Troubadour, 
der verſehentlich einen gene angezogen hatte, eine 
Flaſche vom älteſten Landwein. Er war tintig 
violett und ſchmeckte wie ſtark mit Sprit verſetzte 
Bickbeerſuppe. Nach einem Glas wur e fe 
nach zweien tieftraurig, und nach dreien e i 
vierzehn Stunden geſch afen. 3 
als auf dem Korridor ein großer Lärm begann. 
ee Stiefel trabten, n wurden abgeſetzt, 
as klirrte, es ſchien ein a er Umzug zu ſein. 
Was geigab? il ich richt nug gemwelen 
war, ein Bad zu beſtellen (wer badet denn ſchon 
im Mittelalter * mußten zweihundert Gläſer von 
Marmelade und eingemachtem Obſt aus dem 
Badezimmer in den Gang getragen werden. 
Nirgends erlebt man jo ſchnuxrige und liebens⸗ 
werte Abenteuer wie in den Großväterhotels in 
der Provinz. In einer bayeriſchen Kloſterſchenke, 
zwei Bahnſtunden ſüdlich München, auf einem 
ottgeſegneten Fleck Erde, gab es einen dick⸗ 
bäuchigen Wirt, der jab Abend für Abend in der 
Ofenecke und ſtickte Sofakiſſen. Er hielt den Rah⸗ 
men auf die Knie geſtützt, und während er die 
aktuellen Fragen der deutſchen Politik erörterte, 
ntierte er emſig mit roten und grünen Woll⸗ 
fen Zuweilen geriet er in Erregung. Man 
a 


j es ihm an, daß er Luſt hatte, gewaltig auf- 
utrumpfen. Aber mit einer Hand, die eine Nadel 
ält, ſoll man nicht auf den Tiſch ſchlagen. Und 
„ein Sofakiſſen“, pflegte der Gute zu fagen „it 
mehr wert als ein verſchandeltes Geſetz“. Vor 
einigen Jahren ift er geſtorben. 
In vielen dieſer lieben kleinen Hotels gibt es 
liche Sachen zu ellen. Im „Deutiden Haus“ 


wachte erſt auf, ba 


in einer alten Stadt 3 verſpeiſt 
man zum erſten Frühſtück einen Sülfmeiſter. Der 
— fo aus: eine Scheibe Brot ift mit zweierlei 
raten bedeckt, darauf erheben ſich zwei Hügel 
aus italieniſchem und Hexingsſalat, verbunden 
durch eine Oelſardine. Ueber das Gange ift ein 
Dach aus Schweizerkäſe gebaut, auf deſſen Firſt 
wei vereinſamte Sardellen hängen. Am Rande 

s Tellers, für Liebhaber beſonders gewürzter 
. wachſen einige Senfgurfen, {bit der 
raite Peſſimſſt betrachtet die Welt nach Genuß 
eines Sülfmeiſters aus heiteren Augen. 

Ueber die Menſchen in all dieſen Schwarzen 
Adlern und Goldenen Lämmern könnte man 
Bücher ſchreiben. Ueber die Originale, die, Ger 
viette unter dem Arm, durch die Gaſtſtuben wan⸗ 
dern. In einem milienhotel“ am Rhein traf 
einen Oberkellner, der ſich am zweiten Ta 
als Kollege vorſtellte. Er hatte Singſpiele un 
Volksſtücke geſchrieben, und ſein Name 
man ſo zu ſagen pflegt, einen guten * Als 
ich abreiſte, widmete er mir einen Band Gedichte, 
in denen der Srübling, die Liebe und andere 
angbare Artikel auf 1 4 9 primitive Art be⸗ 
(ungen werben. Das ift das bisher eingige Mal, 
EN in einem Hotel etwas geſchenkt bekommen 


— 


tte, wie 


Es gibt idylliſche und es gra dramatiſche Hotels. 
Zu den dramatiſchen gehört ein gutes altes Gaſt⸗ 
aus im Niejengebirge, das 1 — 

kiſchen gr Ge 
verwandelt ſich diefer 
lehmgelbe, brauſende 


an einem heim⸗ 
ben Ifenbrüche nieder, 
ätſchernde Bach in eine 

f Iut, die allerhand harte 
Gegenftänbe mit jih führt. In ſolchen Fällen, zu⸗ 
letzt am vorigen Pfingſtſonnabend, tritt die frei- 
willige Feuerwehr an, bläſt furchterregend ins 
Horn, und die Gäſte beginnen die Koffer zu 
Dee. Durch die Korridore zieht eine leichte 
eltuntergangsſtimmung. Diesmal 


s ging noch 
alles gut. Aber vor zwei Jahren, bei den großen 
chleſiſchen Ueberſchwemmungen, iſt die Bombe 


urchtbar geplatzt. Ich ſchreibe nach, was der Wirt 
mir ag f hat: Ein Ay aus Breslau feiert 
einen 60. Geburtstag. Bowle über Bowle, Trink⸗ 
prüche, heitere Reden. Um elf Uhr abends be⸗ 
tellt der Herr Au er zwei wedenplatten 
à 20 Marl. Während der Koch fieberhaft arbeitet, 
ruft die Wirtin ihren Mann: „Sieh doch mal nach, 
Konrad, ob das ſo gut iſt!“ Konrad begutachtet 
und iſt zufrieden. Während er zurück zum Trink⸗ 
U marſchiert, hört er ein dumpfes Gepolter. 

s klingt wie Trommelfeuer. Wahr und wahr: 
haftig! Aber nach dem zten Glas Bowle nimmt 
man das Leben nicht mehr ſo ernſt. Was kann 
ſchon ſein? — Das kann ſein: im ſelben Augen⸗ 


Ar. 101 


Sonntag, den 
3. Mai 1931 


All ii Lill | 


— 


blick, in dem der Kellner die erſte Schwedenplatte 
hereinbringt, in dem die Tafelxunde Aah ruft und 
der Onkel Emil ans Glas bead um einen Toaſt 
auszubringen, in dieſem ſelben Augenblick gibt es 
einen furchtbaren Krach. . 
erſplittern, gelbes, brackiges Waſſer ſchwemmt 
herein, Aeſte, re Steine ſchlagen auf 
den Tiſch, die Gäſte flüchten in einer wilden 
Panik, das Licht geht aus, irgendwo in der raſend 
ewordenen Nacht ſchwimmen Lachsbrötchen und 
anspaſtete. an hat dann bei ſtrömendem 
Regen die Güfte, darunter eine ſiebzigjährige 
Dame, über Feuerleitern ins Trockene gebracht. 
Das Hotel würde vom Sturzwaſſer Photo demo⸗ 
liert. Heute noch kann man eine à hotographie 
fehen, auf der der Speiſeſaal, mit Schlamm und 
Schlingwerk bedeckt, ausfieht wie der Boden des 
Meeres. Eines der vielen Erinnerungsblätter 
eines kleinen Hotels. 
— —- 


ollawien. Nach einer dreitägigen Krank⸗ 
heit ftarb die Primaballerina der Belgrader Oper, 
Nora Dubiecka, im Alter von 25 Jahren an einer 
Lungenentzündung. Die Künſtlerin, die wenige 
Tage vorher mit großem Erfolg die Rolle der 
Sobemwe im Ballett „Scheherezade tanzte. war 
erſt am Beginn dieſer Sete aus Warſchau nach 
Belgrad gekommen. Vorher war fie itglied 
der Kiewer, der Lemberger und der Krakauer 
Bühne. 


Eine Nobelpreis⸗Kandidatin. Wie berichtet 
wird, hat eine Reihe von maßgebenden a 
ationen in Stockholm die öſterreichiſche Schrift: 
en Enrica von Handel⸗Mazzetti für der 
literariſchen Nobelpreis vorgeſchlagen. 


Schwangerſchafiserbrechen 


Erbrechen während der Schwangerſchaft läßt fid) 
meiſtens, wenn es ſich nur am frühen Vormittag 
zeigt, durch eine leichte Maſſage der Magen- 
gegend beſeitigen. Machen fih die Erſcheinungen 
NN auch zu anderen e bemerkbar 

ann em fehlt es geh im täglichen Speiſezettel, 

der Rohkoſt einen breiteren Raum zu gew hren. 
Außerdem verſuche man es mit heißen Auflagen 
auf die Magenpartie, und zwar etwa dreimal 
täglich. Die Auflage laſſe man mindeſtens eine 
M be Stunde lang gut einwirken. Die bedent- 
icheren Formen des Erbrechens allerdings muß 
man im allgemeinen im Krankenhauſe behandeln 
laſſen. Jedenfalls ziehe man den Arzt frühzeitig 
genug zu Rate. 


menſchenbluteinſpritzung 
als Rettung in höchſter Not 


Nach Mitteilungen in 9 Fachblättern 
gelangen einem deutſchen Gelehrten in zahlrei⸗ 
chen Raute er en ute Erfolge mit er 
enſchenb uteinfpeißungen, darunter fogar 
in Fällen, die als lebensbedrohend oder 
ts ten. So z. B. in . 
ündung, von Lungenentzün⸗ 
dungen, die mit Eiterungen auftraten, ferner von 
Infantilismus mit den Anzeichen allerernſteſten 
tadiums. Zur Anwendung gelangte Elternblut 
das einer Armvene entzogen war. 


Der Durſt bei Zuderfranten 


Zuckerkranke leiden bekanntlich unter einem 
ſtarken Durſtgefühl. Sie dürfen jedoch trotzdem 
nicht größere ul een rin en 1 5 einmal zu 
ich nehmen. Statt deſſen trinke der Patient häu⸗ 
iger, aber ſtets in kleineren Mengen. Sofern 
dem Kranken vom Arzt nicht Karlsbader Salz 
oder Natron verordnet worden find, nehme er 
pr Trinken abgekochtes Waller. Als Zuſatz 
ienen auf eine Waſſermenge von einem Viertel⸗ 
liter dreißig Tropfen Phosphorſäure. Sind jedoch 
Karlsbader Salz oder Natron verordnet, dann 
muß, um die ärztlichen Vorſchriften nicht zu durch⸗ 
kreuzen, auf die Anwendung von Phosphorſäure 

unbedingt verzichtet werden. ; 


— 


Für die Küche 


Bratlinge. Bratlinge kann man aus gekochten, 
dacht ige Erbſen, Linſen, Bohnen, ge⸗ 
ten Haferflocken, Reis, Grieß, Grünkern, Bud» 
welzen, ger dten gekochten Maronen und Kar: 
toffeln ihren dungen an: n bie 
rgekochte dicke, ausgekühlte Maſſe rührt man 
ann ein paar Eier, etwas 3 wie⸗ 
bel, auch etwas mama und fo viel gelbes 91 
oder geriebene Semmel, daß man kotelett⸗ oder 
1 e Plätzchen davon formen kann. Wer 
e enntidtei noch größer machen will, kann die 
Maſſe mit Suppenwürze anmachen oder ein paar 
Eßlöffel gehacktes Fleisch afer po uſw. darunter 


ar als 
en von 


geben oder an das Kochwaſſer von Grieß, Reis 
ulm, 42 eßen. Die Plätzchen werden 
in hei utter oder Palmin auf beiden Seiten 
abe gebraten. Dazu reicht man rohe Bci- 
gaben. 


Erbſenbratlinge mit rohem gehackten Sauer⸗ 
kraut. Ein paar Eßlöffel Sauerkraut werden ab⸗ 
getropit, feingewiegt, mit reichlich Speileöl ge- 
milha nicht geſalzen, und 1—2 Teelöffel davon 
auf jeden Erbſenbratling als Garnierung kurz 
vor dem Auftragen geſetzt. Dazu Kartoffelbrei 
uſw., der ſehr lwad geſalzen ift. Sauerkraut 
wäre ein vorzügliches Rohgemüſe, feines pikanten 
Aromas wegen, wenn es nicht ſo oft verſalzen 
und, wie leider die Kapern auch, mit Eſſig uſw. 
angemacht würde. Der Saft iſt daher faſt —.— 
ungenießbar. Als die Hausfrien ihr Sauerkraut 
non jelber zubereiteten, jtand es beim Bolte im 
Ruf, ein gutes Heilmittel zu fein. 

ee mit grüner er 1—2 
Eßlöffel gelbes Mehl und ein Eßlöffel Butter 
werden über mildem Feuer zu einer hellen Mehl⸗ 
86 und nach und nach mit 1—2 

3 kaltem Waſſer verdünnt. Hochkochen 
laſſen. Etwas abgekühlt, zieht man die Soße mit 
Eigelb (ein wenig verquirlt) ab und rührt 2—3 
Eßlöffel N ner rohen Spinat, Gartenſauer⸗ 
ampfer, Peterſiliengrün, Schnittlauch darunter. 
gae Bags! or entfernen. Sofort auftragen. 
azu Sal, eln. 


> MPoſener 


Minderland 


Liebe Jungens und Mädels! 


Da haben einige von euch Geſchichten und Ge— 
dichte abgeſchrieben und dieſe als eigene Arbeiten 
bezeichnet. Wie bezeichnet man wohl ſo eine 
Handlungsweiſe? Zunächſt mal milde ausgedrückt 
als nicht anſtändig, gelt? Ihr kennt doch ſicher 
auch alle die ſchöne Geſchichte von der Krähe und 
dem Pfau. Aus dieſer Geſchichte ſtammt der 
Ausſpruch: „Er ſchmückt ſich mit frem⸗ 
den Federn“. Damit meint man einen Men⸗ 
ſchen, der Arbeiten anderer für ſeine 
eigenen ausgibt. Ihr ſeid doch aber alles 
ſehr fleißige und brave Jungens und Mädels, 
werdet in Zukunft eure Arbeiten immer fein 
allein machen, ſo daß der vorher erwähnte 
Ausſpruch bei euch nicht anzuwenden ſein wird! 

Nun ſeid Ihr endlich vom Stubenhocken erlöſt! 
Da gibt es jetzt allerhand draußen zu ſehen. 
Macht nur die Augen recht auf und erzählt mir 
dann, was Ihr alles entdeckt habt. Der eine und 
andere von euch hat vielleicht gar einen Garten 
und kann von Tag zu Tag neue Wunder ent⸗ 
decken. Wer von euch iſt wohl ſehr fleißig ge⸗ 
weſen und hat bei der Gartenarbeit geholfen? 
Vergeßt dann auch nicht, euch ein kleines Edhen 
auszubitten, wo Ihr euch euer Gärtel einrichten 
könnt. Wer's noch nicht getan hat, kann noch 
Radies, Karotten ausſäen, Erbſen ſtecken. Alles 


Das himmelſchlüſſelchen 


Auf der Erde war es ſeit Monaten ſehr kalt 
geweſen. Die Engel im Himmel merkten ja nichts 
davon, denn im Himmel iſt es immer ſchön warm 
und heiter. Da war aber ein kleines Engelchen, 
das ſtahl ſich immer wieder von den anderen 
fort, einmal ſogar mitten aus der himmliſchen 
Chorprobe weg, um auf die Erde herunterzu⸗ 
ſchauen. 

„Was weinſt du denn eigentlich?“ fragte Petrus. 
Und ſchluchzend geſtand das Engelchen dem väter⸗ 
lichen Freund, daß ihm die Erde ſo leid tue, 
weil ſie ſo frieren müſſe. „Wenn man die Him⸗ 
melstür nur um einen kleinen, winzigen Spalt 
aufmachen könnte, um ein paar Sonnenſtrahlen 
herauszulaſſen ... Ach bitte, lieber Petrus, bitte!“ 

„Na, aber nur einen Augenblick,“ ſagte Petrus, 
und das Engelchen lief mit dem goldenen Schlüj- 
el davon, um das große Himmelstor aufzuſchlie⸗ 
en. Aber ſeine kleinen Hände waren zu ſchwach⸗ 
Sie drückten wohl die Tür auf, aber das Schlüſſel⸗ 
chen fiel hinunter, tief hinunter bis auf die Erde. 
Der Schnee taute ringsherum auf, und eine rei⸗ 
ende kleine Blume wuchs inmitten der Sonnen⸗ 
ſtraßlen auf, mit einem gelben Blütenglöckchen 
und grünen Blättern. : 

Und weil die Blume 1 reizend war, entging 
das Engelchen dem wohlverdienten Strafgericht. 
Denn Petrus ſagte nur: „Sieh mal an, das 
Himmelſchlüſſelchen ...“ 

Eva T., 10 Jahre alt. 
——— — 


Tageblatt | 


nehmer der Reihe nach oder durcheinander „Wie⸗ 
viel?“. Der Spieler antwortet beiſpielsweiſe 
„Drei“. Ein Maß zwiſchen 1 und 5. Sodann 
zieht der Spielleiter aus dem Beutelchen, der 
ſoviel Zettel enthält, als Kinder am Spiel teil⸗ 


nehmen, ein Zettelchen. Auf jedem der Zettel 
ſteht der Name eines der Kinder. Der Spiel: 


leiter ruft den gezogenen Namen auf, ſagen wir 
„Mieze“. Und Mieze erhält infolgedeſſen drei 
Likörgläschen voll Waſſer in ir Glas gefüllt. 
Denn drei nannte ja der zu Anfang befragte 
Mitſpieler, nicht wahr? 

Es iſt ein ſehr luſtiges Spiel, Gewinner iſt 
derjenige, deſſen Glas zuletzt gefüllt iſt. Das 
Spiel iſt um ſo luſtiger, als es ſich nur um Zu⸗ 
fälle dreht. Man kann das Glück nicht korri⸗ 
gieren — ſagt man eine hohe Anzahl, ſo kann 
man ſelbſt vom Los getroffen werden und ſein 
Glas gefüllt haben, ehe man es id) verſieht. Und 
ſagt man nur „Eins“, ſo freut ſich vielleicht der 
Nachbar. 

Nur ein Ratſchlag noch — ein klein wenig 


N 


Vorſicht mit Gläſern und Waſſer 


von neugierigen Löwen 
und behutſamen Elefanten 


Seltſames aus dem Tierreich. 

Von einem ganz eigenartigen Erlebnis erzählte 
eine Miſſionarin, die mit ihrem aE ra in Afrika 
eine Strecke durch den Wald fuhr. Da die Däm⸗ 
rag kam und fie den Weg nicht mehr genau 
kehen onnte, war das Radfahren gefährlich, und 
ie ſrieg ab und ſchob nun ihr Rad. Plötzlich 
tauchte ein Löwe aus dem Dickicht auf. Sie läutete 


es aufs genauejte in Augenſchein zu nehmen. Sie 
wußten anſcheinend nicht. was fie mit dieſem 
wunderlichen Gegenſtand anfangen jollten. 


Daß Elefanten, ſelbſt wenn ſie wütend ſind, 
meiſt eine Scheu vor menſchlichem Leben haben 
und fih Mühe geben, es ju ſchonen, wurde erſt 
kürzlich wieder bei dem Ausbruch zweier Ele⸗ 
fanten aus dem Kopenhagener Zoo bewieſen. Ob⸗ 
wohl die Tiere ſo zornig geworden waren, daß 
fie ihre Ketten ſprengten, ſetzte der eine ber ſeinem 
Wege durch den Garten einen gerade vor ſeinen 
Füßen ſpielenden Knaben behutſam beiſeite und 
rannte dann erſt weiter, Ebenſo ging es in Lon⸗ 
don, als bei der feierlichen Bürgermeiſterprozeſ⸗ 
jon einige Elefanten über den Anblick eines 
Löwen in Wut gerieten. Trotzdem aber haben 
fie feine Menſchen angegriffen oder beichädigt. 


Im Neuyorker Zoologiſchen Garten hefindet ſich 
ein Elefant, der von ungewöhnlicher Wildheit iit. 
Nicht einmal ſeine Wärter wagen ſich ihm zu 
nähern Die geringſte Kleinigkeit macht ihn reiz⸗ 
bar. Und es könnte fein, daß er einen Menſchen 
tötete, nur wenn dieſer vielleicht einen Gegen⸗ 
ſtand fallen ließe, wodurch das zarte Nervenſyſtem 
des Tieres erſchreckt würde. Aber obwohl dieſer 
Elefant alle Lebeweſen mit äußerſtem Mißtrauen 
betrachtet, iſt er gut Freund mit einem Rot⸗ 
kehlchenpaar, das in jedem Frühling in ſeinem, 
Käfig niſtet. Täglich betrachtet er das Neſt und 
betaſtet es mit dem Rüſſel, aber ſtets jo behutjam, 
daß er weder das Neft noch die Eier beſchädigt. 
Wenn die jungen Vögel ausgekrochen ſind ſieht 
er wie ein guter alter Großvater dem Fütterungs⸗ 


geſchäft zu. 
— — — 


Sahlenrätjel 


mıt der Klingel Bus Fahrrades und ging weiter. 


für den „eigenen Bedarf“. Auch Erdbeeren könnt Der Löwe hielt ritt mit ihr, indem er immer 


Ihr noch pflanzen. Vielleicht könnt Ihr auch einen d i neben dem Wege herging. Eine halbe Stunde 12 3 2 42 Weiblicher Vorname. 
kleinen Blumenrand anlegen. Wenn Ihr. recht 8 das Gläſerſpiel lang ſetzte ſie in dieſer unheimlichen Geſellſchaft ( 5 4 652 4 Land. 
ſchon bittet, gibt euch Mutter von jedem Samen, Es wird ja hoffentlich nicht zu oft regnen, aber ihre Wanderung fort. Dann tauchte ein Licht auf, 42 7 2 8 Schwarzer Mann. 
den fie jetzt ausſä ill. ei Köruche für alle Fälle könnte man ja folgendes unter: das immer näher kam, und der Löwe verſchwand. 69101 Teil des Hauſes 
Am Ihr ausjaen will, ein paar Körnchen ab. | haltende Spiel in Ausſicht nehmen: Es heißt das Man kann für das ſeltſame Verhalten des Löwen 5 3 K 95 
We Wee ijt die Ausſaat von Reſeda. läſerſpiel und kann ſoviel Teilnehmer haben, eigentlich keine andere Erklärung finden als die 2 47 28 3 5 4 7 Infekt. 
75 keinen Garten hat, darf ſich ſicher einen als ſich amüſteren wollen. Vor jedem Mitſpieler Neugier. Das Fahrrad, für ihn ein ſehr merk⸗ 4 21123 Niederſchlag. 
aten am Fenſter anbringen: oder wenn auch hat ein leeres Glas zu ſtehen, alle Gläſer müſſen würdiger Gegenftand, erregte feine Aufmerkſam⸗ 11949 42 Frucht. 
dies nicht geht, jih in Blumentöpſchen Pflänzchen von gleicher Größe und möglichſt einfach und e ebenſo die Klingel. Deshalb blieb er in der {9 4 13 2 Froſchart 
heranziehen. Da müßt Ihr unten auf den Boden ſtabil ſein. — (Für den Fall, daß man ſie um: [Nähe, um dieje beiden ſonderbaren Dinge genau „ eee oy 
einige kleine Scherben und etwas Sand legen. ſtö t!) u betrachten, da er fie bisher noch nicht gefannt |3 12 6 14 Männlicher Vorname. 
Nun fleißig an die Arbeit. Wer einen Nat um Spiel gehören weiter eine mit Waſſer hatte. Wie bei allen Pa ijt Neugier — man |7 9 4 16 Bogel. \ 
will, frage an. Im Briefkaſten kann er dann gefüllte Flaſche, zweitens ein kleines Likörglas kann es vielleicht auch ißbegier nennen — ein Die Anfangsbuchſtaben ergeben den Namen 
die Antwort finden. und drittens ein Beutelchen, das verſchiedene hervorſtechender gug bes Löwen. Von Reiſenden, eines deutschen Feldmarſchalls 
Allen jungen Gärtnern Zettel aufnehmen ſoll. Der Spielleiter, der am die im Auto durch Afrika fuhren, weiß man, daß ' 


Heinz Berndt (10 Jahre). 


und Gärtnerinnen 1 H 
| die Löwen fih häufig dem Auto näherten, um 


Tante Lo. oberen Ende der Tafel ſitzt, fragt die Spielteil⸗ 


Smyrna - Orient. 


Dieser Teppich aus Polen ist die vollkommene Nachbildung 
alter orientalischer Teppiche. Er ist handgeknüpft, aus 
feiner Kammwolle, hat durchgehende Musterung und echte 
Farben. Ein herrliches Erzeugnis einheimischer Knüvfkunst. 
Ein vornehmer wertbeständiger Zimmerschmuck. 
: 9 Da die Zoligebühren wegfallen, ist der Preis sehr niedrig. 
BAN Der Quadratmeter kostet bei einer Knotenzahl von 40 bis 60 
\ A Tausend nur 100 bis 140 zt. Grösste Auswahl. ; 


* A Geppid - Zentrafe 


Kezinterz KU 2 AJ 


Soznan, ul. 7 Grudnia 9. 


Geppiche — Keflims — Läufer- u. Boden- 
befagstoffe — Divan-, Bett- u. Sischdechen 
Meufieiten in Dekorationsstoffen u. a. 


Am PMesseplatx stellen wir nicht aus. 
Beachten Jie bitte Fensterauslagen. 
Besichtigung der Lagerräume ofme Kaufzwang. 


Zu verkaufen 


1 Dreſchkaſten, Ruſton Proktor, 60 x 247% Type 
Herkules mit Ringſchmierlagern, gut erhalten, kl. Rep. 
notwendig. 1 Lokomobile, Flöther, 8 Atm., 15 qm 
Heizfläche mit Doppelſteuerung, 10 PS. nom., kleine 
Reparatur. notwendig. 


von Tichepe iche Gutsverwaltung 


Wierzejewice, poczta Pakość. 


SR 
Das Nittergut Lehſewitz 


direkt an der Stadt Steinau, Regierungsbezirk Breslau, 
wird in Siedlerſtellen verſchiedenſter Größe, unter 
beſonders günſtigen Bedingungen aufgeteilt. 
Bewerber wollen ſich melden an den bisherigen 
Zwangsverwalter des Rittergutes Lehſewitz, Herrn 
Weigt in Steinau, Regierungsbezirk Breslau. 


— — — — —ä—‚4ẽ —- — — — 
Schöner Obſtgarten 

in Poznan, junge franzöſiſche Obstbäume uſw., ca. 

2500 Quadratm., auch baufähig, zu verkaufen, ſowie 

ein Obſt⸗ u. Gemüſegart. derſelben Fläche mit Wohnh. 

(eine freie Wohnung) ebenfalls zu verkaufen. Offerten 

u. 1128 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Poznan. Zwierzyniecka 6. 


Junge Eber 


der Edelſchweinraſſe, 


wünſcht viel Erfolg 


U N DA 


= 


Senses 


in Steiligen „Kollontav“-Seiien- 
riegeln übereinander gestellt — das 
ist erst eine einzige Tagesproduktion 
der Koltontav-Fabrik bekanntlich der 
größten konzernfreien Seifenfabrik 
Polens. Nnr ein so großes Unter- 
nehmen kann alle wissenschaftlichen 
und chemischen Hilfsmittel zur Pro- 
duktion in den Dienst ihrer Kundinnen 
— der Hausfrauen — stellen. Dann 
hat aber auch iede Käuferin die wert- 
volle Garantie, eine so ausgezeichnete 
Seife, wie die Marke „Kollontay mit 
dem Waschbrett“ m immer gleich- 
bleibender Güte zu erhalten. Und 
dabei ist .Kollontav-Seife“ durch 
diese Massenproduktion so preiswert! 
Ueber 12 000 tüchtige und reelle Kauf- 
leute in Polen bevorzugen diese Marke 
— trotz geringerem Verdienst — für 
ihre verwöhnten Kundinnen. 


Aktuelle 


Gegenwartshücher! 
EN g zu haben. 


Von der Buchhandlung 
verlange gegen Nachnahme — Betrag wird eingesandt: 


9 Expl. D’Abernon, Viscount: Ein Botschafter der Zeitwende. 
Memoiren. Deutsch von Antonina Vallentin. Drei 
Bände, je geheftet M 10.—, Leinen M 16.— 
Bd. I. Von Spa bis Rapallo. Bd. Il. Ruhrbesetzung. 
Bd. III. Locarno. 


. Bernhart, Joseph: Der Vatikan als Weltmacht. Mit 
16 Bildtafeln. Geh. M 7.—, Leinen M 12.— 


Bryan, George S.: Edison. Der Mann und sein Werk. 
Einzige autorisierte Ausgabe mit zahlreichen größten- 
teils unveröffentlichten Bildern. Deutsch von Karl 
Otten. Geh. M 6.—, Leinen M 10.— 


. Davis-Lüddecke: Industrieller Friede! Mit Beiträgen 
von Bosch, Filene, Ford, Rockeffeller u. a. Deutsch 
von C. und W. Thesing. Geh. M 6.—, Leinen M 9.— 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. Generalvertreter für 
Posen und Pommerellen: Klaczyhskii Ska. Poznań, Wlk. Garbary21. 
.. ET SERVER — .:.. ĩͤ v ̃ EAEE A TA 


Kreditverein 


Spöldz. z ogr. odp. ; 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 27 


Telefon 3785 P. K. O. Poznan 208-065 
Girokonto bei der Bank Polski 
= 
Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte 
Kontokorrent- und Scheckverkehr 
Annnahme von Spareinlagen 


Wechseldiskont 


3 ere ca. 6 Monate alt, geſund, frühreif, naturgemäß auf⸗ 
ausschneiden und in offenem Briefumschlag als Drucksache (Porto 5 gr) gezoge V 2 
un zum zerkauf. Möbel herr a ee zu. Engliſch. Bilanz-, 
Sp; I“ . 88 Kaſſe⸗, Warenhaus- u. Verkaufs⸗Organiſation, 
K Q S Ri 0 S ER Gross - Sortiment x Maietinosc Chełmno zu noch nie dageweſenen bil- A » j 8 } 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


poczta Pniewy, pow. Szamotuły. 
Preis 50% über höchſter Poſener Notiz 
Die Herde ſteht unter Aufſicht der Izba Rolnicza. 


ligen Preiſen bei Hilfcher. 
Górna Wilda 56 und nl. 
Zudomifa 34. 


ſucht ſich zu verändern. 


Ang unter 1184 an die Geſchäftsſtelle defer Zeitung, 
Poznan „ Zwierzyniecka 6. 


Bad Salzbrunn 


Die Sommerkurzeit wird am 1. Mai in der 
üblichen Weiſe mit dem vollen Kurorcheſter er⸗ 
öffnet. Die Muſik g Mann) ſtellt wie feit 
langen Jahren die aldenburger Bergkapelle 
unter der bewährten Leitung von Muſikdirektor 
Kaden. Die Eröffnung des Schleſiſchen Hofes, 
dieſes bekannten prächtigen Kurhotels, erfolgt 
am 5. Mai. Das Haus, das früher in eigener 
Regie der Badeverwaltung geführt wurde, iſt 
von der neuen Beſitzerin, der Bad Salzbrunn 
Kur⸗ und Heilbad G. m. b. H., Sitz Berlin, an 
Frau Leonardi Cebrian verpachtet worden, die 
am Tage der Eröffnung hundert arme Schul⸗ 
kinder aus Ober⸗Salzbrunn ſpeiſen wird. 


Kudowa 


das Heilbad für Herz, Baſedow, Frauenleiden. 
Anfang Mai beginnt hier der volle Kurbetrieb, 
omie die regelmäßigen Kurkonzerte, welche in 
iejem Jahre vom ſtädtiſchen Orcheſter aus 
Cottbus ausgeführt werden. Das Kurhotel 
ürſtenkof, eine der ſchönſten Gaſtſtätten Schle⸗ 
tens, hat feine gaſtlichen Pforten geöffnet; die 
Leitung des Hauſes wurde dem Herrn Direktor 
W. Franke übertragen, der in weiten Kreiſen 
bekannt iſt durch langjährige Tätigkeit im 
Monopolhotel, Breslau und in den Kempinski⸗ 
Betrieben in Breslau und Berlin. Für die 
völlig umgewandelte Fürſtenhofdiele wurde die 
rühmlich bekannte Kapelle Berti Schulz aus dem 
Monopolhotel in Breslau gewonnen. Die Nach⸗ 
frage nach den prakriſchen Einheitspreiskuren iit 
ungewöhnlich groß, um ſo mehr als es der Bade⸗ 
verwaltung möglich war, die Preiſe für dieſe 
Kuren noch abzubauen, und zwar für die mitt: 
leren Kuren auf Mk. 375, 325, 275 für 28 Tage 
bei Einf oi der Rurmittel und der Koſten für 
ärztliche Verſergung. 
— — 


Wetterkalender 
der Poſener Wetter warte für 
Sonnabend, den 2. Mai 


h Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
H 6 Grad. Oſtwinde. Barometer 753. Nebel. 


Geſtern: chſte Temperatur + 11, niedrigſte 
WH 5 Grad Celj. Niederſchläge unbedeutend. z 


Wellervorausſage für Sonntag, den 3. Mai 


Mild und noch überwiegend heiter. Schwache 
Luftbewegung. 


Pferderennen mit Cotalisator 


-> Pojener 


X Die Ausſtellung der drei Styka. Am Sonn- 
tag, dem 3 ai, wird anläßlich der Schließung 
der 2558 die Ausſtellung der Brüder Styka, die 
in der früheren Empfangshalle der Landesaus⸗ 
ſtellung untergebracht iſt und ſich eines außer⸗ 
3 rfolges erfreut, von 10 Uhr vorm. 

is 9 Uhr abends (bei künſtlichem Licht) geöffnet 
ſein. Poſtkarten und Kataloge ſind zu haben. 

Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
unternimmt am Sonntag, 3. Mai, ſeinen Früh⸗ 
lingsausflug nach Promno. Abfahrt: 10 Uhr. 
Rückkehr nach Vereinbarung gegen 5 oder gegen 
8 Uhr. Gäſte willkommen. 

— 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: ; 
Teatr Wielki. 
Sonnabend: „Die Jüdin“, (Gaſtſpiel des Jozef 
Wolinſki und der Franciſzka Prat.) 
Sonntag: „Das Geſpenſterſchloß“. $ 
Montag: „Das Veilchen vom Montmartre“. 


Teatr Polſfki. ; 
Sonnabend: „Die Hochzeit des Fonſt“. (Gaſtſpiel 


des Anton Fertner.) ii 
Sonntag, nachm.: „Vater und Sohn“. (Ermäßigte 


Preiſe. ; 3 
Sonntag, abends: „Die Hochzeit des Fonſi (Gaſt⸗ 
ſpiel des Anton Fertner.) 5 
Montag: „Die Hochzeit des Fonſi“. (Gaſtſpiel des 
Anton Fertner.) 
Teatr Nowy. 


Sonnabend: „Matrikel 33“. 
Sonntag: „Matrikel 33“. 


Kinos: ; 5 
Apollo: „Der Jazzkönig“. (45, 147, 149 Uhr. 
Caſins: „Der Geliebte ihrer Sinne“. (5, 7. 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Buſter Keaton — Millionen von 

Kühen“. (5, 7, 9 Uhr.) 


Metropolis: „Der Engel im Sumpf“. (5, 7, 9 Uhr). 

Odeon: 156. ne Saiten“. . 7, 9 Uhr) 

Renaijjance: „Apachen vom Montmartre“. (%5, 
6, 448. 9 Uhr.) 

Stoniee: „Verletzte Flügel“. (5, 7, 9 Uhr) „ 

Wilſon: „Anna Karenina. (Greta Garbo.) (5, 7, 
9 Uhr) | 


Poſener Kalender 


Tageblatt 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 2. bis 9. Mai. 
Altſtadt: Apteka 1 Stary Rest 37; Ap- 
tekg Zielona, ul, roclawſta 31; Apteka 27. Gru⸗ 
dnia, ul. 27. Grudnia 18; Apteka im. Marcin⸗ 
kowſkiego, ul. Nowa. Lazarus: Apteka Lazarſka, 
ul. Maleckiego 26. 
ul. Mickiewicza 22. 


ilda: Apteka Fortuna, 


Górna Wilda 96. Ständigen Nachtdienſt 
haben: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka Nr. 12, die 
Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn⸗ und 


. von 2 Uhr nachmittags bis 
9 Uhr abends), die Apotheke in Glöwno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſzalka Focha 158, 
die Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. 
Martin 18, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
kaſſe, Pocztowa 25. 


Rundfunkecke 
Nundfunkprogramm für Dienstag, 5. Mai. 


Welet: 7: Morgengymngſtik. 7.15: Morgenztg. 
13: Zeitſignal. 13.05: Schallplattenkonzert. 14: 
Pat.⸗Berichte. Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
14.15: Landw. Berichte. 17.45: Von Warſchau: 
Sinfoniekonzert. 19.45: „Silva rerum“ — Neuig⸗ 
keiten. 20: Beiprogramm. 20 15: Konzert leichter 
Muſik. 22.15—24: Tanzmuſik aus dem Kabarett 
„Apollo“. 

Breslau = Gleiwitz. 6.30: Wecken, Gymnaſtik. 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50, 1450: Schallplatten. 15.35: 
Kinderfunk: Malen und Zeichnen 16: Hans Rei- 
mann erzählt (Schallplatten). 16.40: Negro Spiri⸗ 
tuales: Charl. Jaeckel. 18.30: Abendmuſik: Funk⸗ 
kapelle. 20: Die Comedian⸗Harmoniſts ſingen. 
ch Aus Frankfurt: „Schulze gegen alle“, Hör- 
ſpiel. 

Königswuſterhauſen. 6.30 — 7.30: Von Berlin: 
6.30: G aa 6.45: Schallplatten. 10.10: Schul⸗ 
8912 Ite, ſchöne Volkslieder. 1230: Schallpl.: 

solfsweijen und Lieder, 14: Von Berlin: Ghall- 
platten 15.10. Winke für d. Gartenfreund. 15.45: 
Kinderſtunde: Märchen u. Geſchichten. 16: Frauen- 
ſtunde. 16.30: Aus Leipzig: Konzert. 19.55: Zum 
60. Geburtstag von Chriſtian Morgenſtern. 20.30: 


Seth: Apteka Mickiewicza, | T 


Aus Hamburg: Militärkonzert. 22,10: Politiſch⸗ 
Zeitungsſchau. 23: Aus Hamburg: Konzert. 


Nundfunkprogramm für Mittwoch, 6. Mai. 

ojen, 7.15: Morgenztg. 13: Zeitſignal. 13.05: 
Schallplattenkonzert. 14: Pat.⸗Berichte, Börjen- 
und Marktnotierungen. 14.15: Landw. Berichte. 
17: Kinderſtunde. 17.45: Von Warſchau: Konzert. 
19.45: Beiprogramm 20: Abendkonzert. 21: Von 
London via Warſchau: Konzert. 23.30—24: Tanz- 
muft aus dem Café „Polonja“. 

Breslau ⸗ Gleiwitz. 6.30: Wecken, Gymnaſtik 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 16.15: 
Kammermuſik (mit Soliſten). 16.45: Buch des 
ages: Humor. 17: Fortſetzung der Kammermuſik. 
17.30: „Die Saiſon ift aus“ (Theaterplauderei). 
17.50: Unterhaltung — Tanzmuſik. 20.15: Zur 
Unterhaltung. 22.30: 8 Briefkaſten. 
22.45: Tanzmuſik. 0.30: Moderne Operetten: Funk⸗ 
kapelle 
Königswuſterhauſen. 6.30 — 7.30: V. Berlin: 6.30: 
Gymnaſtik. 6.45: Schallplatten 9 u. 10.10: Schul: 
funk. 12.05: Schallplatten. 14: Von Berlin: Schall⸗ 
platten 15: Kinderſtunde: Märchen u. Geſchichten. 
15.45: Frauenſtunde. 16.30: Aus Hamburg: Kon⸗ 
ert. 18.30: Die großen Mächte der Gegenwart. 
b 20: Uebertr von Berlin: 20.40: „Vom Rund- 
funk“. 21.10: Orcheſterkonzert. 22.30: Tanzmuſik. 


Filmſchau 


„Gebrochene Flügel“ 


Kriegsfilme im heute keine Seltenheit. Flie- 
erfilme insbeſondere gehören zur letzten Mode. 
m „Slonce“ diesmal ein Film, der in Qon- 

don ſpielt, das von deutſchen Zeppelinen nächt⸗ 
licherweiſe beſucht und bombardiert wird. Einem 
jungen engliſchen Offizier, der von John Garrit 
ut geſpielt wird, gelingt es, einen Zeppelin von 
rt Flugzeug aus erfolgreich zu bekämpfen, 
um Braut und Ehren zu gewinnen. 


Trotzdem Zeppeline und Flugzeuge da find, läßt 


ſich der Film nicht als Kriegsfilm anſprechen 
London lag trotz eopetingefaßt und jungen 
Leutnants auf den Straßen und in den Kantinen 


doch ziemlich weit ab vom Kampfplatz. Alles, 
was an den Krieg in der Handlung erinnert, iſt 
nur Kuliſſe für die nicht beſonders reizvolle Lie⸗ 
besgeſchichte, die eine nicht gerade 100prozentige 
Tonwiedergabe nicht intereſſanter zu machen 
vermag. jh. 


veranstaltet vom 


Towarzystwo Wyseiyow Konnyeh Ziem Zachodnieh T. 2 


finden auf der Rennbahn in Ławica bei Poznan 


9., 10. 13. )., 20., 26. u. 25. Mal d. J. 


statt. Eisenbahnverbindung von Poznań nach Ławica vom Hauptbahnhof Westseite an Feiertagen um 1450 u. 1515 Uhr, an Wochentagen um 1515 Uhr. 


Rückkehr von Ławica nach Poznań gleich nach den Rennen um 1810 und 18% Uhr. 


Jedesmaliger Beginn der Rennen um 15% Uhr. 


Vorverkauf der Eintrittskarten und Programms bei der Firma F. Zygarlowski, Poznań, ul. 27 Grudnia 12, Ecke Gwarna. 


j a Wi 
gaes Eigenz,,, ee B auge l d 
A ` 


2 
und Darlehn zur Hypothekenablösung 

Eigenes Kapital 10—15°, 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 


N feine Zinjen, nur 


(mm ı Ill 8 FE 


Wer erteilt Unterricht in 


deutſcher 


Einheitskurzsehrill 


Angebote nnter 1102 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Plac Stamny 7. 
Wohnung 4. 


Gegründet 1856 


Goldwaren-Fahrikation u. Detall-Verhauf. 


Ausführung von Reparaturen und Gravierungen 


in eigenen Werkstätten 
billigst und schnellstens. 


Reizende Geschenkartikel zur Einsegnung 


in allen Preislagen empfiehlt 


M. Feist, Goldschmiedemeister 


Tel. 2528. ul. 27 Grudnia 5, Hof I. 


ebe , Danzig, Hansal. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznań Marsz. Focha 19/1 


In ud. Buuse Pelze 


2 möbl. Zimmer mit“ ' 
Fe zu verm. Herrenpelze unter Preis. 


I. |B. Hankiewicz, Poznan, 


Sofort lieferbar 


Etg. Tel. 2328. 


Goodyear, Dunlop, 
Firestone, 


vom Darlehns⸗ in allen Grössen. 


6—8 Amorliſation. 


Tel. 


Belzfutter 
Neuheiten 
zu En groß⸗Preiſen 


Antike Möbel 
in Mahagoni, Birke inkruſt. 
Kronleuchter, engl. Stand⸗ 
uhr, kl. Perſerteppich, Kit: 
türkiſches Tuch zu verkaufen 


ul. Wielka 9 (Bing. ul. Szewska) Skarbowa +. pri. lints 


Centrale 


Kennen Sie schon den neusten 


H A NO 


4-sitzige Limousine, 4 Zyl., Motor 4/20 8, 
Vierradbremse, Zentralschmierung ? 


Vorführung durch die „Hanomag“ 
Generalvertretung für Polen 


Polmotor, H. Linke i Ska 


i ona, Zwierzyniecka 8. 


Autopne us 


bestrenommierter Fabrikate wie: 


teile sowie jegliches Autozubehör 
empfehlen 
zu noch nie dagewesenen Konkurrenzpreisen. 


Brzeskiaufo Sp. Ake. 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 


33-23, 63-95. 


Bruteier 


w. rof. Wyandott. à 50 gr 
w. amerik. Leghorn à 50 „ 
bl. Perlhühnern à 50 „ 
Enten Khaki Campbell u. 
eting Enten a 50 gr. 


MAG 


amer. Bronzeputen à 70 „ 
Dom. Kokorzyn, 
pow. Kościan 


ede en 1040S 


Goodrich, Michelin, 
Englebert. 
originale Ersatz- 


Damenhüte 
und Kindermützen, 
Wäsche; Strümpfe 
u. Handschuhe für 
Damen, Herren und 
Kinder 


in grosser Auswahl 
zu bekannt billigen 
Preisen empfiehlt 


L.Szkmpezyiskliska. 


Poznat, 
Stary Ryuek 89. 


7 Möbl. Jimmer 


Deukſche Stenotypiſtin, 
flotte Maſchinenſchreiberin, 
mit gut. poln. Kenntn. in 


Wort u. Schrift ſucht Stellg. | an ſolid. Herrn z. vermieten. 
Off. u. 1190 a. d. Gſt. d. Ztg.] Skowackiego 35, Eingang 


Boznan, Zwierzyniecka 6. | Bruja III. Stoch. 


Danziger Privat-Actien-Bank 


Filiale Posen / Poznan, ul. Pocztowa 10 | 


in Danzig 


Aktienkapital und Reserven Danz.Gulden 4600000.— 
Ausführung aller Bankgeschäfte 


Reitpferd 


für ſchwerſtes Gewicht ge⸗ 
eignet, fromm u. kerngeſund, 
hervorragende Figur, auch 
zugfeſt, billig zu verkaufen. Dom. Buszewo, 


2. Lubosina, Telefon 7, pow. Szamotuly. 
Geſucht auf ein Gut von ca 1000 Morgen 


zur 1. Stelle. Off. unt. 1188 an die Geſchſt. dieſer 


Zeitung, Poznań, Zwierzyniecka 6 erbeten. 
` Wegen Aufgabe der Padt 


juhe vom 1. Juli d. J. eine neue, direkt vom Be- 
figer, 600—1200 Morgen. Offerten erb. u. Nr. 1187 


an die Geſchſt. d. Zeitung. Poznan, Bwierayniecta 6. 
Tüchtige Wirtin, 


erfahren in allen Zweigen eines großen Landhaushaltes 
neee ſucht von ſofort oder 15. Mai 
tter “ 


t, 
ut Nielegowo Kościan, 


In welcher Budy- und 
Papierhandlung findet 
junges evgl. Mädchen bal- 
digſt 


Stellung 


als Volontärin' 
Mitbetätigung im Haushalt 
iſt erwünſcht, desgleichen 
Familienanſchluß. Angebote 
unt. 1189 an die Geſchäfts⸗ 


Eine Porzellan⸗ 
Großhandlung 


die Einzige in ihrer Ark iſt 
in Poznan, nur ul. Wro- 
niecka 2% und nicht im 
Detailgeſchäft des Vorder- 
hauſes, ſondern im Hof. 
Dort nur wird an jeder⸗ 
mann ohne Ausnahme und 
zwar alles ſehr billig 


i ftelle dieſ. Zeitung. Poznan, 
8 Zwierzynieccka 6. 
Suche Stellung als —— 
Fleiſchergehilſe. Sauber gut möbliertes 
Gute Zeugniſſe vor anden. Zi 


mmer 
Elektr. Licht u. Bad, fofor! 
zu vermieten. ul. Rataj- 
czaka.11a Eing. 6 m. 94 


Off. u. 1191 a. d. Geſchſt. 
d. Blatt., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


Gegründet 1856 


| = Poſener Tageblatt 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 83a 2E 
Konto bei der Bank Polski 


Poz 


P. K. O. 


Bei Nieren-, Blasen-, Frauen - Leiden, 
Harnsäure, Eiweiss, Zucker. 


Ganzjährige Kurzeit! 


nan 


200 490 


ulica Wjazdowa 8 
Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung vòn Wertpapieren. 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLRAMMERN. 


Inform, 
billigst. 


Masztalarska 7 


Depositenkasse 


„An- und Verkauf von Sorten 


über Hauskuren 
Bezugsnachweis kostenlos durch: 


Michal Kandel, Poznan 


und Badekuren 


Telefon 1895. 


4 Billiges 
N a et || Rosen-Räumungs-Angebot! 
Gelen V x dead — A Dur arofa Bestände zu 3 gr — 
— . arg? Ý yan” starke Buschrosen in sehr vielen und sebr 
Nerven; ‚Frauen > {h v ö Woo guten Sorten gegen Nachnahme bei freier Ver- 
krankheiten, Alters- IN am NV packung, franko, nach jeder Post u. Bahnstation. 
erscheinungen W rei? W N 12 Buschrosen für 28. — zł 
LÀ EN 3 E E 
100 ” „ 70.— * 
a 1 Rankrose „ 80 
© 1 Stammrose „ 3—6.— zł 


in Schlesien 


Radium-Thermalkuren 


Moorbäder pp. 
Pauschalkuren 
Autuni u. Prospekte: 
Städ Hung 


Soeben erschienen: 


ide Reisebüros. Bülow, Fürst B. v., Denkwürdig- RM. 
keiten. Bd. IV Jugend-u.Diplo- 
matenjahre. Geb. 17.— Br. 14.— 
Remarque, E. M., Der Weg zurück. 
B000000000000000 00000000008 Geb. 7.50 Br. 5.— 
Trotzki, L., Geschichte der russi- 
Sohlesisches schen Revolution. Februar- 
Moorbad USTRON: Revolution. Geb. 11.— Br. 8.— 
an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m Tucholsky „K. Schloss Oripsholm. 
ü. d. M., angeseigt bel Frauenleiden. Rheu- Eine Sommergeschichte. Geb. 3.75 
matismus, Gicht, tis - Deformans, y A 
Ischias, Neuralgie, Yan Blutarmut eg e ie, an 0 gta 
Badearzt Dr. E. Šniegoń Werfel, F., Kleine Verhältnisse. 
Eigene Moorlager, Novelle. Geb. 3.90 


modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnetv.15. Mal bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 
Auskünfte er 
Die Badeverwaltung. 


. eee Soe. 


In allen Buchhandlungen erhältlich. 


KOSMOS $ Gross- Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 
I 


oe (elepe 


— m 


Wagenbau- ‚Sattlerarbelten | 


rutsch- und Arbeitsgeschirre 
stets auf Gager 
Anfertigung neuer Nutschwagen 
nur auf Bestellung. 


Reparaturen, Neu Sackierungen von 
Autos und Kutschwagen werden sauber 
und gewissenhaft ausgeführt. 

Inhaber 


Fa. M. Schön „san 


Wagenbau- u. Sattlermeister, Moscian. 


Gegründet 1860. Aelteste Wagenbau u. Sattlerei am Platze 
Ausgezeichnet mit mehreren Madaillen 


zu kaufen geſucht. 


Geſunde, 


räitige 
gibt noch 
v. Blüdjer’iche 


eg 


Nachstuel 


Wegen Pachtabgabe 


ſtelle ich mein geſamtes totes Inventar auf dem Dom. 
Bralin zum Verkauf u. a.: Dampfdreſchſatz mit Stroh⸗ 
preſſe (Draht), fahrbare Hackſelmaſchine, Schrotmühle, 
Fuhrwerks waage, Hackmaſchine, Düngerſtreuer, Kartoffel⸗ 
loch, u. rodemaſchinen, Kartoffelſortierer, Kultivatoren, 
Pflüge, Eggen, ſchw. Wieſenwalzen (Cemen,), Ringel 
und Glattwalzen und alles für einen größeren Guts⸗ 
betriebnoiwendige Gerät. 


Glück und Wohlstand durch 


LOSE zur J. RI. d. 23. Polnischen 
eee Starti; Riassen-Lotterle 
Hauptgevinn 1000000 zł 


außerdem 23 Prämien u. Gewinne zu 
zł 00 000, 200 000, 100 000, 75000 
ue. 


Jedes zweite Los gewinnt. 


A 


Versuch auch du sofort dein Glück bei 
der glücklichsten u. bekannt. Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
Zentrale Wielka 5 

Fil. Sew. Mielżyńskiego (Hotel Monopol) 

Tel. 16-37, 31-4. P. K. O. 212475. 


Briefliche Bestellungen 
worden prompt ausgelührt. 


BEE Bestellschein. MEN 
Hiermit bestelle ich für die 1. Klasse 
der 23. Poln, Staatl. Klassen-Lotterie 
1/, Lose à 10.— Zloty 
— 1/, Lose à 20.— Złoty 


’/, Lose à 40.— Złoty 

Den Betrag werde ich nach Erhalt 
der Lose mittels der durch die Kollek- 
tur beigefügten Zahlkarte überweisen. 


Ziehung am 19. u. 21. Mai 1931 


Adresse 


ISI FEW IE un e ume sunyarz 


Kepno 6 km entfernt. Autobusverbind. bis a. d. Hof. 


Frau E. Müller, Bralin, pow. Kępno 


Inh, A. Quedenfeld 


< E Poſt und Bahnſtation. 
PO ZNAN winD A Nähere Auskunft erteilt: Gusopius 
8 Poznan, ul. Gajowa 4. Tel. 6073. 


Werkplatz: Krzyzowa 17 


(Haltestelle der Straßen 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Größte Auswahl - 


erstklassiger Pianos 


DEI TI TTU UHTT TTTTTTTTTTTN 
empfiehlt 
sw niedrigen Preisen 


B. Sommerfa'd, Pianofahrik 
BYDGOSZCZ. 
ul. Sniadeckich 56. ul. Gdańska 19. 


Moderne 
| Grabdenkmäler 
$ Grabeinfassungen 


in allen teinarten 


rühjahrs - Neuheiten 


Damen-Hüten 


empfiehlt in grosser Auswahl 


T. LUDWIG 


Ich ante es als eine angenehme 
Pflicht, Ihnen meine Anerkennung für das 


mir gelieferte „Sommerfeld“ Piano aus- 


vr zusprechen. Das Piano hat einen vollen, 

Poznan Szkolna 9 gesangreichen Ton und eine perlende 
Spielart. 

Mit wirklicher Zufriedenheit habe ich 

ın grö ter 1 festgestellt, dass „Sommerfeld“ Pianos 

E a Auswahl | In Anbetracht des schönen Tones und 


der erstklassigen Mechanik guten aus- 
gogscuen Fabrikaten völlig gleichwertig 
sin 

Interessenten kann ich den Kauf eines 
Sommerfeld“ Pianos sehr empfehlen. 


A. Baranowski, Poznań (—) Direktor J. Zwierzchowski 


Paderewski-Musik-Schule Lwów., 
Al. odgörna 13 


zu eee Preisen 
empfiehlt 


kauft man am 


günstigsten bei 


WALIGÖRSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 


Sind Sie 
mit Ihrer Radioanlage 
nicht Zerbe So — 
den Sie ſich an uns. 
Kostenlose — 
aller Radiogeräte un 
Jubehörteile, fachmäßige 
Beratungen jeder Zeit. 
Moderne Schaltpläne 
für Detektor⸗Röhren und 
Schirmgitter⸗Röhren 
Empfänger 1,— zł. 
Baiterien: 4,5 V. 0.65, 
60 V. 8.00, 90 V. 12.50, 
100V. 13.50,120V. 16.50 
Anodevapparate 220 1 120 n. 
1 1. Wechselstrom 48 1 
etzanſchlußgeräte 
== g er Weltfabrikate. — 


RAD JO TON 

F. Meetorek i W Rzemyszkiewiez 

Poznań, ul. Böhviejäta 4. 
Tel. 22-10. 


Zwei Zimmer 
in beſter Lage, (Oberſtadt 
Poznans gelegen,) geeignet 
für Büroräume, ſofort zu 
vermieten. Off. u. 1174 
an die Geſchſt. d. Zeitung, 
Poznan, Zwierzynſecka 


je nach Stammhöhe. 


AUG. HOFFMANN 


N u Rosen: GROBER TEN 


Ein zugſeſies Wise 
miltelgropes NS IN 


Gefl. — mit Preis und mit Preis und 
näheren Angaben unter 1178 an die Geſchäftsſtelle d 
Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


— F 


Pferd 


1 Forſtpflanzen 


billig ab 


Jorftvermaltung 
Ostrowite pod Jab 


onowem, Pomorze, 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prämiiert 


Pianojabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslands inſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


5 0. oder 50.— 20 


kosten 50 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
1 m hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräftig. 


2.0 mm oder 22. Stärke 


mit Einfassung 11 z} 
mehr, 50 m Stachel- 


draht 7.50 zł. 


Liefere jede Höhe, 
Nachnahme. 


Frachtfrei 


nach jeder Vollbahnstation 


Drohtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl W. 5. 


VILLA 
10 Zimmer, Garage, Garten, 
nähe Park Wilſona, zu ver⸗ 
kaufen. Preis 105.000 2, 
Anzahlung 50:009 zł, Reit 
günſtig. Ahzahlung. Off. u. 
1180 an d. Geſchſt. d. Ztg., 


6. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


län 


Handelszeitung des 


Krisengespräche 


Tausende fühlen sich berufen. Heilmittel zu ver- 
schreiben und setzen ihre Diagnosen in Zeitungen, 
Broschüren und Büchern, auf Kongressen, Tagungen 
und Konferenzen auseinander, sie widersprechen 
einander, entwickeln Programme, meinen es meistens 
auch offen und ehrlich, aber ihre Ideen bleiben in 
neunzig von hundert Fällen volks wirtschaftliche 
heorien, nicht mehr. Hunderte Diplomaten bemühen 
Sich, teils national, teils universell, der Krise an den 
eib zu rücken, aber sie stehen irgendwie beiseite, 
Sice haben vielleicht die Macht, dies oder jenes für 
eine Besserung zu tun, aber nur selten stehen sie 
f wirklich so tief im wirtschaftlichen Leben, dass sie 
aus eigener Erfahrung wissen, wo der Schuh drückt. 
Warum sollen denn immer die Führer sprechen? 
Warum immer der Arzt? Nun soll auch einmal die 
Stimme des Patienten vernommen werden, er spricht 
als Laie, aber als Leidtragender, Betroffener. Er 
Sieht die Dinge vielleicht nur von seinem subjektiven 
Standpunkt aus, aber er behauptet auch nicht allge- 
mein Gültiges zu sagen, und die Addition der subjek- 
tiven Gutachten und Meinungen gibt ein objektiv zu- 
treffendes und verlässliches Bild. 


Der Bankmann : Es ist unsinnig, immer wie- 
der auf die Mentalität der Inilationszeit zurück- 
ommen zu wollen und auf die mangelnde Spartätig- 
eit hinzuweisen, die Leute haben das Geld nicht 
und können es auch nicht so ohne weiteres in die 
Bank tragen. Die Geldflüssigkeit hat einerseits zu 
niedrigen Zinssätzen geführt, der einzelne erhält-doch 
telativ wenig für seine Einlage, und andererseits 
Stöhnt der Handel unter hohen Lasten der Kredite, 
die Banken sind, namentlich in Mitteleuropa, durch 
namhafte Zusammenbrüche abgeschreckt, sehr zurück- 
haltend und befinden sich auch ihrerseits in einer 


Optimismus 


W. K. Von allen europäischen Ländern wird Eng- 
land wahrscheinlich der Staat sein, der am schnellsten 
die verheerenden Folgen der Weltwirtschaftskrise 
überwinden kann. Zwar ist die englische Arbeits- 
losigkeit auch noch immer sehr gross und weist neben 
der Deutschlands mit rund 2,5 Millionen Beschäfti- 
gungslosen den höchsten Stand auf. Aber in finan- 
zieller Beziehung braucht man sich in England wenig- 
stens keine Sorgen zu machen. Der am Montag von 
dem englischen Schatzkanzler Snowden unterbreitete 
Haushaltsplan weist zwar ein Defizit von 23 Millionen 
Pfund Sterling auf. Berücksichtigt man jedoch, dass 
in der Gesanıtsumme der Ausgaben ein Betrag von 
66.8 Millionen Pfd. Sterling für die Schuldentilgung 
enthalten ist, so wird man feststellen können, dass in 
Wirkl’chkeit noch ein Ueberschuss zur Deckung der 
Schuld in Höhe von 4.3 Mill. Pid. Sterling im vergan- 
genen Jahre erzielt worden ist. Jedenfalls sind die 
Erschütterungen, die die englische Finanzwirtschait 
durch die Weltwirtschaitskrise erlitten hat, nur sehr 
gering, und der Haushaltsplan schliesst noch erheblich 
günstiger ab als im Jahre 1926/27, wo der grosse Berg- 
et ey gewaltige Ausfälle für die Staatsfinanzen 
rachte. 


Englands Staatsiinanzen in der Nachkriegszeit: 
(in Millionen Pfund Sterling) 


Ueberschuss 


| sehr schweren Lage. Geld richtig verwalten und er- Einnahmen Ausgaben oder National- Schuld.- 

halten, war immer eine schwierigere Aufgabe, als Geld Defizit schuld dienst 
verdienen, jetzt aber ganz besonders. Der Waren-|1913/14 198 197 1 650 24 
austausch innerhalb Europas ist bedeutend reduziert, |1919/20 1339 1 665 —326 7 829 332 
und die Exporttätigkeit nach dem Osten, nach Asien, 1920/21 1426 1195 +231 7574 350 
ist unendlich erschwert. Die tiefgreifende Senkung | 1921/22 1125 1 079 + 46 7 654 332 
des Silberpreises hat die Kaufkraft der asiatischen | 1922/23 914 813 101 7742 324 
taaten sehr geschwächt. Wenn sich die politische | 1923/24 837 789 ＋ 48 7 641 347 
Lage in China auch dem Stadium der Stabilität nähert | 1924/25 799 795 1 7 598 357 
und daher China bald Gelegenheit für Investitionen 1925/26 812 826 — 14 7559 858 
bieten wird, so darf man nicht zu grosse Hoffnungen | 1926/27 806 842 — 36 7555 379 
darauf setzen, denn wir sehen es am besten bei Japan, |1927/28 843 839 5 4 7 528 379 
dass sich auch diese Staaten vom Ausland nach Tun- |1928/29 836 818 2 7 500 369 
ichkeit emanzipieren und zur Eigendeckung ihres] 19290 815 829 — 14 7 469 355 
onsums schreiten. Da nun auch Indiens Lage Be-|1930/31 858 881 — 23 — 360 


tuhigung zeigt, dürften diese beiden Gebiete der 
europäischen Wirtschaft baldigst wiedergegeben sein. 
an erwartet sich davon eine Entspannung für die 
Gesamtwirtschaft, insbesondere eine Ablenkung Eng- 
ands von europäischen Märkten, die gleichfalls er- 
eichternd wirken wird. Wir dürfen uns aber nicht 
darauf verlassen, unser Heil im Osten zu suchen, 
‚Sondern bei uns selbst, wir rationalisieren alles, jeden 
einzelnen Zweig der Produktion, aber das gesamte 
irtschaftsleben Europas lechzt nach Rationalisierung, 
und wir tun nichts, wieviel Energien, wieviel Können 
geht verloren, weil wir nicht leisten, was wir am 
besten schaffen können, sondern jeder einzelne Staat 
at die seltsame Sehnsucht, um seines Ehrgeizes 
Willen, alles zu produzieren; das bringt die gegen- 
Seitige Absperrung mit sich, die Zollmauern, die 


Der Haushaltsplan für das Jahr 1931/32 sieht Aus- 
gaben in Höhe von 803.4 Mill. Pfund Sterling vor, 
denen nur Einnahmen in Höhe von 766 Mill. Pfund 
Sterling gegenüberstehen. Den sich ergebenden Fehl- 
betrag will man ebenso wie diejenigen des Vorjahres 
aus den laufenden Einnahmen und aus einigen wenigen 
Steuererhöhungen abdecken und sogar noch einen 
Ueberschuss von 134 Mill. Piund Sterling erzielen. 
Es wird lediglich die Benzinsteuer von 4 auf 6 d mit 
sofortiger Wirkung erhöht, was allein eine Mehrein- 
nahme von 7% Mill. Pfund Sterling bedeutet; weiter- 
hin soll die Besteuerung des Grundbesitzes derart neu 
geregelt werden, dass nunmehr 1 Penny pro Piund 
Sterling, des Kapitalwertes, also 2.4 pro Mille, erhoben 
werden. Das sind aber auch die einzigen tatsächlichen 
Ab A Steuererhöhungen. Hinzu kommt nur noch eine Ver- 

satzkrise. y R schärfung des Steuereintreibungssystems. Während 

Der Industrielle: Dieses zerstückelte, balka- | bisher die Einkommensteuerbeträge in zwei gleichen 
"sierte Europa hat das Erbe nach grossen Wirt-] Raten zu entrichten waren, sollen jetzt bereits zwei 
Schaftsgebieten angetreten, ohne irgendetwas an die | Drittel im Januar und der Rest im Juli jeden Jahres 

telle des Gewesenen zu setzen. In wirtschaftlicher | fällig werden. 

‚eziehung gibt es nicht Sieger und Besiegte, denn] Aus diesem Haushaltsplan, der denkbar klar und 


ie Krise kennt keine Grenzen, sie weiss nur von einfach ist, und dem sogar die Opposition ihre Aner- 


1 8 2 ee kennung nicht versagte, geht hervor, dass England in 
Staaten. Europa ist verarmt. ist nicht aufnahmefähig, der Lage ist, trotz der allgemeinen Krisenerscheinnn- 


gen rasch die notwendigen Deckungsquellen für die 
Mehrausgaben des-Staates und die durchrdie Wirt- 
schaftskrise hervorgerufenen Mindereinnahmen zu er- 
schliessen, Von besonderem Interesse ist für die 
ausserenglische Oeffentlichkeit sodann noch die Fest- 
stellung Snowdens, dass sich die gegenwärtige Regie- 


lie Landwirtschaft leidet schwer, und der Bauer, die 
Hauptstütze des industriellen Marktes, behilft sich mit 
altem, er kann nicht nachschaffen, denn er erhält so 
Unendlich wenig für seiner Hände Arbeit und für den 
rtrag seines Bodens. Ueberdies leidet die Industrie 
an einer Produktionshypertrophie, man erzeugt relativ 
zu viel, und deshalb stapeln sich die Vorräte ange- 
' Sichts der Absatzstockung auf und drücken noch auf 

en ohnedies schon so geschwächten Markt. Eine 
leichte Aufwärtsbewegung auf den Rohstoffmärkten 

ingt hoffentlich Besserung mit sich, die Industrie 
Sehnt sich nicht mehr nach billigen Rohstoffpreisen 

r ihren Produktionsgang, sondern nach annehmbaren 
Rohstoffproduzenten, die den Erzeuger in die Lage 
versetzen, wieder wie einst sein normales Bedürfnis 
Nach industriellen Erzeugnissen zu beiriedigen. Für 
Uns sind Absatzstockung und mangelnde Kaufkraft die 

eiden, die zollpolitischen Absperrungen geben uns 

en Todesstoss, aber es scheint, als nähern wir uns 
einer Epoche der Erkenntnis, und die Regional- 
Verträge werden Besserung mit sich bringen. 

Der Landwirt: Jeder Mensch in Europa weiss 

eute schon, dass die land wirtschaftliche Krise das 

Grundübel der ganzen Wirtschaftslage ist, aber nie- 
Mand weiss den Weg, der da herausführt. Der 
anzen landwirtschaftlichen Produktion geht es nicht 
osig, aber am schlechtesten steht es mit den Ge- 

eideproduzenten. e, lange Zeit sind wir allein 
gestanden, aber heute hat man erkannt, wie innig die 
Lusammenhänge zwischen Stadt und Land, und haupt- 

Sächlich zwischen Landwirtschaft und Industrie sind, 

und man denkt daran etwas zu tun. Ich habe gelernt, 

än Konferenzen prinzipiell nicht mehr zu glauben, nur 
an Taten glaube ich. ich muss sie sehen und fühlen, 
is Regionalsystem, von dem jetzt soviel gesprochen 

Wird, ist sicherlich ein Weg, aber er reicht noch nicht 
Aus. Das Grundprinzip einer rationellen Wirtschaft, 
alles dort zu produzieren, wo es am besten, leich- 

esten und billigsten erzeugt wird, muss endlich auch 

ür die europäische Wirtschaft Geltung erhalten, ein- 
deine Staaten müssen sich je nach ihrer Struktur auf 
iehzucht und Milchwirtschaft, auf Bau von Spezial- 
jetreidesorten umstellen, nicht wahllos produzieren. 
{ inen Politikern sei übrigens gesagt, dass eine solche 
Nterkontinentale Arbeitsteilung die sicherste Gewähr 

r einen Frieden auf dem Kontinent ist. 

E DerKa ufmann: Wenn die Finanz, die Industrie 
dad die Landwirtschaft ihr Klagelied gesungen haben. 
ann bleibt für mich nichts mehr übrig. ich habe aller 
rei Sorgen zu tragen. Die Ueberproduktion der 
grar- und Rohstoffe hat die Bevölkerung der Agrar- 
5 der in ihrer Kaufkraft geschwächt, die rationali- 
perten Erzeugungsmethoden der Industrie haben 
tausende ‚arbeitslos gemacht und sie aufnahmeunfähig 
Kemacht für die Produkte der Landwirtschaft. Einer 
un vom andern nichts kaufen, und dazwischen stehe 
sch. umgeben von einem Gewirr von Zöllen und Ein- 
k Uhr verboten. bedrückt von den hohen öffentlichen 
ästen, auf schwankendem Boden. Dem Handel direkt 
ad unmittelbar kann nicht geholfen werden, nur über 
me Aufrichtung des Gleichgewichts in der Wirt- 
ý ‚Chaft, nur über die anderen Wirtschaftszweige hinweg, 
ann uns geholfen sein. ö 

Der Gewerbetreibende äussert sich nicht, weil es 
nur sehr schwer ist. einen Ueberlebenden aus dem 
schweren Kampf des Gewerbes gegen die Industrie 
Zu finden, wo einen Gewerbetreibenden, der sich auch 
Noch in der gegenwärtigen Krise behauptet haben soll. 
n ganz Mitteleuropa ist dieser Wirtschaftszweig bis 

art an die Grenze des Aussterbens gebracht und 
neh dadurch schwere Anklage gegen die Weltwirt- 

aft. 

Der Optimist: Ich stehe über den Wirtschafts- 
Zweigen oder sollte zumindest dort stehen, man findet 
yich selten, und dies ist ein Hauptfehler, deun mit 

erzagtheit ist unser Kontinent aus der gègenwärtigen 
Lage gewiss nicht herauszuführen. Ich weiss, dass 
unsere Wirtschaft nicht über Nacht genesen kann, 


O Die allgemeine Wirtschaftslage hat, soweit sie 
sich auf Grund der neuesten Statistiken beurteilen 
lässt, nur wenig Veränderungen erfahren. Seitdem 
etwa zu Beginn April die starke Abwärtsbewegung 
ein Ende gefunden hat, sind in fast allen Wirtschafts- 
zweigen weder ausgesprochene Bewegungen nach ab- 
wärts noch nach aufwärts festzustellen und nur regel- 
mässige Schwankungen zu beobachten, die manchmal 
das Gesamtbild um eine Kleinigkeit günstiger, manch- 
mal ungünstiger erscheinen lassen, ohne bisher be- 
stimmte Aussichten auf eine baldige Veränderung zu 
eröffnen. Während vor einem Monat vielleicht die 
günstigen Symptome überwogen haben, haben sich im 
April wieder mehr ungünstige Symptome gehäuft, ob- 
wohl es auch diesmal an einzelnen Besserungen nicht 
gefehlt hat. i 

Die Hoffnungen auf eine stärkere Frühjahrs-Saison- 
belebung sind bisher nicht in Erfüllung gegangen. Die 
Depression hält im allgemeinen an, nur vereinzelte 
Industriezweige vermögen über eine leichte Besserung 
zu berichten. Das bisher abnormal kalte und regne- 
rische Frühjahr war für die Wirtschaft mehrfach von 
Einfluss. Während einerseits die Kohlenindustrie die 
Hausbrandlieferungen länger als gewöhnlich fortsetzen 
konnte, wobei allerdings damit kein nennenswerter 
Ersatz für das daniederliegende Industriegeschäft ge- 
schaffen werden konnte, klagt die Bekleidungsindustrie 
über eine empfindlich verkürzte Saison, und das Bau- 
gewerbe muss die Aufnahme seiner Tätigkeit immer 
wieder hinausschieben. Im Durchschnitt hat sich in- 
folge der Witterungsverhältnisse auf dem Arbeitsmarkt 
die saisonmässige Entlastung ungewöhnlich weit hin- 
ausgezögert. Während im Vorjahre schon zu Ende 
März im Zusammenhang mit der Inangrifinahme der 
Saisonarbeiten die Arbeitslosenziffer stärker zu sinken 
begann, macht die saisonmässige Entlastung des 
Arbeitsmarktes heuer nur schwache Fortschritte: am 
25. April wurden 363 000 Arbeitslose registriert gegen 
284 000 in der gleichen Vorjahreszeit. Dies ist beson- 
ders in seinen Rückwirkungen auf die Kaufkraftent- 
wicklung um so schwerwiegender, als schon bisher 
alle Konjunkturdaten mur eine geringe Saisonbelebung 
aufweisen. Manche Hoffnungen, die man in Wirt- 
schaftskreisen an das Frühjahr knüpfte; müssen unter 
diesen Verhältnissen stark zurückgeschraubt werden. 
Der endliche Eintritt wärmerer Witterung dürfte nun 
die infolge des langen Winters bisher zurückgehaltenen 
Investitionen beschleunigen und vielleicht werden sich 
die verzögerten Saisoneinflüsse nachträglich einstellen- 

Der verspätete Eintritt der Frühjahrssaison rief bis 
jetzt nur eine verhältnismässig kleine saisonmässige 
Belebung in einzelnen Industrien hervor. Im ganzen 
hält die Depression weiter an, wenn es auch an ge- 
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sondern dass sie genesen muss, wie sie erkrankt ist, 
stufenweise. In vielen Industriezweigen nähern sich 
die aufgestapelten Vorräte der Erschöpfung, die Agrar- 
produkte gehen einem Stadium der Stabilisierung ent- 
gegen, wodurch die Agrarbevölkerung doch an Kauf- 
kraft gewinnt, überall zeigen sich leichte Anzeichen, 
die dafür sprechen, dass die Krise überwunden ist. 
Fine Koniunkturbesserung steht sicherlich bevor, wenn 
wir unsere Pflicht tun und die Wirtschaft von mög- 
lichst vielen unnatürlichen Knebeln und Fesseln be- 
freien. 


sterben. 


Staatsfinanzen und Wirtschaftskrise 
| in England 


Die Budgetvorlage Snowdens — Ein Bekenntnis zum Freihandel — 


kann. 


| | 
Wo bleibt die Frühiahrsbelebung? 


Den Pessimisten aber — nun, den lassen wir aus- [dureh die ungenügende vorjährige Heuernte und die 


Sonntag, 3. Mai 1931 
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Zeit akut geworden ist, erfährt durch die verzögerte 
Einbringung der kommenden Futtermittelernte eine 
Verschärfung. Dies äussert sich besonders in der ver- 
engten Relation der Futtermittel zu den Viehpreisen, 
die die Rentabilität der Vichwirtschaft veranschau- 
licht und die sich in letzter Zeit günstiger gestaltet 
hatte. Die Futtermittelknappheit pflegt überdies zuch 
die Verkaufslust des Viehzüchters zu stärken, S0 dass 
mit vermehrtem Angebot die Preisentwicklung nicht 
mehr so zuversichtlich beurteilt wird wie noch vor 
wenigen Wochen. 

Auf dem Geld- und Kapitalmarkt, der unter den 
Nachwirkungen der durch den im ersten Vierteljahr 
erfolgten Zusammenbruch von drei Banken ausgelösten 
Vertrauenskrise steht, ist eine Entspannung noch im- 
mer nicht festzustellen und die Verknappung des Geld- 
und Kreditmarktes hält an. Die Geldsätze sind im 
Durchschnitt noch angestiegen. obwohl man im Zw 
sammenhang mit der durch die verringerte Umsatz. 
tätigkeit bewirkten geringeren Geld- und Kapitalnach- 
frage eher einen Rückgang des Zinsfusses erwarten 
musste. Die Spanne zwischen Auslands- und Inlands- 
sätzen ist gegenwärtig beträchtlicher als jemals in 
den letzen vier Jahren. Das zeigt, dass der Aus- 
gleichsprozess zwischen dem internationalen und dem 
polnischen Geldmarkt wieder unterbrochen ist. Eine 
Aenderung wird erst mit Wiederherstellung des Ver- 
trauens zu erwarten sein. Aehnlich liegen die Ver- 
hätlnisse am Kapitalmarkt, wo gleichfalls eine Ver- 
schärfung festzustellen ist. Allerdings dürite der Geld- 
markt durch den Zufluss aus den beiden letztens kon- 
trahierten Anleihen, nämlich der Zündholz- und Eisen- 
bahnanleihe, infolge Stärkung der Devisenreserven der 
Bank Polski eine leichte Entspannung erfahren. 

Auch die Entwicklung des Aussenhandels lässt noch 
nicht. darauf schliessen, dass die Depression bereits 
überwunden ist. Die Notlage der Industrie wird ersi 
recht verständlich, wenn man die Handelsbilanz be- 
trachtet. Das Handelsvolumen. schon im vergangenen 
Jahre rückgängig, hat im ersten Quartal des laufenden 
Jahres um weitere 30 Prozent abgenommen. Das Be- 
trübende dabei ist der scharfe Rückgang des Exports, 
der mengenmässig 20 Prozent, dem Werte nach 40 Pro- 
zent betrug. Noch im ersten Quartal 1930 überstieg 
die Ausfuhr die Einfuhr um 65 Mill. zt, während dieser 
Ueberschuss im laufenden Jahre nur noch 56 Mill. zi 
betrug. Geht der Export weiter zurück, und alle An- 
zeichen deuten vorläufig darauf hin, dann muss es zu 
weiteren Betriebseinschränkungen kommen. Dann wird 
die Arbeitslosigkeit, die eben erst abflaut, wieder 
wachsen, und der Staat, dessen Haushalt für die am 
1. April zu Ende gegangene Budgetperiode mit einem 
Defizit von 53 Mill. zt abschliesst, in noch grössere 
finanzielle Schwierigkeiten geraten. Die Wirtschafts- 
lage Polens war vielleicht noch nie so kritisch wie 
gegenwärtig und es ist bedauerlich, dass in dieser 
Situation wieder einmal die Regierung versagt und 
nicht den Mut findet, die Konsequenzen aus dieser 
Sachlage zu ziehen und in ihren Ausgaben die so not 
wendigen Ersparungsmassnahmen durchzuführen. 


Grosse Kalifunde 
in Russisch-Mittelasien 


In den Bezirken Kaschka-Darja, Surchan-Darja und 
Karaliuk in Usbekistan (Russisch-Mittelasien) sind 
reiche Kalivorkommen entdeckt worden. Die obere 
Schicht der Kalivorkommen im Bezirk Karaljuk beim 
Dorf Kiur-Kys hat eine Stärke von 1.5 m und enthält 
32 Prozent Chlorkali, was 19 Prozent Kalioxyd gleich- 
kommt gegenüber 11.3 Prozent im Kaligebiet von Soli- 
kamsk (Uralgebiet). Die Kalivorkommen. in Russisch- 
Mittelasien sollen vielfach unmittelbar an der Erdober- 
fläche liegen. Es wird daher angenommen, dass die 
Ausbeutung dieser Kalivorkommen keine so grosse 
Kapitalinvestierungen erfordern wird, wie die der Kali- 
vorkommen in Solikamsk, — Die Vertretung von Usbe- 
kistan bei der Sowjetregierung hat beim Rat für Arbeit 
und Verteidigung dieser Tage einen Bericht über diese 
Kalifunde erstattet und gleichzeitig die Organisation 
von geologischen Arbeiten zur Untersuchung des ge- 
samten Kaligebiets in Usbekistan beantragt. Es wird 
darauf hingewiesen, dass mit der Ausbeutung der Kali- 
vorkommen bei Kiur-Kys in allernächster Zeit begon- 
nen werden könnte. Das Kali soll für die Belieferung 
der Baumwollpflanzungen in Russisch-Mittelasien so- 
wie der Sowietlandgüter und Kollektivwirtschaften 
verwendet werden. 


Rückgang der Rüben- 
anbaufläche in Europa 


Dr. Mikusch veröffentlicht die Ergebnisse seiner 
ersten Schätzung des europäischen Rübenanbaues, in 
denen sich nur ganz unbedeutende Abweichungen 
gegen die im April veröffentlichten Ziffern des Mag- 
deburgers Statistikers F. O. Licht ergeben. Nach der 
Statistik Dr. Mikusch' ergeben sich in den einzelnen 
Ländern folgende Anbauflächen: 


geblatts 


Posener Ta 


in der City 


rung niemals zur Einführung von Finanzzöllen bereit 
finden würde. Besonders bedeutsam erscheint diese 
Erklärung auch deshalb, weil die Einführung eines 
allgemeinen Finanzzolles bereits in unmittelbar dro- 
hende Nähe gerückt erschien. Selbst bisher so irei- 
händlerisch gesonnene englische Volkswirte wie Sir 
Josias Stamp und John Maynard Keynes haben sich 
in der letzten Zeit für einen Finanzzoll in. Höhe von 
10—15 Prozent des Wertes ausgesprochen. Auch die 
Arbeiterregierung scheint mit einer baldigen Schwen- 
kung der englischen Handelspolitik zu rechnen, da auf 
der letzten Genfer Konferenz England die Handels- 
konvention endgültig zu Fall brachte mit der ausdrück- 
lichen Begründung, dass man sich nicht länger zoll- 
tarifarisch binden wolle, Zweifellos gibt es auch im 
englischen Parlament ebenso wie in der Wirtschaft 
eine grosse schutzzöllnerische Mehrheit, denn neben 
den alten Schutzzollparteien, der konservativen Partei, 
der United Empire Party, sprechen sich neuerdings 
fast alle führenden Wirtschaftsverbände, wie die Fede- 
ration of British Industries, Manufakturers Association 
und der Gewerkschaftskongress für weitere Schutz- 
zölle aus. Snowdens Erklärung aber ist so eindeutig 
und bestimmt, dass an dem festen Willen des Schatz- 
kanzlers, während seiner Amtszeit Finanzzölle unter 
allen Umständen zu vermeiden, nicht gedeutelt werden 


` 


Eine andere Frage ist es allerdings, wie lange die 
Arbeiterpartei, die jetzt eng mit den Liberalen zu- 
sammenarbeitet, ihre Freihandelsideale noch aufrecht 
erhalten kann. Chamberlain behauptete in der Unter- 
hausdebatte, die sich der Vorlegung des Haushalts- 
planes anschloss, bereits, dass das eben vorgelegte 
Budget das letzte Freihandelsbudget seı, das England 
erlebt habe. Wenn man sich diese überhebliche Pro- 
phezeiung des konservativen Führers auch nicht zu 
eigen machen braucht, so steht doch fest, dass die 
Torries heute mehr denn je entschlossen sind, den 
Schutzzoll zum Hauptprogramm ihrer Politik zu 
machen. Man wird im übrigen Europa daher ein sicht- 
bares Interesse daran haben, dass die augenblickliche 
Regierung in England solange wie möglich am Ruder 
bleibt, denn der Sieg der hochschutzzöllnerischen Par- 
tei in England bedeutet den Ruin einer ganzen Reihe 
von europäischen Exportindustrien. 

Bemerkenswert ist im übrigen auch die Sympathie, 
mit der die City die Vorlage Snowdens aufgenommen 
hat. Man ist angenehm überrascht über die Einfach- 
heit der Mittel, mit denen Snowden die Schwierig- 
keiten im Haushalt überbrücken will, ohne einen un- 
günstigen Einfluss auf die Konjunktur auszuüben. Ob 
Snowdens Opitmismus berechtigt ist, muss die Zukunit 
lehren. Jedenfalls setzt der Geldmarkt grosses Ver- 
trauen in Snowden und meint, dass vielleicht im lau- 
fenden Jahre die auf dem Finanzmarkt herrschenden 
Verhältnisse günstig für Konvertierungsmassnahmen 
sein werden. Allerdings bedauert man, dass sich 
Snowden hinsichtlich der in Frage kommenden Kon- 
vertierungen nicht deutlicher ausgedrückt hat, doch 
versöhnt die in den letzten Jahren erfolgte Verringe- 
rung der Staatsschuld die City damit, dass Snowden 
das Defizit von 23 Mill. Pid. Sterling aus dem letzten 
Etatsjahr aus der „teste Schulden“-Rechnung (355 Mill. 
Pfund Sterling) decken will, wovon 52 Mill, für Amor- 
tisation bestimmt sind. Es bleiben demnach nur 29 Mill. 
für die eigentliche Schuldentilgung gegenüber 52 Mill. 
im Vorjahre. Der Schatzkanzler hofft jedoch, eine 
Zinsersparnis bei den Schatzwechseln zu erzielen, die 
dann für die Schuldentilgung verwendet werden soll. 
Die Attacke Snowdens auf den für die Schuldenzahlung 
an Amerika bereitliegenden Dollarionds wird als eine 
begrüssenswerte Notmassnahme betrachtet; von der 
Umwechslung eines grösseren Dollarbetrages in Pfund 
Sterling verspricht man sich eine günstige Auswirkung 
auf den Piundkurs. 


wissen Lichtpunkten nicht fehlt. So hat sich die 
Steinkohlenförderung um 206 000 auf: 2999000 t er- 
höht, der Inlandsabsatz ist um 82 000 auf 1 511 000 t, 
die Ausfuhr um 97 000 auf 983 000 t gestiegen. Auch 
die Erzeugung der Eisenwerke erfuhr im März im Ver- 
gleich mit dem Vormonat bei den Hochöten eine Er- 
höhung um 3.83 Prozent (36 811 t) und bei der Stahl- 
erzeugung eine solche um 0.84 Prozent (99430 t). 
Die Röhrenerzeugung erhöhte sich in der gleichen Zeit 
um 2.54 Prozent und erreichte eine Höhe von 5043 t. 
Die Bestellungen des allpolnischen Eisenhüttensyndi- 


kats betrugen im März 27.457 t, d. i. um 45.2 Prozent 8 
mehr als im Februar. Trotzdem dauern die Arbeiter-| , se 1990 12% 
entlassungen und Betriebseinstellungen in der Hütten-] England. Schottland, Wal 15 9 
und Bergindustrie unverändert an. Durch die unge- Bein Schottland. Wales f — — 
wöhnlich lange anhaltende kalte Witterung hat dief p Hier * — E 
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jahrsgeschäft schon in Gang gekommen, die Besse- — — 2 1 g 
rung des Auftragseinganges geht aber nicht über das Frankrei h 235 250 
saisonmässig bedingte Mass hinaus. Die Tatsache, W 7 1 
dass im Durchschnitt wenigstens keine weitere Ver- Holland 40 = k4 
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Auch auf dem Holzmarkt zeigt sich noch keine Besse- 15 Rind 4 2 2 
rung. Die Schliessung der deutschen Grenze für pol- Un — 56 65 73 
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die Landwirtschaft den Rückwirkungen des absurden] Gesamteuropa 3018 2947 2637 


Frühjahrs entgegen. Die Aubauarbeiten konnten kaum 
noch in Angriff genommen werden. Die Sommerfrucht 
erleidet eine Anbauverspätung von vier bis sechs 
Wochen, so dass selbst bei kommender günstiger Wit- 
terung die Ernte um mindestens vierzehn Tage hin- 
ausgeschoben sein wird. Die Winterirucht, besonders 
Roggen, hat unter dem Winter stark gelitten, die zahl- 
reichen Auswirkungen sind zwar bis jetzt nur gefühls- 
mässig und unkontrollierbar zu erfassen, doch rechnet 
der Markt bereits mit einer Schmälerung der Roggen- 
ernte, wodurch die letzten Preisrückgänge einen Still- 
stand erfahren haben und die kommende Markttendenz 
festere Beurteilung findet. Tatsächlich lässt sich auf 
den polnischen Getreidebörsen seit einiger Zeit eine 
Aufwärtsbewegung der Kurse für Roggen und Weizen 
beobachten. Da auch allgemein die Ueberzeugung 
herrscht, dass die Getreidevorräte, soweit sie über- 
haupt noch vorhanden, am Erschöpfen sind, dürite der 
Fall eintreten, dass die Nachfrage das Angebot wesent- 
lich überwiegen wird, was auf die Preisbildung sämt- 
licher Agrarprodukte zurückwirken könnte. Die vor- 
wiegend ackerbaumässig orientierte Landwirtschaft 
wird daher dem kalten Frühjahr vielfach Dank wissen. 
Für die Viehzucht hingegen ergeben sich eine Reihe 
ernster Schattenseiten. Die Futtermittelknappheit. die 


Dr. Mikusch erwartet in folgenden Ländern einen 
geringeren Rübenbau, als von F. O. Licht prognosziert 
wurde: Tschechoslowakei (— 5000 ba), Polen 
7000 ha), Bulgarien (— 1000 ha), Danzig (1000), Un- 
garn (2000), Litauen (1000), Oesterreich (1000) und in 
der Schweiz (— 500 ha). Demgegenüber dürfte sich 
nach der Schätzung Mikuschs in folgenden Ländern 
ein höherer Anbau ergeben, als von Licht angenom- 
men wurde: Spanien (+ 15 000 ha), Frankreich — 5 
Belgien (2000), Jugoslawien (1000), Rumänien ( $ 
Schweden (1000). Finnland (500), Lettland (500) und 
Irland (500 ha). 

Die Schätzung F. O. Lichts lautete für alle euro- 
päischen Länder mit Ausnahme Russlands auf 1 623 000 
Hektar, während Mikusch erwartet, dass die Gesamt- 
anbaufläche für Zuckerrüben in diesen Ländern 
1 636 000 ha erreichen wird. 


Organisation des Papierexports 


Die Warschauer Papierholzexporteure (12 Gross- 
firmen) haben die Gründung einer Exportvereinigung 
beschlossen, die die Festsetzung von Mindestpreisen 
ermöglichen soll. Die neue Organisation soll in 
Funktion treten, sobald eine ähnliche Vereinigung auch 
für den Papierholzexport aus dem Wilma-Gebiet ge- 
schaffen werden- wird. 


geringe Strohausbeute in vielen Gegenden seit einiger 
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Handelszeitung aes Posener Tageblatts 


Ein günstiges Jahr für die Getreidebörse 


Hauptversammlung der Posener Giełda Zbożowa i Towarowa 


Am 29. April fand die Jahreshauptversammlung der 
Posener Getreidebörse statt. Den Vorsitz führte der 
Präses der Börse, Herr WI. Radomski, der nach Er- 
öffnung in längerer Rede die wichtigsten Ereignisse 
im Wirtschaftsleben schilderte. Zum Schluss seiner 
Rede teilte er mit, dass er Wegen Liquidierung seines 
Unternehmens und Uebernahme eines Postens in der 
deutsch- polnischen Getreidekommission in Berlin sein 
Amt als Börsenrat und Börsenvorsitzender niederlege. 
Herr Radomski ist Mitbegründer der Börse; er war 
10 Jahre lang Mitglied des Börsenpräsidiums. 


Nach ihm sprach der Börsenrat St. Kowalski, der 
im Namen aller Anwesenden die Verdienste des Vor- 
sitzenden Radomski um die Schaffung und den Aus- 
bau der Börse hervorhob und ihm für seine lang- 
jährige fruchtbare Arbeit dankte. 


Börsendirektor Rechtsanwalt K. Lyskowski er- 
stattete dann im Namen des Börsenrates einen aus- 
fuhrlichen Jahresbericht, der die Gesamttätigkeit des 
Börsenrates, des Schiedsgerichts. der Notierungs- 
kommission. der Disziplinarkommission, der ver- 
eidigten Makler und des Büros der Börse umfasste. 

Der Redner stellte zusammenfassend fest, dass trotz 
der schwierigen Wirtschaftslage gesagt werden könne, 
dass das Jahr 1930 günstig für die Börse war, 
wobei man die grosse Zunahme der Börsengeschäfte 
im November und Dezember 1930 im Vergleich zu 
anderen Monaten hervorheben müsse. So habe der 
Gesamtumsatz mit einzelnen Waren noch im Oktober 
nur 270 t im Werte von 56000 zt betragen, während 
schon im November die Zahl der Börsengeschäfte auf 
17500 t im Werte von etwa 4 Millionen Zloty stieg. 
In diesem Monat seien also 5000 t mehr umgesetzt 
worden. als während des ganzen Jahres 1929. 


Diese günstige Erscheinung, die keine vorüber- 
gehende sei, sondern bis auf den heutigen Tag an- 
dauere, sei damit zu erklären, dass vom 1. November 
1930 die Börsengeschäfte an der Börse gänzlich von 
der Umsatzsteuer befreit wurden. 


Auch sei eine Zunahme der Geschäfte des Schieds- 
gerichts festzustellen. Im Jahre 1930 sind nahezu 
2000 Prozesse erledigt worden, d. s. 100 Prozent mehr 
als in anderen Jahren. Die Börsen haben bereits mit 
den einzelnen Ministerien einen Entwurf für die Ab- 
änderung der Verordnung über die Organisation der 
Börsen vereinbart. In diesem Entwurf wird den 
Schiedsgerichten bei den Börsen das Recht verliehen, 
ihre Urteile mit einer Exekutionsklausel zu versehen, 
wodurch in Zukunft Urteile des Schiedsgerichts ohne 
jede Intervention von seiten der staatlichen Gerichte 
als sofort ausführbar direkt dem Vollziehungsbeamten 
zur Durchführung der Exekution eingehändigt werden 
können. Deshalb könne man mit einer weiteren Ent- 
faltung des Schiedsgerichts rechnen. 

Auf dem Gebiete der Börsenexpertisen ist im ver- 
gangenen Jahre eine grundlegende Neuerung einge- 
führt worden, die darauf beruht, dass die Sachver- 
ständigen ihre Ware anonym abschätzen, d. h. dass 
sie nicht wissen, wem die strittige Ware gehört. 


Das gibt den Parteien die volle Garantie dafür, dass 
der Entscheid ganz unparteiisch gefällt wird. 

Diese neue Methode der Entscheidung von 
Oualitätskonflikten hat bei den Auslandsbörsen ein 
lebhaftes Interesse erweckt, und manche von ihnen 
haben ihre Arbitragen dahin modifiziert. dass sie die 
Vorschriften der Posener Börse zum Muster nehmen. 

Der Vorsitzender der Revisionskommission, Herr 
Cz. Lisiewski, verlas dann das Revisionsprotokoll, in 
dem eine ordnungsmässige Führung der Bücher fest- 
gestellt wird. Das Aktivsaldo der Börse betrug nach 
der aufgestellten Bilanz 12518 zł. Dieser Ueber- 
schuss ist ein Beweis dafür, dass die Börse in keine 
finanzielle Abhängigkeit geraten ist und eine selbst- 
genügsame Institution darstellt. 

Der Bericht des Direktors der Börse als auch der 
des Vorsitzender der Revisionskommission wurden 
von der Generalversammlung einmütig mit Dank zur 
bestätigenden Kenntnis genommen. 

Im Zusammenhang mit diesen Berichten betonte der 
Börsenkommissar Direktor L. Domafiski, wie günstig 
auf die Entwicklung der Börse die Befreiung der 
Börsengeschäfte von der Umsatzsteuer eingewirkt 
habe; er macht in dieser Richtung einige statistische 
Angaben, in denen er die Umsätze der Posener Börse 
mit Umsätzen anderer Börsen Polens verglich und 
dabei feststellte, dass an der Porsener Börse die 
meisten Umsätze getätigt wurden. 

Bei den Ergänzungswahlen zum Börsenrat ‘wurden 
n durch Zuruf das Mandat als Börsen- 
rat erteilt: 


L. Chudziński, Posen; St. Kisielewski, Posen; 
A. Muslewski, Schrimm: A. Plewezyfiski, Kosten; 
L. Szymański, Posen; M. Teski, Buk; W. Weigt, 


Posen. 

Zu Stellvertretern wurden gewählt die Herren: 

M. Gross, Posen; Fr. Hey, Posen; Cz. Lisiewski, 
Posen; WI. Mikołajczak. Wreschen: St. Prymke, 
Posen; Z. Palec, Samter; Major J. Schwarz, Posen. 

Zu Mitgliedern des Schiedsgerichts wählte man 
durch Zuruf folgende Herren: 

Bartkiewicz, J. Blazeſewski. L. Chudziński, 


Ed. Godurkiewiez,. K. Górski, A. Grandkowski, 
W. Gromadziński. M. Gross, J. Henkel, Fr. Hey, 
St. Kisielewski, St. Kowalski, M. Lampe. J. Lesz- 


ezyfiski, Cz. Lisiewski, Fr. Lariski, M. Macieiewski, 
O. Marchlewski, L. Maschler, WI. Mikotajezak, Fr. 
Nowakowski, St. Otworowski, A. Plewczytiski. St 
Prymke, L. Rosochowiez, St. Różański. T. Siuchniński. 
Br. Steinmetz, Zd. Szule A. Szviter. M. Teski, 
J. Vogel, J. Wachowiak, W. Weigt, T. Zielewiez, 
WI. Zmorski. 

Zum Schluss wurden in. die Revisionskommissign 
folgende Herren berufen: 

J. Błażejewski. K. Grabowski, M. Lampe. St. Otwo- 
rowski, Br. Sokołowski; als Stellvertreter die Herren: 
F. Podlaski, T. Siuchniński, D. Vogel. 

Die Wahlen leitete der Vorsitzende der Wahl- 
kommission, Direktor L. Szymański: die Aufsicht über 
die Wahlen übte Börsenkommissar Direktor L. Do- 
mański aus. ; 
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Für eine Holzverständigung 
zwischen Polen 
und den baltischen Ländern 


D.P.W. Zu der vom polnischen Handelsminister ge- 
planten allgemeinen Wirtschaftskonferenz mit den bal- 
tischen Staaten hat sich der Generalrat der polnischen 
Holzverbände wie folgt geäussert, Wenn auch eine 
Verständigung zwischen den einzelnen Exportländern 
ohne Zweifel zu begrüssen wäre, so sei doch für die 
geplante Wirtschaftskonferenz nur eine allgemeine 
Fühlungnahme zu befürworten, während irgendwelche 
Verpflichtungen auf dem Gebiete der Holzausfuhrpolitik 
verfrüht wären. Ausserdem hob der Generalrat in 
demselben Schreiben hervor, dass die Verständigung 
zwischen Polen und den baltischen Ländern auf dem 
Gebiete der Holzausfuhr sich keineswegs gegen Sow- 
jetrussland richte, Vielmehr würde der Generalrat es 
begrüssen, wenn Sowjetrussland der Verständigung, 
har ara solche überhaupt zustande kommt, beitreten 
w A 


Von zuständiger Seite erfahren wir, dass man im 
polnischen Handelsministerium auf die Holzverständi- 
gung mit den anderen Ländern grossen Wert legt. 


Verlängerung 
der Landwirtschaftskredite 


Die Landwirtschaftsbank hat die im Jahre 1929 er- 
teilten Saatkredite für die Dauer von weiteren 6 Mo- 
naten (d. i. bis 1. November d. J.) prolongiert, Für 
die gleiche Dauer hat die Bank Polski die Laufzeit der 
von ihr der Landwirtschaft im vorigen Jahre erteilten 
Frühjahrskredite verlängert. 


Schwere Absatzbedingungen 
für Kalisalze 


Die Ausfuhr polnischer Kalisalze stösst auf den 
Auslandsmärkten auf immer grössere Schwierigkeiten, 
da die Konkurrenz mit dem mächtigen, immer mehr 
sich ausbauenden französisch-deutschen Kalisyndikat 
so gut wie aussichtslos ist, während die Export- 
forcierung durch Sowietrussland zu Dumpingpreisen 
die Situation noch kompliziert. Zudem ist Polen, das 
nur niedrigprozentige Salze produziert. gezwungen, 
sehr hohe Transportsätze bei Umrechnung auf reinen 
Kali zu bezahlen, während die analogen Gebühren für 
die hochprozentigen Auslandsprodukte relativ niedriger 
sind. 
Transporten über Danzig und Gdingen, sowie die An- 
wendung einer Zollrückerstattung würde nur in ge- 
ringem Grade die Konkurrenzfähigkeit Polens ver- 
bessern. Wiewohl es im Jahre 1930 gelungen ist, 
Kontakt mit den einzelnen Ländern zu gewinnen und 
ihn zu vertiefen, wie auch die Ausfuhr auf 15400 t 
zu steigern. lassen doch die angeführten Gründe einen 
raschen Anstieg der Ausfuhr kaum erwarten. Man 
wird in dieser Richtung noch grössere Opfer auf sich 
nehmen müssen, da kaum Aussicht besteht, für die 
zunehmende Produktion Absatz auf dem Inlandsmarkt 
zu finden. 


Auslandsanleihe der Stadt 
Warschau zum Ausbau 
der Wasserversorgung? 


D. P. W. Der Magistrat der Stadt Warschau plant 
einen Ausbau der städtischen Wasserversorgung und 
will zu diesem Zweck etwa 5 Mill, Zloty investieren. 
Er hat der Stadtverordnetenversammlung einen dies- 
bezüglichen Antrag. vorgelegt. Genehmigt diese den 
Antrag, so will der Magistrat entweder. eine aus- 
ändische Anleihe für die Finanzierung der 
Wasserleitungsärbeiten aufnehmen. oder, falls dies 


nicht gelingen sollte, eine öffentliche Ausschreibung 


vornehmen, zu welcher auch ausländische Firmen zu- 
gelassen werden sollen. 


Die Einräumung besonders niedriger Sätze bei | W. 


Wechselproteste in Polen 


Die Zahl der Wechselproteste in Polen betrug im 
März 453101 Stück im Werte von 121.1 Mill. Złoty 
gegenüber 413 833 Stück im Werte von 118,2 Mill. Zt. 
im Febraar. Bei der Bank Polski stellte sich der 
Prozentsatz der protestierten Wechsel im Verhältnis 
zum samtportefeuille der Bank, wie im Februar, 
auf 4,58 Prozent; der Gesamtwert der protestierten 


Wechsel betrug 12,5 Mill, gegenüber 11.7 Mill Zloty 
im Februar. 
Märkte 
Getreide. Posen, 2, Mai. Amtliche 


Notierungen für 100 ke in Zloty fr. Station oznan. 


Transaktionspreise: 
Roggen 30 to... LER 


Richtpreise:; 


28.00 


—— 


„j òĩðͤCü ee an 06102030. 
Roggen: gta 2 ne 9800 
Mablgerste . ... .. 222.2... 26.70— 27.75 
Futterhajler . 28.50 29.50 
Roggenmehl (65%) è ) 44.50 42.50 
Weizenmehl (65% ......... 50.50-53.50 
Welzenkleie 22.50 28.50 
Weizenkleie (dick!). 23.50 —24.50 
Roggenklele . 22.50—23.50 
Rübs amen 55.00 40.00 
Il 1700 
Sommer wicckeeeeeea 45.00 47.00 
Pelusch ken 47.00-50.00 
Feld erbsen 30.00 31.00 
Viktorla erbsen . 36.00 40.00 
Blaulup inen 26.00 —28.00 
Gelblup inen . 34.0038. 00 
Klee, root „ 300.00 850.00 
Klee, Weiss ss 340.00 460.00 
Klee, schwedisch 230.00 260.00 
Klee, gelb. ohne Schalen. 140.00 170.00 
Klee, gelb in Schalen 60.00 70.00 
Wundkl ee 200.00 240.00 
Timothyk le 90.00 105.00 
/ o einde 
Buchweizen 34.00 — 36.00 
Speisekartoffeln un. 6.50 —7.00 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen. Hafer 15 to. 


Getreide. Warschau, 1. Mai. Amtlicher Bericht 
der Getreidebörse in Warschau, Die Kurse sind auf 
Grund der Börsenpreise für 100 kg in Zloty. Parität 
aggon Warschau, festgesetzt: Roggen 25.75—26.25, 
Weizen 34—35, Einheitshafer 28.50— 29.50. Sammel- 
hafer 27—28, Grützgerste 26.50--27, Weizenluxusmehi 
60—70, Weizenmehl 4/0 55—60, Roggenmehl nach Vor- 
schrift 42—44, mittlere Weizenkleie 24—25, Roggen- 
kleie 21—22, Leinkuchen 32—33, Rapskuchen 26—27, 
Feld-Speiseerbsen 32—35, Viktoriaerbsen 40—45, Rot- 
klee 300—380, Weissklee 350—450, Saatwicke 44—47, 
Seradella, doppelt gesäubert 82—87, Saatpeluschken 
48—50, Blaulupinen  25.50—26.50, gelbe Saatlupinen 40 
bis 41. Speisekartoffeln 10—11. Geringere Umsätze 
bei ruhigem Marktverlauf. 

Danzig, 1. Mai. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 128 Pfd. 20.25, Roggen mit Kahn 16.50, Roggen 
mit Bahn 17. Braugerste 16.50—17.50, Futtergerste 
16—17, Hafer 18.75—19.25, Viktoriaerbsen 20—21, 
Roggenkleie 14.50, Weizenkleie. grobe 14.50. Zu- 
fuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 3, 
Roggen 1, Hülsenfrüchte 1, Saaten 3. 

Produktenbericht. Berlin, 1. Mai. Bei geringem 
Inlandsangebot fester. Am Produktenmarkt setzten 
sich heute die Preissteigerungen fort. Obwohl die 
künftige Gestaltung des Weizenzolls noch unklar 
bleibt. zeigte sich am Weizeumarkt bessere Nach- 
frage, während das Angebot ziemlich gering ist. Auf 
dem um.2--3 Mark erhöhten Preisniveau kamen Ab- 
schlüsse allerdings nur schleppend zustande. Im 
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft waren die 
späteren Sichten um 3—3% Mark befestigt, während 
Maiweizen unter dem Eindruck der nicht unbeträcht- 
lichen Kündigungen zu Beginn des neuen Liefermonats 
«ut behauptet blieb. Am Roggenmarkt hat sich die 


Situation wenig verändert; bei knappem Angebot und 
steter Nachfrage der Provinzmühlen, insbesondere für 
Waggonmaterial, zogen die Preise leicht an. Der 
Lieferungsmarkt folgte dieser Bewegung. Weizen- 
und Roggenmehle sind zu unveränderten Preisen an- 
geboten. Die Kauflust für billigere Provinz-Roggen- 
mehle hat sich erhalten. Hafer war unter dem Ein- 
druck der Zollerhöhung um 1 % Mark befestigt, 
Gerste in unveränderter Marktlage. 

Berlin, 1. Mai. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
281—283, Roggen 197—199, Futter- und Industriegerste 
230—244., Hafer 187.50—191.50, Weizenmehl 34—40.25, 
Roggenmehl 27—29.25. Weizenkleie 14—14.25, Roggen- 
kleie 14.50—14.75.. Viktoriaerbsen 24—29, kleine 
Speiseerbsen 23—27, Futtererbsen 19—21, Peluschken 
25—30, Ackerbohnen 19—21, Wicken 23—26, blaue Lu- 
pinen 14—16, gelbe Lupinen 22—26, neue Seradella 
66--70, Rapskuchen 9.80—10.20. Leinkuchen 14—14.20, 
Trockenschnitzel 8.20 bis 8.30, Soya-Schrot 12.80 bis 
13.90. Handelsrechtliches Lieferungs- 
geschäft. Weizen: Mai 296.50—298-—297.50; Juli 
300—301.50; September 253. Roggen: Mai 205—205.50; 
Juli 203—203.50; September 192—192.50. Hafer: Mai 
199—201; Juli 207.50— 208.50; September 183. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 1. Mai. (Amtl. Be- 
richt.) Auftrieb: Rinder 2277, darunter Ochsen 636, 
Bullen 607, Kühe und Färsen 1034, Kälber 1825, Schafe 
3964, ohne Kommission 231, Schweine 10163. Zum 
Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1126, Aus- 
landsschweine 356. Für 1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. 
Rinder: Ochsen: vollfleischige, ausgemästete, höch- 
sten Schlachtwerts, jüngere 46—48, sonstige vollileisch. 
jüngere 43—45, fleischige 38-42, gering genährte 35 
bis 37; Bullen: jüngere vollfl., höchsten Schlachtwerts 
42—44, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 40 
bis 43, fleischige 38—39, gering genährte 35—37; Kühe: 
jüngere vollfl. höchsten Schlachtwerts 32—37, sonstige 
vollfl. oder ausgemästete 26—31, fleischige 22—25, 
gering genährte 19—21; Färsen (Kalbinnen): vollil. 
ausgemästete höchsten Schlachtwerts 42—45. vollflei- 
schige 38—41, fleischige 33—36; Fresser: mässig ge- 
nährtes Jungvieh 34—38. Kälber: beste Mast- und 
Saugkälber 65—78, inittlere Mast- und Saugkälber 48 
bis 63, geringe Kälber 30-42; Schafe: jüngere 
Masthammel 2. Stallmast 45—49, mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 42 bis 
45, 2. 34—36, fleischiges Schafvieh 36—40, gering ge- 
nährtes Schafvieh 25—32. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pfd. Lebendgewicht 46, vollfl. Schweine von 
ca. 240—300. Pfd. Lebendgew. 45—46, vollil. Schweine 
von ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 44—45, vollfleischige 
Schweine von ca. 160—200 Pid. Lebendgew. 41—43, 
fleischige Schweine von ca, 120—160 Pfd. Lebendgew. 
38—40, Sauen 42. Marktverlauf: Bei Rindern 
und Kälbern ruhig, gute schwere Kälber knapp, bei 
Schafen ziemlich glatt, geringe Ware ruhig, bei 
Schweinen glatt, leichte Schweine vernachlässigt. 

Gemüse. Warschau 1. Mai. Bericht des 
Gemüsemarktes, ul. Grójecka, für 100 kg in Zloty: 
Rote Rüben 12—20, harte Zwiebeln 1. Sorte 70-84. 
2. Sorte 50—60, Rosenkohl 160—180, Petersilie 75—90, 
Mohrrüben 26—36, Sellerie 50—60, Speisekartoffeln. 
Wagentransport 13—15, Bahntransport 10.25—12.00. 
Preise für 1 kg: Meerrettich 1.50—2.00, Knoblauch 2.00 
bis 2.86, Champignons 4--5.50, Sauerampfer 0.50 bis 
0.60, Rhabarber 1.50—3.00. Spinat 0.50—0.60. Preise 
für 100 Gebünd oder Stück: Weisskohl 20—60, Rot- 
koh! 12—30. Porree 50—60, Welschkohl 25—70. Salat 
20—50, Radieschen 4 Gebünd 1.40—2.20, 2, Sorte 0.40 
bis 1.20, Rettich 2—2.50, Schnittlauch 30—40. Zufuhr 
134 Wagen. Tendenz: fest. 

Zucker. Magdeburg, 1. Mai. (Notierungen in 
Rim. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich Sack): 
März 8.15 Brief, 8.10 Geld, Mai 6.90 bzw. 6.85, Juni 
7.16 bzw. 7.00. Juli 7.35 bzw. 7.25. August 7.45 bzw. 
7.40, September 7.55 bzw. 7.45, Oktober 7.60 bzw. 
7.55 November 7.80 bzw. 7.70, Dezember 7.90 bzw. 
7.85. Tendenz: stetig. 


Warschauer Börse 


Warschau, I. Mai. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.9075, Goldrubel 4.76, Tscherwonetz 
0,42 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.69. Ber- 
lin 212 51. Budapest 155.60. Bukarest 5.31, Danzig 
173.50, Helsingiors 22.45. Spanien 93.15. Kairo 44.50. 
Kopenhagen 238.90. Oslo 238.90, Riga 171.80, Sofia 
6.47, Tallinn 237.65, Montreal 8.913. 


tesi verzinsl'che Werte 


1 8.30 + 
5% Staatl. Konvert. Anleibe 100 zł} 4875| 487 
6% Dollar-Anleibe 1919/20 (100 Dollar) 74.00 — 
10% Eisenbahn-Konvert.-Anleibe (100 zł) 1.5.6. — 
5% Eiseoubaho-Anleibe (100 G.-Frı ‚OL — 
4%% Pramien- Iovestierungs- Anleihe (100 C. 21 — 88.00 
7% Stabilisierungs- Anleihe — 
ındustrieantieu 

1.5. |30. 4. 1.5. 30 4. 
Bank Polski 125 0 | 126.01 | Wegiel W 
Bank Dyskont. 9 aa Nafta — = 
Bk. Handi.. W% 108. Polska Nafta - = 
Bk. Zach sim = Nobel-Staud. — — 
Bk. Zw Sp. Z. - a Cegitlskı — - 
Grodzisk _ — Lilpop — 21.25 
Puls — — Modrzejöw pe DR 
Spies — — Norblio — BR 
Strem — — Orthwein $ 2 RE 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie Er J 
Elektryczność — — Parowozy 2 = 
P. T. Elektr. 75 — Pocısk — — 
Starachowice 10.56) 10.87 | Robo - PR 
Brown Boveri ~ m Rudzki — * 
Kabel Ah — Staparköw — aa 
Siła i Swiatlo ker; = Ursus — — 
Chodoröw Aer r Zieleniewski — — 
Czersk wa EN Zawiercie — - 
Częstocice * 7 — Borkowski — — 
Goslawiee er * Br. Jabików — - 
Michatöw > = Syodykat — ~ 
Ostrowite = N Haberbusch — — 
W. T. F. Cukru — 28.00 | Herbata — f 
Firley — = Spırytus * d 
Łazy 27 E Zegluga pa È 
Wysoka - Majewski — 8 
Sole Potasowe - — Kijewski * 36.0 
Drzewo > ar Mirköw — 


Amsterdam — — — - 


Daozig — — — — = = = - — 
Berlin *) =e — —— — | 21220 212.77 
Brüssel — — — — — — — | 12382 124.44 
Helsingfors — — — — — — 

on — — — — — — — 33 43.4951 
New York (Schock) — — — | 8.896 8.894) 8.934 
Paris „„! 34.79 4 
Prag — — — 1 2135 26.36 26.48 
e eee e 46.61 46.61] 46.85 
openhagep — — — — — — 
Stock hol — 
Oslo — — == == = = = = 239.45 
Bukarest == = =— =— — — en 
Budape == =e == = = = N 
Wien 125.81 


) Leber Londes errechaet. 
Tendenz: anziehend. 


Danziger Börse 


1 1. Mai. Reichsmarknoten 122.45. Dollar- 
noten 5.13%, Ziotynoten 57.63, Sckeck London 25.00. 

Am Devisenmarkt lagen heute Reichsmarknoten bei 
122.37—61. Dollarnoten bei 5.1324—1426, Zlotynoten 
bei 57.58—69 und Scheck London bei 25,00. 


(Sehlusskarse) 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Fo 


Notierungen in %: 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt) 
5% Konvertie anleihe (100 zł) 
10% Eisnba — (100 G.-Fr.) 
6% Dollaranleibe 191920 (100 Dollar) 
3% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-zi) 
7% Wobn.-Oblig. d. St Posen (100 Schw.-Fr.) 
8% Oblig. d. St Posen (100 Cal v. J. 1929 
89% Oblig. d. St. Poseo (100 Ct) v. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Kouvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 zł) 
9% Amortisations-Dollarpfandbriefe 

Notierungen je Stück: 
60/9 Rogg. Be der Pos. Ldsch, (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Pror -Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp (1000 Mk 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar) 
4% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-zl) 
8% Hypothekenbriefe 

sudenz unverändert. 


Industrieaktien 


12.756 | 47.500 


RME KS) 


w 
» 
S: 
© 
= 
2 


Sr 
Bank Polski 123. Cc Hartwig C. 
Bk. Kw. Pot. A H. Kantorowies 
Bk. Przemysł. Herzf. Victor. 
Bk. Zw. Sp. Z. Lloyd Bydg. 
P. Bk. Handl. Luban 


P, Bk. Ziemian 
Bk. Stadthagen 


Dr. Roman May 21. 
Mlyn Wagrow. 


HETAT EFAS EEE TI 
EPELEN ABIE 
+ 
8 
enen 


Arkona - Miyo Ziom. 
Browar Grodz. — Piechcin 
Browar Krot. — Plötuo 
Brzeski-Auto — P. Sp. Drzewna 
Cegielski H. 35.006 Sp. Stolarska 
Centr. Rolnik. — | Tri 

Centr. Skór — Unja 

Goplana — Wytw. Chem. 
Grödek Elektr. - Wyr. Cer. Krot. 
Cukr. Zdun Zw. Ctr. Masz. 


Tendenz: unverändert. ' 
G = Nachfrage. B = Angebot, + = Geschäft, * = ohoc 


Ums 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 2. Mai. (K.) 
Nachdem schon heute vormittag unter dem Eindruck 
des sehr schwachen New Yorks von gestern 1 bis 
2 Prozent niedrigere Kurse taxiert worden waren, lag 
der offizielle Beginn der Wochenschlussbörse noch 
bedeutend unter diesen Taxen. Es kam wieder an 
verschiedenen Märkten Ware heraus, von der man 
wissen wollte, dass sie wieder amerikanischen Ur- 
sprungs sei. Die Kursverluste gegen gestern gingen 
bis zu 6 Prozent. Geldsätze unverändert steif. Reichs- 


schuldbuchforderungen = Prozent schwächer. Im 


Verlauf uneinheitlich. Reichsbank-Anteile auffallend 
schwach, Farben abwartend, da die Verwaltungs- 
erklärung noch aussteht. 
Terminpapiere 

ee BEN, TEE Tje a | ia- 2 5 „ 
Dt. R.-Bahn 88.50 89.50 Ges. f. e. Unt. 122.12 12.50 
A. C. £ Verkehe | 63.25 65.75 | Goldschmidt 46.0) | 45.00 
Hamb Amer. 58.37| 58.75 | Abs. Elkt.-W. | — 5 
Hamb. Südam. — 111.50 ] Harpen. Bew. = — 
Hansa a 81.50 | Hoesch — 63.00 
Nordd. Lloyd 58.75 59.87 Holzmann — 1175 
Al. Dt. Kr. Auts. 91.75! 91.87 Ilse Bergbau 175.06 181.20 
Barmer Bank 100.37 100,37 | Kali Asch. 144.50 145.1 
Beri. Hls.-Ges. 129.50] 1 Klöcknerw. 53.50 6649 
Com u. P. BK. 109.25 119,00 | Köln-Neuess. — 69.95 
Darmst. Bank 13300 134.00 | Mannesmann 71.52 5» 
Deutsch. Bank | 104.50, 145.00 Manst. Bergb. 2.28 Aw 
Visc.-Ges. 3 | — Metallwaren — — 
Dresdner Bank ; 104.00) 105.00 Nat. Auto-Fb. — — 
Mtdtsch.K.-Bk. — — Ibschl.Eis.-Bd. | 33.00 | 39.57 
Reıchsb. Neue | 148.50) 15150 | Ubschl.Koksw — 7647 
Schulth. Patz. 15.00 160 | Orenst. u No — 50.95 
A E. 103.0 1u7.00 Östwerke — = 
Bergmann — 87.00 | Phönıx Bzban 53.73 [ 69 72 
Berl. Masch.-F. 43 75 46.00 Rh. Brauukubl. | 166.59 167.0 
Buderus 40.50 48.50 | Eb. Elktr W. 115.55 
Cop. Hisp. -A. — 285.75 | Ru Stable. 79.00 | nd. uu 
Charl. Wasser 85.25 66.00 | Riebeck Sa 7 
Conti Cautch. — 12% 7 | Kurgerswerke 52.25 | 54.50 
Daimler-Benz 30.00 — Salzdetfurtb 223.50 | 229.54 
Dessauer Gas 13.00 133.25 | schl. Elktr. W pa — 
Di Erdöhbes. 71.25 72.25 Schuck. u. Lo 138 00 140.50 
Dt. Maschinen — — Siem. u Halske , 165.50 | 170.25 
Dyuam. Nobel ii 73.12 | Tietz, Leonb. | — 111.00 
El. Lief.-Ges. 116.75 - Trausradio — — 
El. Licht u. Kr. į 117.50 120.37 | Ver. Clangstofl — — 
Essen. Steiuk. | — — Ver. Stahle, 54.00 54.75 
J. G. Farben/ 146.50 148.37 | Westeregeln | 149.04 | 151.44 
Felten u. Guill. | 83.10) #362 | Zellst. Waldh. | 9.50 — 
Gelsenk. Bzw. 77.25 78.6? | Otavi 29. 29.75 

25 


Ablös.-Schuld 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrecht — — — 


— — — ———— 


industrieaktien 

Anfangskurse 12 Uhr mittags. 

28 28. 145 
Accumulator — 1135.00 | Laurabütte 34.00} 35.00 
Adlecwerke — - Lorenz — — 
Aschaffeuburg — | 84.00 | Motor. Deutz - — 
Bemberg 85.50] 98.00 ] Nordd. Wolle 51.50] 53.5 
Berger, Tiefb. 261 du 265.25 | Pöge.Elktr W — 
Dt. Kabelw. = — Riedel r — 
Dt. Wolle — — Sachsenwerke — — 
Dt. Eisenhd. — 37.50 | Sarotti — — 
Feldmühle 125.00 126.00 | Schl. Bgb. u. 4. — 
Körting. Gebr. — — Schl. Textil — — 
Hohenlohe * Schub. u. Salz. 152.00] — 
Humpoldt — — Stollb. Zink > * 
Lahmeyer — — 
— ?—Ü— —uvęſ— L ——— m m 

Tendenz: schwächer. 


Japan 
London — = — = ~ 
New York 
Rio de Janeiro — — — 
Uruguay 
Amsterdam 


-— e d m e 


Danzig — = - — —— 
Helsingfors 
Italien 
Jugoslawien 
Kopenbagen 
Lissabon 
lo- -m — 
Parıs 
Prag 
Schweiz 
Sofia 
Spanien > 
Stockholm == == — — ~ 
Talion 


— — i 
— — — 

— ——— 
— — —— 


— —— 


Reykjawik 100 Kronen — — 


ia - - - = — 
aunas (Kowno) — — — — 
Warschau 


Ostdevisen. Berlin, 1. Mai. Auszahlung Posen 
16.925-- 47.125 (100 Rm. 212.20— 213.11), Auszahlung 
Warschau 46.925 47.125. Auszahlung Kattowitz 46.925 
bis 47.125. i 


— . ö— ͥa vͥ— — — —yę-ͤ — ͤ ů—ů 
Sämtliche Börsen. u. Marktnotierungen ohne Gewähr. 


$ iſchen Hauptſtadt Prag janden verſchiedene 
Umzüge und Verſammlungen ſtatt, an denen üM 
zahlreiche Perſonen beteiligten. Störungen waren 
nicht zu verzeichnen. In einigen tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Provinzorten ereigneten ſich bei den Mai⸗ 
Kundgebungen kleine Zwiſchenfälle, die zu meh- 
deren Verhaftungen durch die Polizei führten. 
„Zu den Mai⸗Feiern in der franzöſiſchen Haupt: 
ſtadt ijt zu jagen, daß im ganzen etwa 1 500 Her- 
onen vorübergehend feſtgenommen wurden. Dar- 
unter befanden auch etwa 100 Ausländer, die 
über die Grenze abgeſchoben werden. In der Mehr⸗ 
— der Fälle handelt es fih um kleinere Ver⸗ 
n. 


Aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
wird über einen ruhigen Verlauf der Mai⸗Kund⸗ 
ebungen berichtet. In Neunork waren ſtarke 
'olizeikräfte aufgeboten zur Ueberwachung der 
emonſtrationen. 


Anſchlag auf eine Brücke 
über den Bug 


Warſchau, 2. Mai, (Eig. Telegr.) 
Geſtern in den frühen Morgenſtunden nach 
2 Uhr wurde auf die Eiſenbahnbrücke über den 
Bug zwiſchen dem Städtchen Malkin und 
tedlIce ein Anſchlag verübt. Bisher noch nicht 
Beier: Täter hatten an einen der Pfeiler der 
opiſoriſchen Holzbrücke Feuer gelegt. Der 
feiler wurde vollkommen ver nich 
hm ein Abſchnitt von etwa 10 Meter der Brücke. 
er Eiſenbahnverkehr auf dieſer Strecke iſt 
unterbrochen und kann nur dadurch aufrecht⸗ 
erhalten werden, daß die Züge bis dicht an die 
rücke heranfahren und die Paſſagiere dann in 
Booten auf die andere Seite übergeſetzt werden. 


10. Jahrestag 
des ſchleſiſchen Aufſtandes 


2 3 des 10. Jahrestages des dritten ſchle⸗ 
ſiſchen Aufſtandes werden in Poſen und Grok- 
polen Feierlichkeiten ſtattfinden, die eine Huldi⸗ 
gung dieſes Teilgebiets für das ſchleſiſche Volk 
ausdrücken ſollen, das dazu beigetragen habe, daß 
„ein Teil der ſchleſiſchen Länder nach 600jähriger 
Knechtſchaft wieder an Polen“ kam. An der Orga⸗ 
nisation dieſer Feierlichkeiten nehmen neben dem 
Beſtmarkenverein auch das Städtiſche Komitee 
für Leibesübungen und eine Reihe von Organi- 
ationen der militäriſchen Vorbereitung An- 
teil. Geſtern iſt mit den Abendzügen zu 
den Kattowitzer Feierlichkeiten, die am Sonn⸗ 
abend beginnen, eine Delegation Großpolens, be⸗ 
chend aus Vertretern verſchiedener Organiſa⸗ 
tionen, in einer Anzahl von 250 Perſonen nad), 


Staatspräſidenten teilzunehmen. In Pofen ift 

vorgeſtern, wie verlautet, unter dem Protektorat 
des Poſener Wojewoden im len des ehe⸗ 
maligen Poſener Schloſſes eine beſondere Feier 


doraüsgegangen. 
loſſen 


Togo fühlt ſich Aus der früheren 
n deutſchen 17 a 
ran gase kolonie Togo s 

er 1c t. men immer wieder 


; 8 von Kla⸗ 
den, die das gegenwärtige franzöſiſche Verwal⸗ 
zungsſyſtem in Gegenſatz zu der früheren deut⸗ 
ſchen Herrſchaft ſetzen weil der Unterſchied wirk⸗ 
ich mehr als auffällig i chon öfters 
0 die Eingeborenen Togos gegen die are 
Y Ihe Herrſchaft Proteſt erhoben. In dem 
etzten Notruf heißt es u. a., daß die frühere deut⸗ 

Ihe Kolonie ihrem Untergange entgegen⸗ 
ehe. Die deutſche Verwaltung ſei geordnet und 
gerecht geweſen. Die franzöſiſchen Beamten ver⸗ 
ſtünden nicht mit den Eingeborenen umzugehen. 
Ein Teil von ihnen gefalle ſich darin, die Ein⸗ 
Weoorenen nach Kräften auszubeuten. Die 
87 richtsbarkeit ſei ag yi oah, aa Für die 

en bejtehe kein Rechtsſchutz. Die 
wirtſchaftliche Lage fei trojtlos, zumal der Hanz 
delsverkehr mit den . nahezu 
dufgehört hat. Schon ſeit Jahren ſei eine 
enauswanderung von Eingeborenen nach den 
achbarländern im Gange. Togo fühle ſich unter 
franzöſiſcher Herrſchaft nicht wohl. 


Blutige Zwiſchenfälle 
bei der Mai⸗Feier in Spanien 


Madrid, 2. Mai. (R.) Wie aus Bilbao be⸗ 
richtet wird, iſt es geſtern bei einem kommuniſti 
When Umzug zu Zuſammenſtößen mit der Polize“ 
dekommen. Es wurden Schüſſe gewechſelt, bei 
denen 20 Perſonen, darunter einige ſehr ſchwer, 
verletzt worden ſind. Nach einer Meldung aus 

arcelona ſind bei den geſtrigen Zuſammen⸗ 
“e n ein Poliziſt getötet, ein weiterer ſchwer und 
An dritter leichter verletzt worden. Die Zahl der 
Verletzten beträgt insgeſamt 15. 3 Perſonen, dar⸗ 
unter 2 Kommnuniſten, find verhaftet worden. 


Politiſche Schießerei 


Tragiſcher Tod eines Anbeteiligten 
Berlin, 2. Mai. (R.) In der 218 
Ede Ufnauſtraße, kam es heute nacht 1.30 Uhr 

u einem Zuſammenſtoß f Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten. Die Kommuniſten ver⸗ 

; Nühten, ein Lokal, in dem jih etwa 8 National- 
aliften befanden, zu türmen. Dabei kam es 

auf der Straße zu einer Schießerei. Der 20jährige, 
an dem Vorfall gänzlich unbeteiligte Erwin 
Ziemie, der in der Nähe deg Tatortes. wohnte, 
und ſich in feinem im zweiten Stockwerk gelegenen 

i f befand, hörte die Schießerei und begab 
h auf den Balkon. Dort wurde er durch eine 
Kugel in die Halsſchlagader getroffen und getötet. 
Dusch das Ueberfallkommando und Beamte des 
zuständigen Reviers wurden 11 Perſonen feſtge⸗ 
nommen und der Abteilung 1 A zugeführt, Eine 
weitere Perſon wurde durch Schläge im Geſicht 


tet und mit ſſich 


Kattowitz abgereiſt, um an der Defilade vor dem N 


Fey 


=...» Pojener 


Warum der Bolſchafter Buchanan den 


Tageblatt. 


Miniſterpräſidenken ‚Stürmer ftürzle 


In wenigen Tagen erſcheint im Heinrich 
Wilhelm Hendriock⸗Verlag, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, ein Werk des ehemaligen ruſſi⸗ 

ſchen Tſcheka⸗Kommiſſars W. W. Anto⸗ 
now „Das Sowjetparadies“. Das Buch 
bringt eine e e Darſtellung 
des grauenvollen Wütens der Tſcheka wie 
hiſtoriſch wertvolle Enthüllüngen über die 
ruſſiſche Vor⸗ und Nachkriegspolitik. Es 
gibt einen dichteriſch geſchauten — 
Querschnitt durch die ganze ruſſiſche Revo⸗ 
lution. Wir ſind ſchon heute in der Lage, 
folgenden Abſchnitt aus dem Werk zu ver⸗ 
öffentlichen. Die Schriftleitung. 


Die kurze Zeit der Miniſterpräſidentſchaft 
Stürmers (Februar bis November 1916) iſt des⸗ 
halb für den Hiſtoriker von beſonderem Inter⸗ 
eſſe, weil Stürmer der erſte hohe ruſſiſche Staats⸗ 
beamte war, der aus ſeiner Anſicht, dah der 
Weltkrieg im Intereſſe Rußlands ſchnellſtens 
beendet werden müſſe, durchaus kein Hehl machte, 
trotzdem eine ſolche Aktion damals völlig aus⸗ 

tslos war. Eine Schwierigkeit für die hiſto⸗ 
riſch⸗gerechte Würdigung der Perſönlichteit tür⸗ 
mers liegt darin, daß ſo gut wie alle Berichte 
oder „Erinnerungen“, die ſchließlich als Quellen 
verwendet werden müſſen, den Wert eines ruſſi⸗ 
ſchen Staatsmannes aüch jetzt noch lediglich nach 
dem Geſichtspunkt beurteilen, ob er entente⸗ 
freundlich war oder nicht. 
darin die Ententebotſchafter in Petersburg, 
Buchanan und Paléologue. Schlechte Staats- 
männer ſind immer diejenigen, die die e 
der Entente nicht wahrnehmen. ußlands 
Schickſal ſpielt dabei keine Rolle. Vernichtend 
ſind deshalb die Urteile über Witte, Durnowo“), 
Stürmer, weil dieſe Staatsmänner als as 
trioten gegen den Krieg waren. Daß letztere 
innerpolitiſch ausgeſprochene Reaktionäre waren, 
hat mit ihrer Beurteilung in dieſem Punkt 
nichts zu tun. 

Als der fajt ſiebzigjährige Stürmer im Februar 
1916 zum Mintiterpräjidenten ernannt wurde, 
war er zu alt, um in der Kriſis, in der ſich Ruß⸗ 
land ſchon 1 ein jo verantwortungsreiches 
Amt auszufüllen. Es ift ihm aus dieſen Grün- 
den vielfach der Vorwurf gemacht worden, daß 
er die Berufung nicht abgelehnt und den Zaren 
nicht gebeten hat, einen jüngeren, leiſtungs⸗ 
fähigeren Mann an die Spitze der Stagtsleitung 
u ſtellen. Die nächſten Seiten ſollen über dieſe 


Frage einigen Aufſchluß geben. 8 
Ich habe Stürmer em lange vor dem Kriege 
gekannt. Innerpolitiſch haben wir uns zwar nie 
verſtehen können, weil Stürmer 
reaktionär dachte, ich dagegen demokratiſch. ir 
haben uns im Leben nur fünfmal geſprochen, 
dreimal kurz vor dem Kriege, daun bald nach 
feiner Ernennung zum Miniſterpräſidenten und 
das letzte Mal nach ſeinem Abſchied, im Dezem⸗ 
ber 1916. Bei den drei letzten Unterhaltungen 
gewann ich den einwandfreien Eindruck, daß 
Stürmer trotz immer ſtärker auftretender Alters⸗ 
erſcheinungen doch ein außenpolitiſch über⸗ 
ragend ſcharfſinnig denkender Mann 
war. 
n unſerer mehrſtündigen Ausſprache vor 
Kriegsausbruch ehe mir Stürmer in großen 
ügen: „Wir gehen einer furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe entgegen, die wahrſcheinlich unſer Ruß⸗ 
land zerſchmettern wird. Alles deutet darauf hin, 
daß gewiſſe Kreiſe mit dem Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch an der Spitze a einen. Arie 
gegen Deutſchland Hinarbeiten. Der Ring i 
ihon faſt geſchloſſen, es fehlt nur noch der äußere 
Anlaß, den man ſchon finden wird. Der Kaiſer 
iſt leider zu ſchwach, um dieſe Kataſtrophe zu 
verhindern. Ich zweifle nicht daran, daß Ruß⸗ 
*) Graf Witte, 1892 Finanzminiſter, ſchloß 
1905 in Portsmouth . den Frieden mit 
Japan. 1 der ruſſiſchen Konſtitution 
Oktobermanifeſt 1905), Anhänger einer Verſtän⸗ 
digung mit Deutſchland, 1915 geſtorben. 8 
urnowo, Innenminiſter 1905/06, 1915, ge- 
ſtorben. N ” 


Die legten Telegramme 


Ein polniſches Flugzeug 
in Oberſchleſien 


2. Mai. (R.) Am Freitag nachmittag 
r Gleiwitz ein polniſches Verkehrs⸗ 
Late in einer Höhe von 300 bis 400 Metern 
gen tet. Das Flugzeug flog in oſtweſtlicher Rit- 
ung weiter in asche Gebiet hinein. 
Eingweihter Wolkenkratzer 
Neuyork, 2. Mai. (R.) Der höchſte Wol⸗ 
kenkratzer der Erde wurde in Reugork geſtern 
ſeierlich eingeweiht. Der Wolkenkratzer hat 
86 Stockwerke und iſt über 400 Meter hoch. Der 
amerikaniſche Präſident Hoover vollzog die 
Einweihung, indem er in der Bundeshauptſtadt 
e auf einen elektriſchen Knopf 
drückte, wodurch ſich die Türen des Gebäudes in 


Neuyork öffneten und di ; Í 
beleuchtet wurde, ee n 


Verſchüttete Bergleute 
Brüſſel, 2. Mai. (R.) Die belgiſchen Berg: 


i Gleimih, 
wurde übe 


Leute, die in einem Bergwerk ſüdlich von Brij- 


ſel geſtern verſchüttet wurden, ſind noch am Leben. 
Man hat fih mit ihnen zuerſt durch Klopfzei⸗ 
chen verſtändigen können. Später ijt es auch ge- 
lungen, ihnen Lebensmittel durch eine ſchmale 
Oeffnung zuzuführen. Es iſt nunmehr als ſicher 
anzuſehen, daß die verunglückten Bergleute ge⸗ 
rettet werden können. 


Berlin — Konifantinopel 
N mit dem Flugzeug 

Berlin, 2. Mai. (R.) Die Fluglinie von 
Berlin über Breslau nach Konſtantinopel 
wurde geſtern eröffnet. Die germis Genen 
entſpricht etwa der dreieinhalbſachen Entfernung 


zwiſchen Berlin und Köln in der Luftlin 


Am weiteſten gehen |d 


ausgeſprochen D 


land dieſen Krieg verlieren wird, da wir beſon⸗ 
ders mit der Kriegsinduſtrie in keiner Weiſe auf 
einen praen Vernichtungskrieg vorbereitet find. 
Cin ahnſinn ift dieſer kommende 
Krieg gegen Deutſchland, da Deut ſch⸗ 
land der gegebene Bundesgenoſſe 
Rußlands iſt. Ein ruſſiſch⸗deutſches 
Bündnis müßte unſer Ziel ſein, ein 
olches Bündnis iſt die ſicherſte und 
ſte Garantie für einen europäi⸗ 
en Frieden und für eine Erſtar⸗ 
und Weiterentwicklung Ruß⸗ 


Zwei Jahre waren ſeit dieſer Unterredung ver⸗ 
gangen, als ich den nunmehrigen Miniſterpräſi⸗ 
denten Stürmer nach vorheriger telephoniſcher 
Vereinbarung aufſuchte. Er war ſtark gealtert, 
ſo daß ich mein Erſtaunen darüber kaum ver⸗ 
bergen konnte. Da Stürmer eine lange Nacht- 
ſitzung hinter fih hatte und noch an zwei Konfe- 
renzen teilnehmen mußte, hatte er nur wenig 
Zeit. Trotzdem freute er ſich offenſichtlich über 
meinen Beſuch. 


„Es hört uns niemand, wir ſind allein“, be⸗ 
ann der Miniſterpräſident mit recht müder 
stimme, „ja, ich bin gealtert; kein Wunder, wo 
die Vethältniſſe ſich ſo entwickelt haben, wie ich 
es ſchon damals, als wir über dieſes Thema 
ſprachen, befürchtet hatte. (Ich muß offen ſagen, 
aß ich über dieſe Gedächtnisprobe Stürmers 
wirklich erſtaunt war.) Zu Ihnen kann ich ja 
offen reden. Ich ſehe keinen Ausweg aus der 
kommenden Kataſtrophe, es ſei denn, daß wir 
baldmöglichſt den Krieg, beenden. Die Aus⸗ 
ſichten Aalen find aber gleich Null. Von einem 
Sonderfrieden will der Zar nichts wiſſen, da 
er darin einen Verrat an den Verbündeten er⸗ 
blickt. Seine Gutmütigkeit und ſeine Schwäche 
werden ihn hinwegfegen, dieſen edlen Menſchen, 
der in ſeinem Herzen ein ausgeſprochener Pazi⸗ 
fiſt iſt. Man bereitet eine endgültige Vernich⸗ 
tung Rußlands vor. Die Hetze gegen die Zarin 
iſt ſchamlos. Die Popularität des Kaiſers und 
der Kaiſerin hat ſtark gelitten. Ich befürchte 
von Tag zu Tag immer mehr, daß der Kern der 
ganzen Sache ein ganz anderer iſt, daß der Krieg 
nur ein Aushängeschild iſt, um den gefährlichſten 
Gegner Englands in Aſien, Rußland, zu zer⸗ 
Ihlagen, ch war, offen gejagt, ſehr erſtaunt, 
als der Kaiſer mir den Poſten des er 
räſidenten anbot, da man allgemein meine Eins 
tellung zum Weltkrieg kennt. Ich vermute aber, 
daß meine Feinde mich ſchon in kürzeſter Friſt 
ſtürzen werden. Ich bin ihnen natürlich ein 
orn im Auge. Solange ich aber er meinem 
Poſten bin, werde ich, weil ich Rußland heiß 
liebe, nichts unverſucht laſſen, um für meine Ziele 
u arbeiten, obgleich ich bei der Stärke meiner 
einde und der Schwäche des Kaiſers wenig 

ffnung habe.“ 


»Es war im Dezember 1916, als ich den in⸗ 
zwiſchen zurückgetretenen Miniſterpräſidenten 
wiederum aufſuchte. Ich hatte ihn brieflich um 
eine, Ausſprache gebeten, da mich gewiſſe Bor- 
änge der letzten Zeit intereſſierten und ich gern 
türmers Anſicht hören wollte. Vor mir ſtand 
ein körperlich gebrochener, aber geiſtig friſcher 
Mann. Er hatte Zeit. In den zwei Stunden, 
die ich bei ihm blieb, ſchüttete er mir ſein Herz 
aus. Die baldige Wendung der Dinge zeigte, wie 
außerordentlich treffend ſeine Prophezeiungen 
waren. 


a,“ ſagte er, „nun iſt es doch ſo gekommen, 
wißich es Ihnen vorausgeſagt habe. Ich bin 
gak nicht ſo altersſchwach, wie meine Feinde es 
behaupten. Ich glaube im Gegenteil, daß ich 
trotz meines Alters⸗der klarer denkende Teil bin. 
Ich habe heimliche Freunde, auch Graf Fredericks 
8 des kaiſerlichen Hofes) iſt auf meiner 
eite; wir find aber ohnmächtig, wir können 
nichts machen. Rußland wird nicht mehr von 
Petersburg oder aus dem Hauptquartier, ſon⸗ 
dern von London und Paris aus regiert. Wiſſen 
Sie, wer unſer Vaterland ſyſtematiſch untergräbt 
und eine Revolution vorbereitet? Der enge 
liſche Botſchafter Buchanan, der böſe 
Geiſt Rußlands, dem ich meinen 
Rücktritt zu verdanken habe. Dop in 
meinem hohen Alter ehrgeizige Motive keine 
Rolle ſpielen, können Sie mir glauben. Ich habe 
mich nach dem ſo arbeitsreichen Miniſterpoſten 
wahrhaftig nicht gedrängt. Als der Kaiſer ihn 
mir aber anbot, In ich darin eine Fügung 
Gottes. Ich will Ihnen jetzt, wo ich zurücktreten 
mußte (Stürmer betonte dieſes Wort ganz be— 
onders), auch ſagen, warum ich den Poſten des 

iniſterpräſidenten angenommen habe: um zu 
verſuchen, in dieſer Stellung eine Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland einzuleiten, 
noch mehr: um, wenn irgend möglich, Friedens- 
verhandlungen vorzubereiten. Dieſe Verſuche 
ind leider geſcheitert. An dem eiſernen 

e unſerer Kriegspartei und an der un⸗ 
glückſeligen deutſchen Polenpolitik. Die Stock⸗ 
holmer Verhandlungen!) zerſchlugen ſich. Es 
wäre mir vielleicht doch noch letzten Endes ge— 


*) Von Verhandlungen kann man eigentlich 
nicht ſprechen. Das na ei Außenminiſterium als 


ſolches war daran nicht beteiligt. Es handelt ſich 
um die inoffizielle 


n die eſprechung des damaligen 
Vizepräſidenten der Duma, ſpäteren Innenmini⸗ 
ters Protopopow auf ſeiner Rückreiſe von einem 

eſuche bei den Verbündeten im Juni 1916 in 
Stockholm mit dem deutſchen Bankier Warburg. 
Ob der Miniſterpräſident Stürmer von ſich aus 
perſönlich — damals war Saſonow noch Außen⸗ 
miniſter — Protopopow zu dieſem Zuſammen⸗ 
treffen ermächtigt hat, ſteht dahin. Sicher iſt, 
daß dieje Stockholmer Zuſammenkunft die amt- 
lichen Kreiſe und die Oeffentlichkeit ſtart be- 
ſchäftigt, das Kabinett Stürmer — Protopopow 
und damit auch die Krone in den damals herr- 
ſchenden ententefreundlichen Kreiſen ſehr kom⸗ 
promitiert und den Gegenſatz des Kabinetts zur 
Duma außerordentlich verſchärft hat. Für Stür⸗ 


mer und Protopopow hatte man nach altem 


Brauch ſchnell das Wort „Verräter“ zur Hand. 


geführt. 


treffen ſoll. ) her 
Rußland wird hier vorbereitet. Die Vereinigten 
Staaten ſollen das ausgepumpte Rußland in der 


WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, das 


seit Jahrzehnten bewährte. weltberühmte 
— WIRT 


DARMO 


"Abführ Schoss 


Verlangen Sie deshalb ausdrücklich 
DARMOL, denn es 


wird nachgeahmt! 
DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich! 


lungen, den Kaijer für meine Ziele zu gewinnen, 
Aber niemals unter der Bedingung einer Ab⸗ 
trennung oder Selbſtändigkeit Polens. Als Deutſch⸗ 
land Bindungen Polen gegenüber eingegangen 
war, war mein Spiel verloren. Ich konnte ſelbſt⸗ 


verſtändlich dem Kaifer eine ſolche Verſtän⸗ 
digung nicht anbieten. 


„So wird denn die Kataſtrophe ihren Lauf 
nehmen. Ihr erſtes Opfer wird unſer Rußland 
ſein. Wir ſind in eine Mauſefalle hineinge⸗ 
laufen, aus der es kein Entrinnen mehr gibt. 


Neben dem offenen Kampfe gegen Deutſchland — 


Oeſterreich Bulgarien Türkei der geheime 
Kampf unſerer Verbündeten in unſerem Lande 
gegen uns mit dem Ziel, das heutige Syſtem, 


das immer weniger Neigung zur Fortſetzung des 
Krieges zeigt, zu ſtürzen und Leute ans ) 
zu bringen, die fih ſkrupellos für den Krieg ein- 


uder 


legen. Die dahingehenden Vorbereitungen un- 


ſerer Verbündeten werden in letzter Zeit mit 


einer Schamloſigkeit ſondergleichen und ganz offen 
Der für die heutige ſchlechte Welt viel 
zu edel denkende Kaiſer kann es nicht verſtehen, 
trotzdem der Schlag ja ihn in erſter Linie 
Ein ungeheuerliches Verbrechen an 


Front der Kriegsmächte ablöſen. Rußland ſelbſt 
ſoll zerſchlagen werden, damit es 1 Ver⸗ 


bündeten in der Aſienpolitik kein ernſter Rivale 
mehr ſein kann. 


ch komme, wenn ich die Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe verfolge, immer mehr 


zu der Ueberzeugung, daß einer der Hauptgründe 
des Weltkrieges der 5 i 
land—Deutihlands war, die vereint und befreun⸗ 
det `; 
Erpanjionspolitit England— Frankreichs gebildet 
hätten.“ 


Wille zur Vernichtung Ruß⸗ 


ein unüberwindliches Hindernis für die 


„Die Entwicklung der Dinge in Rußland be⸗ 
findet ſich jetzt im Endſtadium. Ich habe den 
Kaiſer genügend und ausführlich gewarnt; ick 
habe ihn förmlich angefleht; vergeblich! Ich bir 
daher mit gutem Gewi 1 5 meine Pflicht getan 
zu haben, von der Bild äche verſchwunden. Für 
die weitere Entwicklung der Verhältniſſe trage 
ich keine Verantwortung. Ich gebe noch 
drei Monate Zeit; dann iſt es vorbei, dann haben 
wir keinen Kaiſer mehr, und das einſt mächtige 
Rußland wird wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
brechen. Wir wollen im März oder April wieder 
darüber ſprechen.“ 


Ich habe den greiſen Stürmer nach dieſer 
Unterredung nicht mehr geſehen. Eine wilde 


Pre machte ihn wie jeden, der im Inter⸗ 
ee Aland als ate gegen den wahnſinni⸗ 
gen Vernichtungskrieg war, zu einem „ ünden⸗ 


bock“ und für den Juſammenbruch Rußlands vers 
antwortlich. In Wirklichkeit war aber der Mi⸗ 
niſterpräſident trotz ſeines l Alters einer 
der weitſichtigſten taats männer 
in den letzten Jahren des zariſti⸗ 
ſchen Regimes, der fajt prop iſch die Ent: 
wicklung der Dinge vorausſah. Von den Män- 
nern an leitender Stelle war er faſt der einzige 
der das traurige Ende Rußlands durch einen 
rechtzeitigen griener an abwenden wollte. 
Weil er als wahrer ruſſiſcher Patriot rein ru: 
filh dachte und die Intereſſen Rußlands über 
alles andere ſtellte, — weil er dagegen war, daf 
das ruſſiſche Volk als Kanonenfutter für nicht ⸗ 
ruſſiſche Ziele verbluten jollte, bewar? man 
ihn mit Steinen. Mit großer Befriedigung habe 
ich geleſen, daß der Senator Berends kürzlich 
in einigen baltiſchen Zeitungen eine Auffaſſung 
vertreten hat, die meine Anſicht über die hiſto⸗ 
riſche Rolle Stürmers beſtätigt. Mögen dieſe 
Zeilen dazu beitragen, dem Staatsmanne Stür⸗ 
mer den Platz in der Geſchichte zu ſichern, den er 
als ruſſiſcher Patriot verdient. 


Deutſches Reich 


„Graf Zeppelin“ 

Friedrichshafen, 2. Mai. (R.) Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt geſtern früh gegen 
5 Uhr zu ſeiner angekündigten Fahrt über den 
Bodenſee aufgeſtiegen und um ½9 Uhr wieder 
gelandet. Während der Fahrt wurden Filmauf⸗ 
nahmen im Auftrage der Reichsbahndirektion 
Nürnberg ausgeführt. - 


Aus anderen £ändern 
Der weiße Tod 

Zermatt, 30, April. (R.) Zur Bergung des im 
Monte Roja-Gebiet in eine Gletſcherſpalte ge- 
ſtürzten Touriſten iſt heute früh von Zermatt aus 
eine Führerkolonne aufgebrochen. Man er- 
wartet ihre Rückkehr noch im Laufe des heutigen 
Tages. Wie es heißt, ſoll der Verunglückte ein 
Oeſterreicher ſein, der aus Linz an der Donau 
ſtammt. 
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185 mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Ne. — 5 . + y ; K 
i Die glückliche Geburt einer \ 


0 
o gesunden Jochter 


zeigen in dankbarer Freude an 


Dentist Stich Fieczinski 
und Frau rna geb. Jahr. 


D 


(D Ip Ous alle bewundern 
ruksahen | und ons alle befriedigt! 


liefern wir sauber und billig. 
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Wie bisher so auch in Zukunft erhalten Sie die grösste 


8 mo 1931. HEBEN Anzahl der gewinnen Ten ERBE 
$ in wenigen Stunden. — Reichfaltiges Papieruager | BA O Dog DEAT ne 
Die Geburt ei en 
e Qe Gochter Kromczyiski H: Rucwald NMiedzyopod i in der glückbringenden Nollektur 
Poznan P 
zeigen an Sony Beising Al.Marcinkowskiego5f| Sucharuoferei, Buh- u. Papierfandig. Stetan Centowski Poznan 
Werner Äeising Suche Agenten zum Telefon 101. 


Aleje Marcinkowskiego 5. Tel. 24-94. 
P. K. O. 203 154 


Orla. am 25 April 1931 Nähmaschinen-Verkauf 


ner 


2 2 


Donnerstag; den 5. 8 Mis. abends 8 Uhr 
Mitglieder⸗ 
Verſammlung 


in der Grabenloge. 


Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
wird gebeten. 


Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige 
Nachricht, daß unſer lieber Sohn und Bruder 


Erwin Windmann 


am 26. April, abends 8 Uhr im Militärlazarett in 
Stanislau im blühenden Alter von 22 Jahren ſanft 
eutſchlafen ift. 


„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, 
das man vom Liebſten, das man hat, muß ſcheiden.“ 


Dies zeigen an mit der Bitte um ſtille Teilnahme 
die tiefbetrübten 


Eltern und Geſchwiſter. 


Cerekwica Nowa, poczta Wojciechowo, den 30. April 1931. 
Die Beiſetzung hat am 29. v. Mts. in Stanislau ſtattgefunden. 


Unsere Schalter 
sind ab *. Mai 1931 
oon 9—14 Uhr und 15—16 Uhr 


Sonnabends: don 9—13 Uhr 


geöffnet. 


Danziger Privat Aelien-Bauk 


Filiale Posen 


Der Vorſtand. 


Ab 1. Mai habe ich meine Praxis von 
der 1. Etage nach dem 


Gartenhaus part. links verlegt. 
(Früher Papiergeschäft Goldberg). 


Alte deutsche bebensversicherungen Otto Lüneburg, Dentist 


kauft Allgemeine Vermögensverwaltung G. m. b. B. jetzt Hofeingang links. 


Malerleim! Tapetenkleister! 


1. Trocken oder nass — 
das ist die Frage! 
Auf ieden Fall wähle ich 


SICHEL 


DN 


Achten Sie auf unsere 3 sie schützt nicht nur uns, sie schützt auch Sie vor allen Fehlschlagen. 


Alleinige Lizenzinhaber: „Luban-Wronki“ Przemysł Ziemniaczany S. A., Luboń 
Generalvertretung: Janusz Sokolnicki, Poznan, ul. Skarbowa 1, Telephon Nr. 1182. 


Smpfehle 


amen - Hüte 


in grösster Auswahl. 
Selzte Neuheiten. Billigste Freise. 


Z. Borowicæ, ud wieike 8. 


Rlelder-Blusen 


Honogramm-Stickereien 


Verband Dtsch. Angestellter 
in Polen, Poznaü 


Gennisabteilung. 


Unseren Mitgliedern steht ein Tennis- 
platz wochentags oon 3—8 Uhr 
nachm. und den ganzen Sonntag bei 
Kunkel, ul. Grunwaldzka zur Derfügung. 


Bruteier Die Beteiligung kostet für die fünf- 
Edelzucht in gelb. Orpington.] monatige Spielzeit 25 zł? bei monaill. 
befte der Thorner Ausſtellg Dorauszahlung 
Std. 1 zi. Rhodeländer, 7 $ 
Hahn Rito, Hennen Licker Bälle werden kostenlos zur Der- 


Se Suche ſchön gelegene | Graaſten Dänemark Stuck] fügung gestellt. 
psti Ueb des Betriebs durch den S in 5 

Unverheir. Virkſchaftsbeamler eee rs. anne ior or Sa 83 | Sommermohnung | rn Beeten Anmeldungen am Montag, d. +. 

für Innen- und Außenwirtſchaft mit reicher Erfahrung ſelbſtändige Gutsverwalterſtelle. möglichſt ? Zimmer u. Küche in Bruteiertörh. b. 30 Std. Mai, oon abends 7 Uhr ab in unserem 


Aufzeichnungen aller Art 
ligst 


Geschw. Streich 
. Marcin 43 
zwisehen Schloss und Gwarna 


OE EDER Wr SEE VE 


5 per ſofort geſucht. In jetziger, gleicher Stellung ſeit 6 Jahren tätig, 40 J. ee w bee doe Ben Zroierzyniacka 6. 

Sehen beider Landesſprachen in 1 W an . 1 weil 1 Kind. Referenzen vorhanden.] Offerten u. M. B. 11755 2 2l. F. M. Reibe, Nowa- Der Vorstand. 
Bedingung, eje Marcin⸗ Ge nichriften erbeten an d. p. „k. 
Bewerb. 5 Emil Blum, Poznan ier 27. eee Adminiſtrator, Zörawia p. Kcynia. ee 3 siopa Wesling Saffsaeflügeinuet 

2 — 1 É 
Kino „Metropolis“ Heute, Sonnabend, 2. Mai d. Js. Sr sensationelle Premiere 7 „Metropolis“ 
A ‚D ga E. 5 S f ETa 
Wa — m B i m u am "OU | 


Eine u e Tragödie aus dem Grosstadtleben nach dem bekannten Roman „DER RACHEGOTT“. 
in den Hauptrollen: Käthe von Nagy Maly Delschaft Harry Hardt. | 
Vorführungen um 5 — 7 — 9 Uhr i Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 — 1,30 mittags. 


